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STANDPUNK T

KI zielgerichtet  
und sinnvoll  
einsetzen

W enn diese Zeilen gedruckt sind, sind sie vielleicht schon 
wieder überholt. Es ist nicht einfach, über ein Thema zu 
schreiben, das einer permanenten und rasanten Weiter-

entwicklung unterliegt. Auf kein anderes Thema trifft das aktuell so 
zu, wie auf Künstliche Intelligenz, kurz KI. Wohl jeder Unternehmer 
macht sich gerade Gedanken, welche Auswirkung KI auf den eigenen 

Betrieb hat oder haben wird. Viele haben entsprechende Tools 
und Angebote bereits ausprobiert. Vergleichsweise wenige set-
zen KI standardisiert und produktiv in ihren Geschäftsprozes-
sen ein. Aber klar ist: Wirklich niemand kommt heute an KI 
und den damit verbundenen Herausforderungen vorbei. Wir 
alle müssen uns damit beschäftigen. 
Entscheidend ist dabei die Grundhaltung, mit der wir solchen 
grundlegenden Veränderungen begegnen. Das ist eine Frage 
der Mentalität, nicht der Technologie. Heutzutage wird das 
gerne unter dem Schlagwort „digital mindset“ zusammenge-
fasst. 
Ein solches Mindset richtet sich zunächst einmal an den ein-
zelnen Menschen, aber ich finde: Auch ein Unternehmen 
muss sich ein digitales Mindset geben. Nur so ist es möglich, 

nicht nur starr auf die durchaus bestehenden Risiken und offenen Fra-
gen beim Einsatz von KI zu blicken – sondern ebenso Chancen und 
Nutzen zu erkennen und diese Technologie zielgerichtet und sinnvoll 
einzusetzen.
Mehr digitales Mindset ist aber auch in Politik und Verwaltung vonnö-
ten, beispielsweise mit Blick auf Bürokratie, Dokumentationspflichten 
oder Regulierung. Ja, auch KI braucht gute und verlässliche Regeln. 
Gerade von der EU würde ich mir als Zielsetzung wünschen, die beste 
KI für unsere europäische Wirtschaft zu ermöglichen – nicht die am 
besten regulierte. Mindset eben.

»Auch ein  
Unternehmen  
muss sich ein  

digitales Mindset  
geben.«

Jürgen Greipl
IHK-Vizepräsident
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Vielfalt in der Wirtschaft
Die IHK Niederbayern ist Teil der bundesweiten Kampa-
gne für Weltoffenheit und Vielfalt in der Wirtschaft unter 
dem Motto „27 Prozent von uns – #KeineWirtschaftOhne-
Wir“. 27 Prozent aller Erwerbstätigen in Deutschland haben 
einen Migrationshintergrund. Um den gleichen Anteil ver-
kürzt die IHK ihr Logo auch auf der Titelseite des IHK-Ma-
gazins. Die Kürzung des Logos veranschaulicht, dass Men-
schen mit Migrationshintergrund ein unverzichtbarer Teil 
der Unternehmensbelegschaften sind – auch in Niederbay-
ern. Damit stellt sich die IHK aktiv gegen jede Form von  
Extremismus und setzt ein demonstratives Zeichen für Viel-
falt und Zusammenhalt. Neben den regionalen IHKs sind 
auch deren Mitgliedsunternehmen dazu eingeladen, an der 
bundesweiten Aktion der IHK-Organisation teilzunehmen. 
Unter https://27prozentvonuns.de stellt die DIHK online  
einen Generator bereit – hier lässt sich mit wenigen Klicks 
die Kürzung des Logos umsetzen. 

„Das eigene Logo fasst man in der Regel nicht an“,  
erklärt IHK-Präsident Leebmann. „Die außergewöhnli-
che Aktion macht daher deutlich, wie sehr wir die 27 Pro-
zent unserer Belegschaften schätzen und wie wichtig sie für  
unseren Wohlstand sind.“ 
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Hightech für den Acker 
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H ORSCH LEEB ist Hersteller 
von Pflanzenschutzgeräten für 
den Ackerbau. Zielgruppe sind 
professionelle Landwirte welt-

weit. „Dafür ist aus unserer Sicht nicht 
die Betriebsgröße ein Indikator, sondern 
die spezifischen Ansprüche an die einzel-
nen Arbeitsgänge. Daher ist unser Pro-
dukt- und Ausstattungsportfolio groß“, 
sagt Geschäftsführer Theo Leeb. Obwohl 
das Unternehmen erst im Jahr 2011 ge-
gründet wurde, blickt HORSCH LEEB auf 
eine deutlich längere Historie zurück. Die 
GmbH ging aus der Zusammenarbeit der 
langjährigen Geschäftspartner HORSCH 
und LEEB hervor, die bereits in den 90er 
Jahren gemeinsame Projekte umgesetzt 
hatten. Die erste Entwicklung in Zusam-

menarbeit war im Jahr 1995 eine Selbstfah-
rerspritze, also ein selbstfahrendes Fahr-
zeug zum Ausbringen von Dünger und 
Pflanzenschutzmitteln. Aus der projektbe-
zogenen Kooperation wurde ein Zusam-
menschluss: Die HORSCH LEEB Appli-
cation Systems GmbH entstand. „Ab die-
sem Zeitpunkt entwickelte sich der Bereich 
Pflanzenschutztechnik sehr stark. Während 
es Ende des Jahres 2012 noch 50 Mitarbei-
ter waren, sind es heute rund 630“, berich-
tet Leeb.

Zukunftsorientierte Erweiterung 

In den letzten Jahren blickt der Bereich 
Pflanzenschutz bei HORSCH LEEB auf ein 
nie da gewesenes Wachstum zurück. Die 
Gründe dafür sind vielfältig: Der Zuge-

winn von Marktanteilen durch innovative 
Entwicklungen, neue Produkte und die In-
ternationalisierung des Bereiches Pflanzen-
schutz durch die aktive Erschließung neuer 
Märkte. Das stetige Wachstum hatte Aus-
wirkungen auf den Standort in Landau an 
der Isar. „Vom Platz her sind wir an unsere 
Grenzen gestoßen. Und das bedingt dann 
einen Kompromiss in der Montage. Die 
Platzenge hat Effizienz gekostet und nicht 
förderlich zur Qualität beigetragen“, blickt 
Leeb zurück. Deshalb entschied man sich, 
eine neue Halle zu bauen. Im ersten Bau-
abschnitt wurde die Lagerfläche erweitert 
und ein automatisches Kleinteillager ins-
talliert. Der zweite Bauabschnitt, der Ende 
2023 abgeschlossen wurde, erweiterte die 
Montagefläche um 8.000 Quadratmeter. 

Technologien, die bei der harten Arbeit unterstützen, sind in der Landwirtschaft 
allgegenwärtig. Das Potenzial ist allerdings längst nicht ausgeschöpft.  

Die HORSCH LEEB Application Systems GmbH spielt eine entscheidende  
Rolle in der Gestaltung der Landwirtschaft der Zukunft.
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Nun stimmen die Rahmen-
bedingungen für weitere Ent-
wicklungsstufen. Das Team 
ist fortlaufend auf technische 
Innovationen konzentriert. 
Theo Leeb ist überzeugt, dass 
die Landwirtschaft im Bereich 
der Autonomie und Automa-
tisierung der Automobilbran-
che weit voraus ist. Schon seit 
30 Jahren würden Schlepper 
per GPS auf den Feldern ohne 
Einwirken des Fahrers unter-
wegs sein. „Im Bereich der 
reinen Autonomie erproben wir bereits Lösungen 
im praktischen Einsatz. Dabei stellten wir uns zu-
nächst die Frage: Warum Autonomie? Geht es für 
uns darum, den Arbeitsprozess zu optimieren, oder 
geht es darum, Personal einzusparen? Was wir be-
reits gelernt haben, ist, dass es schwierig ist, einen 
autonomen Prozess darzustellen, da die Natur keine 
industrielle kalkulierbare Umgebung ist. Auf der an-
deren Seite ist für uns die Qualität des Arbeitspro-
zesses von enormer Bedeutung. Von daher liegt un-
ser Fokus darauf, Mitarbeiter zu entlasten und die 
Arbeitsqualität zu verbessern und hierfür benötigt 
es hochautomatisierte Prozesse.“

Mit KI Unkraut bekämpfen

Auch der Einsatz von Künstlicher Intelligenz ge-
hört bei HORSCH LEEB bereits zum Stan-
dard. Unter anderem wird KI beim SpotSpraying  

genutzt. Diese Methode soll 
eine punktgenaue Ausbrin-
gung von Pflanzenschutz-
mitteln ermöglichen, was ge-
rade im Hinblick auf Vorga-
ben der EU zur Einsparung 
von Pflanzenschutzmitteln 
notwendig ist. Doch wie trifft 
man Unkraut und nicht die 
Kulturpflanzen selbst? Da-
für entwickelt das Unterneh-
men eine Künstliche Intelli-
genz, die Pflanzen erkennen 
kann. Um die KI-Modelle zu 

trainieren, ist vor allem geeignetes und umfangrei-
ches Bildmaterial notwendig. Grundlagen, die eine 
KI benötigt, und wie ein Modell aussieht, wurden 
gemeinsam mit dem DFKI, dem Deutschen For-
schungszentrum für Künstliche Intelligenz, erar-
beitet. Eine Vielzahl von Bildern, in denen Zucker-
rüben von Unkraut unterschieden wurden, sind in 
das KI-Modell eingeflossen.

„Es gibt zwei Ansätze: Beim einen werden die 
einzelnen Unkräuter erkannt, beim anderen ‚nur‘ 
die Kulturpflanze. Wir fokussieren uns zunächst 
auf die Erkennung der Kulturpflanzen durch die 
KI“, schildert Theo Leeb. Er erklärt, dass für eine 
hohe Erkennungssicherheit eine große Anzahl an 
Bildern notwendig ist, die alle relevanten Wachs-
tumsstadien und Lichtverhältnisse abdecken. Ein 
kontinuierliches „Nachtrainieren" ist entschei-
dend für eine gute Erkennungsleistung. „Die Zu-

ckerrübe war für uns die Testkul-
tur, in der wir das System trainier-
ten. Denn was Rübe ist, wird nicht 
behandelt und alles andere Grü-
ne ist dann Unkraut und wird be-
sprüht“, folgert Leeb. Allerdings 
sagt er auch: „SpotSpraying wird 
nie hundert Prozent der Unkräu-
ter treffen.“ Manche Pflanzen wer-
den von der Kamera bislang nicht 
erkannt, andere rutschen durch 
das Erkennungsmodell. Somit liegt 
weiterhin viel Arbeit vor dem Team 
von HORSCH LEEB. 

Die Herausforderungen sind 
groß, doch ebenso groß sind die 
Chancen, die durch den Einsatz 
modernster Technologien entste-
hen.

Geschäftsführer Theo Leeb. 

Der Standort in Landau an der Isar bietet gute Voraussetzungen für die Zukunft.
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Global Player 
mit Kurs auf 
Wachstum

Mit knapp 50 Tochtergesellschaften und über 2.700 Mitarbeitern weltweit  
ist die Einhell Germany AG mit Sitz in Landau an der Isar inzwischen in  
mehr als 100 Ländern aktiv. Bis dahin war es ein langer, vor allem aber auch 
herausfordernder Weg. Er begann vor 60 Jahren.

E s war 1964, als Hans Einhell, In-
haber eines Installationsgeschäftes 
in Landau a. d. Isar, seinen Neffen 

Josef Thannhuber bat, den Betrieb zu über-
nehmen.Obwohl der junge Elektromaschi-
nenbauer andere Pläne für seine Zukunft 
hatte, entwickelte er unter der Marke und 
dem Firmennamen Einhell neue Ideen, Vi-
sionen und Produkte. Dank stetig wach-
sendem Umsatz und zunehmender Inter-
nationalisierung wurde das Unternehmen 
schließlich in eine Aktiengesellschaft um-
gewandelt. „Wenn ich heute auf das Unter-
nehmen blicke, bin ich beeindruckt, wie 
sich alles weiterentwickelt hat und dass wir 
heute zu den führenden Anbietern akkube-
triebener Geräte zählen“, sagt Firmengrün-
der Josef Thannhuber. 

Im Jahr 2000 wechselte er vom Vor-
stand in den Aufsichtsrat und übergab die 
operative Leitung an eine neue Generation. 
Unter den neuen Führungskräften war auch  
Andreas Kroiss, der 1998 die Geschäfts-
führung der österreichischen Tochterge-
sellschaft in einer Turnaround-Situation 
übernommen und Einhell Österreich zu 
einem erfolgreichen Unternehmen entwi-
ckelt hatte. Seit 2003 ist Kroiss Vorstands-
vorsitzender. Er war es auch, der auf einer 
Geschäftsreise eine maßgebliche Entde-
ckung machte. „Als ich 2009 in Austra-
lien war, konnte man dort den Trend hin 
zu Akku-Geräten bereits erkennen. In 

Europa war mit Ausnahme von Akku-
schraubern niemand an Akku-Geräten im 
Do-It-Yourself-Bereich interessiert, weil 
die Kunden von der Leistung und Aus-
dauer nicht überzeugt waren. Ich habe 
aber an die Idee geglaubt und sie mit un-
serem Team weiterentwickelt“, erzählt  
Kroiss rückblickend. Geprägt von die-
ser Idee hat Einhell im Jahr 2015 die 
Akku-Plattform Power X-Change auf 
den Markt gebracht. Zu Beginn war 
es eine Handvoll Geräte, heute um-
fasst das Akku-System bereits rund 
300 Werkzeuge und Gartengeräte, die 
mit demselben 18 Volt Akku betrieben 
werden. Trotz schwieriger Marktverhält-
nisse setzt die Einhell Germany AG ihren  
Expansionskurs fort: Mit einer eigenen 
Akkufertigung in Osteuropa und Markt-
eintritten in Kanada, Finnland, Südafrika, 
Vietnam und Thailand wächst die interna-
tionale Präsenz. 

Nächstes strategisches Ziel ist der Ein-
stieg in den größten DIY-Markt der Welt – 
die USA. „In allen Zielländern streben wir 
die Markführerschaft im Bereich akkube-
triebener Werkzeuge und Gartengeräte an 
und werden unsere Akku-Plattform in den 
nächsten Jahren auf 450 Geräte ausbauen“, 
kündigt CEO Andreas Kroiss an. Auch der 
Bau eines neuen Bürogebäudes für 180 Be-
schäftigte bis Ende 2024 in Landau ist ein 
Ausdruck des Wachstums.

Das Gründerehepaar Josef und Gisela 
Thannhuber (v.l.) mit Andreas Kroiss, CEO 
der Einhell Germany AG, feiern das 60-jähri-
ge Bestehen der Firma.



N ach zweieinhalbjähriger Bauzeit hat 
die Raiffeisenbank Straubing eG ihr 

Finanzzentrum in der Wittelsbacherhöhe 
14 eröffnet. 

Mit rund 3.300 Quadratmetern Brut-
togeschossfläche bietet das Gebäude auf 
drei Etagen Platz für rund 120 Arbeits-
plätze, neun Beratungszimmer, zwei New-
Work-Areas für flexibles und agiles Arbei-
ten und einen multifunktionalen Veran-
staltungssaal, das „Raiffeisen-Forum“. Mit 
der Zusammenführung der Geschäftsstel-
len in Straubing und Ittling hat die Raiffei-
senbank Straubing eG nun auch einen zen-
tralen Ort für die Beratungskompetenz, 
ähnlich dem Finanzzentrum Bogen. 

Ob Geldanlage, Finanzierung oder 
Versicherung: Die Expertise ist nun an ei-
nem Ort vereint. Hier laufen die Drähte 
der 14 Geschäftsstellen in der Region zu-
sammen. Wer bei der örtlichen Raiffeisen-
bank anruft, kommt im Kundenservice-
center (KSC) an, in dem 17 Mitarbeiter 
Serviceanliegen bearbeiten und bei Kun-
denanfragen weiterhelfen. Etwa 3.000 An-

rufe pro Woche können schnell und un-
kompliziert abgewickelt werden. Die Mit-
arbeiter vor Ort werden dadurch entlastet 
und können sich auf ihre Kernaufgabe, die 
qualifizierte Beratung, konzentrieren. 

Dafür hat die Raiffeisenbank ihre Ser-
vicezeiten ausgeweitet und das Kunden-
servicecenter ist durchgehend von 8:00 bis 
18:00 Uhr erreichbar. Von hier werden alle 
Anrufe entsprechend weitergeleitet. Hier 
steht auch ein LIVE SERVICE, der digitale 
Schalter, zur Verfügung. 

Die Arbeiten am Finanzzentrum wur-
den von regionalen Firmen übernommen. 
Im Fokus des Bauprojektes standen ein 
modernes Raumkonzept, ein repräsentati-
ves Erscheinungsbild sowie Nachhaltigkeit 
und Energieeffizienz.

Stefan Hinsken, Vorstandmitglied der 
Raiffeisenbank Straubing, sagte anlässlich 
der Einweihung: „Wir haben nicht nur ei-
nen weiteren Meilenstein für die Raiff-
eisenbank Straubing, sondern auch ein  
Bekenntnis zum Standort Straubing ge-
schaffen.“   

Raiffeisenbank Straubing eG, Straubing

Ein zentraler Ort für die 
Beratungskompetenz
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UNTERNEHMEN

#hochwertig #eindrucksvoll #modern

www.laumer.de

FASSADENVIELFALT AUS 
ARCHITEKTURBETON

Bahnhofstr. 8 . 84323 Massing
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Regional denken, 
nachhaltig handeln  
und fair wirtschaften

A nfang des 19. Jahrhunderts wurde 
der erste Auftrag zur „Errichtung 
einer Straßenbeleuchtung" erteilt. 

Über die folgenden Jahrzehnte wurde die-
se mit den unterschiedlichsten Brennmitteln 
betrieben, von Tierfett über Petroleum bis 
hin zu Gas. Jedoch war man mit den hohen 
Kosten und der geringen Leuchtkraft unzu-
frieden. Der Deggendorfer Stadtrat erkann-

te, dass das elektrische Licht die Zukunft ist 
und fasste in der Sitzung vom 18. Dezem-
ber 1895 den grundsätzlichen Beschluss zur 
Einführung einer elektrischen Straßenbe-
leuchtung. Im Jahr 1899 schlossen dann die 
Stadt Deggendorf und die Elektrizitätsge-
sellschaft Erwin Bubeck aus München einen 
Vertrag zur Errichtung einer „Elektrischen 
Centrale“. Dieser Vertrag markiert die Ge-

burtsstunde des heutigen Versorgungsun-
ternehmens. Um für das Projekt die maxi-
male Aufmerksamkeit zu gewinnen, wählte 
man als Zeitpunkt für die Inbetriebnahme 
der elektrischen Straßenbeleuchtung kei-
nen weniger spektakulären Zeitpunkt als 
die Stunde des Jahrhundertwechsels an Sil-
vester 1900. „Die ganze Stadt erstrahlte 
beim ersten Glockenschlage, der das Ende 

des 19. Jahrhunderts anzeigte, in feenhafter  
Beleuchtung…“, berichtete damals eine lo-
kale Zeitung, nachdem die Lichter angin-
gen.

Aufgabenbereiche stetig gewachsen

Seit rund 25 Jahren betreiben die Stadt-
werke ein eigenes Glasfasernetz mit einer 
Gesamtlänge von rund 170 Kilometern. So 

leisten die Deggendorfer Stadtwerke einen 
wichtigen Beitrag, um die Stadt zukunftsfä-
hig für das digitale Zeitalter zu machen. Im 
Jahr 2017 ging das Erdgasnetz in das Eigen-
tum der Stadtwerke Deggendorf über. Seit 
sechs Jahren kümmert sich das Team der 
Stadtwerke auch um das Thema Elektromo-
bilität. Im Jahr 2018 wurden die ersten La-
desäulen errichtet und heute betreibt man 
bereits 38 öffentliche Ladepunkte und ist so-
mit größter Anbieter von Ladeinfrastruktur 
im Stadtgebiet.

Das Team macht den Unterschied

Diesen vielfältigen und äußerst an-
spruchsvollen Aufgaben widmen sich 
aktuell die knapp 200 Mitarbeiter der 
Stadtwerke und des elypso. „In einer immer 
komplexer werdenden Energiewelt stellt 
sich mein Team jeden Tag aufs Neue den 
Aufgaben und Herausforderungen, die uns 
erwarten. 

Regional denken, nachhaltig han-
deln und fair wirtschaften, das ist unse-
re Philosophie“, erklärt Geschäftsführer 
Alexander Springer. Er sieht das Traditi-
onsunternehmen für die Zukunft gut ge-
rüstet und blickt optimistisch auf die be-
vorstehenden Aufgaben. „Mit innovati-
ven Lösungen und vollem Engagement 
sind wir bereit, unseren Beitrag für eine 
nachhaltige Zukunft und ein lebenswertes 
Deggendorf zu leisten“, sagt Springer.

Alexander Springer, Geschäftsführer der Stadtwerke, (links) und Aufsichtsratsvorsitzender 
und Oberbürgermeister Dr. Christian Moser freuen sich über erfolgreiche Jahre, die im 1900 
erbauten Gebäude und den heutigen Stadtwerken ihren Ursprung haben.  

Seit 125 Jahren ist die Stadtwerke Deggendorf GmbH verantwortlich für die 
Energieversorgung von Deggendorf. Damals wie heute ist das Unternehmen der 
Stadt ein verlässlicher Partner, lokaler Arbeitgeber und fest in der Stadt verwurzelt.
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FENECON GmbH, Deggendorf

Mit großen  
Schritten  
in die Zukunft
Die CarBatteryReFactory der FENECON 
GmbH, führender Anbieter von Strom-
speichern mit smartem Energiemanage-
mentsystem, ist offiziell in Betrieb gegan-
gen. In der hochmodernen Fabrik in Ig-
gensbach entstehen aus neuen obsoleten 
Elektrofahrzeugbatterien für die Energie-
wende dringend benötigte Großspeicher. 
Ebenso wurde die Produktion des Heim-
speicher-Energiemanagementsystems ins 
neue Werk verlagert, dabei deutlich vergrö-
ßert und automatisiert. Die Produktionska-
pazität der Fabrik liegt bei circa 500 Groß-
speichern und 30.000 Heimspeicher-Ein-
heiten pro Jahr. Als besonders innovatives 
und CO2-einsparendes Projekt wurde die 
CarBatteryReFactory von der EU und 
vom Freistaat Bayern gefördert: Die 

Investitionssumme für die erste Ausbau-
stufe betrug rund 25 Millionen Euro, 
davon steuerten die Wirtschaftsförde-
rung Bayern 1,7 Millionen und der EU 
Innovation Fund 4,5 Millionen Euro bei. 
Auf dem 24.000 Quadratmeter großen 
Gelände an der A3 wurden in nur 
einem Jahr Bauzeit moderne und für 
große Stromspeicher optimierte Produk-
tions- und Lagerhallen sowie ein Ent-
wicklungslabor, Büros und Schulungsräu-
me geschaffen. Im neuen Werk entstehen 
dauerhaft rund 100 Arbeitsplätze. Die Ex-
pansion des Unternehmens geht weiter: In 
South Carolina entsteht gerade die zweite 

FENECON CarBatteryReFactory, da 
auch im US-amerikanischen Markt 
überschüssige Elektrofahrzeugbatterien 
vorhanden sind und auch große Strom- 
speicher gebraucht werden. FENECON 
wurde auch eine weitere Auszeichnung ver-
liehen: Die Niederbayern gehören wieder 
zu den am schnellsten wachsenden Tech-
nologieunternehmen Deutschlands und 
erhielten den Deloitte Technology Fast 50 
Award 2023. In den vergangenen vier Jah-
ren ist FENECON um rund 800 Prozent ge-
wachsen und gehört zu den 50 am schnells-
ten wachsenden Unternehmen der Tech-
Branche. 

Franz-Josef Feilmeier, Staatsminister Christian Bernreiter, Staatsminister Hubert Aiwanger, 
der ehemalige Iggensbacher Bürgermeister  Wolfgang Haider und weitere Ehrengäste wie 
IHK-Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner starteten die neue CarBatteryReFactory.

Leipfinger-Bader GmbH, Pfeffenhausen

Nachhaltige Bauweise im Fokus
Die Leipfinger-Bader GmbH ist auf der 
Landesgartenschau in Kirchheim mit in-
novativen Lehmziegeln vertreten. Hinter-
grund: Laut Bundesverband Baustoffe wer-
den bis 2050 rund 700 Millionen Tonnen 
mineralischer Baustoffe benötigt, um den 
Neubau- und Sanierungsbedarf zu decken. 
Gleichzeitig fordern Klimaschutz und Res-
sourcenknappheit umweltfreundliche Lö-
sungen. Ein Ansatz sind wiederverwend-
bare Baumaterialien wie der Lehmziegel 
von Leipfinger-Bader. Der Ziegel der An-
wendungsklasse II zeichnet sich durch 
eine Druckfestigkeit von 5,0 N/mm² aus 
und lässt sich vielseitig für tragendes 
Mauerwerk einsetzen. „Mit dieser hohen 
Druckfestigkeit haben wir ein Alleinstel-
lungsmerkmal und eröffnen neue Mög-

lichkeiten im Lehmbau“, erklärt Thomas  
Bader, Geschäftsführer der Leipfinger- 
Bader Firmengruppe. Der Ziegel besteht 
zu 100 Prozent aus Lehm, wird energie-
sparend gepresst und ist recy-
celbar. 

Eine weitere strategische 
Weiterentwicklung des Un-
ternehmens ist ein modula-
res Wohnraumkonzept, seri-
ell gefertigt in massiver Zie-
gelbauweise. Die Module bis 
24 Quadratmeter verfügen auf 
Wunsch über einen hohen Vor-
fertigungsgrad inklusive Sani-
täreinheit, Küche, Bodenauf-
bau und -belag sowie Heizung. 
Qualitätsgeprüft gelangen die-

se dann auf die Baustelle und werden hier 
mit dem Autokran gesetzt. Das Konzept 
dient der schnellen Umsetzung von Wohn-
raum und ist auch rückbaufähig.

Der Lehmziegel-Pavillon auf der Landesgartenschau.
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Ab sofort  
maximal RADIO 
maximal RADIO ist der neue Name des Programms aus Niederbayern, das aus  
den beiden Lokalradios Radio Trausnitz mit Sitz in Landshut und Radio AWN  
in Straubing hervorgegangen ist. „Sonst ändert sich nix“ ist die Devise. 

A lles beziehungsweise fast alles bleibt 
wie es ist,  fasst Geschäftsführer und 

Programmleiter der Funkhaus Landshut 
GmbH & Co. KG, Marco Gerstl, die Neu-
erung zusammen. „Radio ist mit über 80 
Prozent auch weiterhin das meistgenutz-
te Medium in Deutschland und nach wie 
vor sehr reichweitenstark. Das ist für uns 
extrem wichtig, denn anders als der öffent-
lich-rechtliche Rundfunk tragen sich pri-
vate Sender allein von der Vermarktung 
und erhalten keine Rundfunkgebühren 
oder staatliche Unterstützung“, sagt Gerstl.  
Strukturell und technisch hat sich in den 
vergangenen Jahren vieles zum Positiven 
verändert und so ist das Radio noch schnel-
ler, flexibler und vernetzter geworden. Die 
Werbekunden schätzen die Kontaktdichte 
von beispielsweise täglich 100.000 Hörern 
in der Region Landshut. „Wir sind seit Jahr-
zehnten ein unschlagbares Team mit unse-
ren Partnern und Kunden. Entgegen even-
tuell anderslautenden Theorien schätzen er-

folgreiche Unternehmen klassische Medien 
aufgrund deren Werbewirkung sehr wohl 
noch“, ist sich Gerstl sicher. 

Synergien zum Nutzen der Hörer

Bei der Zusammenlegung der beiden Re-
gionalradios handelt es sich nicht um eine 
klassische Fusion, denn die Betreiberge-
sellschaften bleiben mit ihren Studioräum-
lichkeiten in Landshut und in Straubing 
bestehen. Die Synergieeffekte des gemein-
samen Radioprogramms aus dem Funk-
haus Landshut sollen dazu genutzt werden, 
die Regionalität nicht nur beizubehalten, 
sondern zu vergrößern, in dem viele Pro-
grammelemente per Cloud-Lösung regi-
onal auseinandergeschaltet werden. „Die 
beiden Sender werden ihren Kernzielgrup-
pen und dem Programmkonzept weiter-
hin treu bleiben, sodass sich die Hörer nur 
an einen neuen Namen gewöhnen müs-
sen“, sagt Gerstl.  Es wird eine sanfte Opti-
mierung im Musikformat und einige neue 

Musik-Specials geben, das Programm wird 
aber in weiten Teilen gleich bleiben, wie 
der subtile Hinweis in Anlehnung an den 
bekannten Twix-Schokoriegel-Werbespot 
zeigt: maximal RADIO: neuer Name – ge-
wohntes Programm.

Maximale Regionalität

Modern, glaubwürdig, authentisch und un-
terhaltend will sich maximal RADIO prä-
sentieren, „als  Unterhaltungs-Format für 
eine erwachsene niederbayerische Ziel-
gruppe“, erklärt Gerstl. Alle Programm-
Inhalte haben regionalen Bezug. Dazu 
kommt eine Musik-Playlist unter dem 
Claim „Der Musik-Mix deines Lebens“ aus 
echten Song-Klassikern der 80er, 90er und 
2000er Jahre in Kombination mit aktuellen 
Chart-Titeln. „Mit diesem maximalen Mu-
sik-Konzept, der maximalen Regionalität 
und maximaler Effizienz, sind wir gut für 
die Zukunft von maximal RADIO aufge-
stellt“, ist sich Gerstl sicher.

Ihre Werbung im  
besten Umfeld!

Titelthemen in der 
Oktober- und 
November-Ausgabe
Alle Infos zu Ihrer 
Anzeigenschaltung
unter 0 85 41 / 96 88 - 35 
ihk@donaudruck.de

Sichern Sie sich Ihre
Anzeigenfläche!

Verlagssonderthema
Ortspräsentation

Anzeigenschluss
12. September 2024

November 2024
Sicherheit

Erscheinungstermin
04. November 2024

Verlagssonderthema
Wellness, Gesundheit, 
Events, ...

Anzeigenschluss
18. Juli 2024

Oktober 2024
Unternehmen 
und Finanzen

Erscheinungstermin
01. Oktober 2024
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Die IHK bietet passende Leistungen für viele unter-
schiedliche unternehmerische Herausforderungen. 
Hier erhalten Sie einen Gesamtüberblick:

 www.ihk-niederbayern.de/produktguide

Die IHK-Akademie kann Unternehmer begleiten und 
unterstützen, praxisorientiert und nah vor Ort. Hier 
kommen Sie zu den Leistungen:

 www.ihk-niederbayern.de/akademie-unternehmen 

Werden Sie jetzt Prüfer bei der IHK Niederbayern und 
sichern Sie die Qualität der beruflichen Bildung. Alle 
Infos erhalten Sie hier:

 www.ihk-niederbayern.de/pruefer-werden

Sie wollen Ausbildungsbetrieb werden?
Hier finden Sie erste Informationen und Antworten:

 www.ihk-niederbayern.de/ausbildungsbetrieb

Ob Rechtsänderung oder Steuer-Update,  
ob Veranstaltungstipp oder Nachricht aus der Wirtschaftspolitik:  

Sie wollen stets up to date sein? Wir helfen Ihnen dabei! 

Die IHK Niederbayern ist auf LinkedIn, Facebook  
und Instagram für ihre Unternehmen präsent.  
Wir freuen uns über jede Nachricht und sind immer  
für die Wirtschaft und unsere Betriebe da! 

ihkniederbayern

IHK DIGITAL

linkedin.com/company/ihkniederbayern
facebook.com/ihkniederbayern
instagram.com/ihkniederbayern
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Hier ist die Luft immer rein
Bei der Huber & Ranner GmbH herrscht sprichwörtlich gutes Klima. Erich Huber 
und Siegfried Ranner gründeten den Betrieb1974 und bauten Klimakastengeräte. 
Ihre Söhne entwickelten den Betrieb weiter. Heute gehört das Unternehmen zu den 
Größen der Branche und produziert auch große Belüftungsanlagen für die Industrie.

A uf der ganzen Welt daheim, in  
Pocking zu Hause – das hat 
der Passauer Landrat Raimund  

Kneidinger einmal gesagt. Das prospe-
rierende Unternehmen mit 240 Mitarbei-
tern am Standort in Pocking hat tatsäch-
lich eine eigene kleine „Lüftungswelt“ ge-
schaffen. Seit der Gründung vor 50 Jahren 
hat sich in der Entwicklung von Lüftungs-
anlagen viel getan. „Jedes unserer Produk-
te wird heute exakt auf die Bedürfnisse des 
Kunden angepasst. Ein ausgeklügeltes Va-
riantenkonzept und Fertigung nach Maß 
stellen die Basis dar, dass die Anforderun-
gen an unsere RLT-Anlagen und Geräte 
exakt erfüllt werden“, sagt Dietmar Huber, 
der heute zusammen mit Udo Ranner das 
Unternehmen führt.

Die beiden Ingenieure haben das Ge-
schäft ihrer Väter Siegfried Ranner und 
Erich Huber erfolgreich weiterentwickelt. 
So erfolgreich, dass 2013 für mehrere Mil-
lionen Euro der Standort am Von-Fraun-
hofer-Ring und 2019 eine neue Halle für 
eine große Laseranlage errichtet wurden. 
Mit den vergrößerten Produktionskapazi-
täten war es dann auch möglich, beispiels-
weise in skandinavische Länder zu expan-
dieren. Eng ist auch die Zusammenarbeit 
mit China. Die Qualität stieg immer wei-

ter und die in eigener Ingenieurleistung 
entwickelten Produkte werden heute auch 
in kompletten Systemen angeboten. „Wir 
sind bodenständige, echte Praktiker und 
unsere Kunden sind für unsere außerge-
wöhnlichen und individuellen ,plug and 
play‘-Lösungen sehr dankbar“, berichtet 
Huber. Gefragt sind die Produkte in gro-
ßen Drogeriemarkt-Ketten genauso wie 
im Lebensmittelbereich oder der Automo-
bilbranche. Die Passauer Dreiländerhalle 
wurde von Huber & Ranner ausgestattet, 
aber auch die Elbphilharmonie in Ham-
burg. „Unsere Flexibilität zeichnet uns aus, 
auch bei Großgeräten, und wir optimieren 
unsere Prozesse laufend weiter“, berich-
tet Udo Ranner. „Sie stellen als inhaberge-
führter Mittelstandsbetrieb laufend inno-
vative Produkte her, orientieren sich dabei 
streng an den Kundenbedürfnissen, ha-
ben Nachhaltigkeit verinnerlicht und set-
zen auf gesundes Wachstum“, sagte IHK-
Hauptgeschäftsführer Alexander Schreiner 
beim Firmenjubiläum und überreichte den  
Unternehmern die IHK-Ehrenurkunde. 

Das Unternehmen ist fest am Stand-
ort Pocking verwurzelt und die nächste, 
die dritte Generation, bereitet sich schon 
auf den Einstieg in das zukunftsfähige Un-
ternehmen vor. Die Aufrechterhaltung ei-

nes exakten Wohlfühlklimas und eines ge-
sunden Raumklimas wird laut Huber im-
mer wichtiger und ist oft nur mithilfe des 
Einsatzes von leistungsfähigen raumluft-
technischen Geräten zu bewältigen. Das ist 
auch dem hochengagierten Team bewusst. 
Der Ausbildungsbetrieb bezieht die Mitar-
beiter daher stets in die Planungen mit ein, 
neue Ideen stammen aus der Feder der in-
novativen Kreativ- und Technikabteilung. 

„Von unseren Vätern haben wir ge-
lernt, solide zu wirtschaften, immer offen 
für Neues zu sein – und wir wollen im De-
tail immer die Besten auf dem Markt sein“, 
fassen Dietmar Huber und Udo Ranner 
das Erfolgsgeheimnis zusammen. Oder wie 
Pockings Bürgermeister Franz Krah sagte: 
„Ihr seid ein Aushängeschild in der Region 
und Ihr beweist mit Eurem Betrieb, dass 
man hier am Standort Pocking für den 
Weltmarkt produzieren kann.“

Die SMARTRON Produktion läuft im Werk II von Huber & Ranner in Pocking. Dietmar Huber und Udo Ranner.
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KURZ & KNAPP

Energie- 
management

LED

Energieeinkauf

Groß- 
Stromspeicher

Photovoltaik

Ladeinfrastruktur

ANZEIGE

Die Hafen Straubing-Sand GmbH stellt 

die Weichen für ein weiteres Wachstum auf 

der Schiene. Nach erfolgreichen Verfah-

ren können die Bauarbeiten für ein Termi-

nal des kombinierten Verkehrs beginnen. 

Dafür investiert die Hafen Straubing-Sand 

GmbH auf einer Fläche von rund 50.000 

Quadratmetern etwa 24 Millionen Euro.  

Bis zu zehn Züge pro Woche sollen künftig 

die neue Umschlagsanlage ansteuern. Vor 

Ort entstehen 20 neue Arbeitsplätze. Nach 

Fertigstellung des Terminals im 2. Quartal 

2025 wird die gesamte Umschlagsanlage für 

25 Jahre an eine Betreibergesellschaft ver-

pachtet. Im europaweiten Wettbewerb er-

hielt die Contargo Combitrac Straubing-Sand 

GmbH, ein Zusammenschluss aus dem Con-

tainer-Hinterlandlogistik-Netzwerk Contargo, 

der SFI GmbH sowie der Ziegler Group, den  

Zuschlag.

 

Die ITES GmbH aus Linden im Landkreis  

Regen hat den Zuschlag für das Videoüber-

wachungsprojekt im Rahmen der Erweite-

rung des Terminal 1 am Flughafen München 

erhalten. Dieses Projekt umfasst die Instal-

lation modernster Videoüberwachungstech-

nologie in einem neuen Flugsteig, der sich 

über eine Länge von rund 360 Metern in das 

Vorfeld-West erstreckt und Ende 2025 in Be-

trieb genommen werden soll. Die Erweiterung 

schafft neue Flugzeugpositionen für sechs 

Großraum- oder zwölf kleinere Flugzeuge und 

vergrößert das Terminal um insgesamt 95.000 

Quadratmeter. Ziel ist eine bedarfsgerechte 

Anpassung des Non-Schengen-Bereiches 

sowie eine Steigerung der Service- und Auf-

enthaltsqualität im Terminal 1. 

Die SUMIDA AG hat an ihrem europäischen 

Hauptsitz in Erlau ihren ersten öffentlichen 

Ladepark in Betrieb genommen. Der Lade-

park verfügt über insgesamt 17 Ladepunkte: 

sechs mit 22 kW und sieben mit 11 kW von 

Technagon sowie vier Hypercharger-Schnell-

ladepunkten mit 100 kW von alpitronic. Der 

gesamte Ladepark wird von der Infinicon 

GmbH als regionalem Lösungsanbieter be-

trieben. Der öffentlich zugängliche Ladepark 

steht nicht nur den Mitarbeitern der SUMIDA 

AG zu vergünstigten Stromtarifen zur Verfü-

gung, sondern auch Kunden, Lieferanten und 

allen anderen Verkehrsteilnehmern. Investiert 

wurden 600.000 Euro. Neben den barriere-

freien Ladeplätzen bietet der Ladepark Sitz-

gelegenheiten, Toiletten und die Möglichkeit, 

die Kantine zu nutzen. 

 

Alexander Aumer ist als Chief Information 

Officer bei der Sennebogen Maschinenfa-

brik GmbH tätig und stellt sich der Aufgabe, 

die digitale Transformation im Unternehmen 

weiter voranzutreiben. Dabei sieht er seine 

Rolle nicht nur in der technischen Umsetzung, 

sondern in der Auseinandersetzung mit Stra-

tegie, dem Unternehmenserfolg und den Mit-

arbeitern. Sein beruflicher Weg führte Aumer 

durch insgesamt elf Jahre bei internationalen 

Automobilzulieferern, wo er vom Berater für 

IT-Prozesse bis hin zum Head of Quality and 

Processes IT Projekte mitbegleitete. Unter 

anderem leitete er ein Projekt zur Einführung 

des IT-Service Desks in sieben Sprachen an 

30 Standorten innerhalb von drei Monaten.
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R einigen, konservieren, schützen, 
pflegen, schmieren und desinfi-
zieren: Für all diese Zwecke kann 

das Ballistol Universalöl eingesetzt wer-
den. Folgerichtig ergeben sich unzähli-
ge Anwendungsbereiche. Beispielsweise 
bringt das Öl Edelstahlküchen zum Glän-
zen, macht Schlösser wieder leichtgängig 
und pflegt sogar beanspruchte Haut. 

Ursprünglich wurde das Produkt als 
Wund- und Waffenöl für das kaiserliche 
Heer entwickelt. „Ein Geniestreich“, meint 
Andreas Zettler, der 2006 gemeinsam mit 
seinem Bruder Dr. Christian Zettler die 
Geschäftsführung des Familienunter-
nehmens übernommen hat. „Dr. Helmut 
Klever, der Sohn des Firmengründers, 
hat ein Produkt entwickelt, das nicht ver-
bessert werden muss.“ Noch heute wird 
das Universalöl nach der Originalrezep-
tur von 1904 hergestellt. Wie genau diese 
aussieht, ist ein streng gehütetes Geheim-
nis. Auch wenn am Rezept des Kernpro-
duktes nicht gerüttelt wird, hat das Unter-
nehmen Weiterentwicklungen durchlau-
fen. Das Portfolio wurde stetig ausgebaut 
und umfasst inzwischen über 90 Pro-
dukte. Um den hohen Qualitätsanspruch 
sicherstellen zu können, wird ausschließ-
lich am Firmensitz in Aham produziert. 
Eine Tatsache, die den Wenigsten be-
kannt ist. „Ich vergleiche das immer mit 

Asterix und Obelix, die in einem kleinen 
Dorf in Gallien ihren Zaubertrank herstel-
len“, sagt Zettler und lacht. Vor allem die 
Niederbayern selbst wissen oft nicht, dass 
die BALLISTOL GmbH schon 1977 von 
Leverkusen nach Aham verlagert wurde 
und inzwischen rund 100 Mitarbeiter be-
schäftigt. Ein klares Bekenntnis zu Nieder-
bayern sind Investitionen in den Standort. 
Aktuell werden verschiedene Umbauten 
und ein Erweiterungsbau realisiert. Aus 
diesem Grund wird es 2024 keine öffent-
liche Jubiläumsfeier geben. Ein „Tag der 
offenen Tür“ soll im kommenden Jahr 
nachgeholt werden. 

Um die 150-jährige Tradition er-
folgreich weiterführen zu können, wer-
den fortlaufend die nötigen Weichen ge-
stellt. 2023 wurde die operative Geschäfts-
führung an Stefan Mooser übertragen.  

Zudem ist mit Lara, der Tochter von And-
reas Zettler, bereits das erste Mitglied der 
fünften Generation im Unternehmen an-
gekommen.

„Insgesamt haben mein Bruder und ich 
sechs Kinder. Wir hoffen natürlich, dass 
jemand dabei sein wird, der geeignet ist, 
das Unternehmen weiterzuführen – doch 
die nachfolgende Generation muss sich 
erst beweisen“, verdeutlicht Zettler. Beim 
Blick in die Zukunft kündigt er weite-
re Expansionsbestrebungen an. Natio-
nal und im europäischen Umland soll der 
Vertrieb zum Endkunden weiter ausgebaut 
werden. Daneben soll das internatio-
nale Potenzial – aktuell exportiert die  
BALLISTOL GmbH in über 70 Länder 
weltweit, in den USA gibt es eine eige-
ne Vertriebsniederlassung – weiter ausge-
schöpft werden. 

Die Brüder Andreas Zettler (links) und  
Dr. Christian Zettler leiten BALLISTOL. 

Ausschließlich am Firmensitz in Aham 
entstehen die Produkte von BALLISTOL.

„Wunderöl“ nach 
streng geheimer  
Rezeptur 
 
 
In Aham bei Landshut steht ein Doppeljubiläum an: 
2024 jährt sich die Firmengründung zum 150. Mal.  
Die BALLISTOL GmbH feiert aber auch den  
120. Geburtstag des Ballistol Universalöls.
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Geschichtsträchtiges  
Wirtshaus mit Zukunft
Die Schrottenbaummühle von Anton Segl in Fürsteneck bietet viel 
Stoff für passionierte Heimatforscher: Mit ihrer 425-jährigen 
Tradition zählt sie zu den ältesten Wirtshäusern im Passauer Land.

Im Jahr 1599 wird im Zusammenhang 
mit der Schrottenbaummühle neben 

dem Erb- und Fischrecht auf der Ilz erst-
mals auch das Schankrecht erwähnt. Was 
seither geschah, belegt eine ausführli-
che Chronik. „Man muss wissen, wo man 
herkommt – das ist das Fundament“, be-
tont Inhaber Anton Segl. Bekannt ist 
die Schrottenbaummühle heute vor  
allem als Ausflugslokal. Zur Hauptziel-
gruppe zählen Wanderer, die zu Fuß das 
Ilztal erkunden. Doch die Schrottenbaum-
mühle ist noch mehr, sagt Segl und spricht 
von einem „Dreiklang“. Neben der Gast-
wirtschaft gibt es eine Pension mit sechs 
Zimmern und einen kleinen Camping-
platz mitten im Grünen. Seit 1688 ist 
die Schrottenbaummühle im Besitz der 
Familie Segl. Eine Mühle gibt es seit 1980 
nicht mehr. 1997 wurde der zuvor in einer 
Hand geführte Betrieb aufgeteilt. Während  

Anton Segl die Gastwirtschaft, die Pension 
und den Campingbetrieb übernahm, ging 
das Sägewerk an seinen jüngeren Bruder 
Andreas über. Das Wasserkraftwerk wird 
von beiden in einer GbR geführt. Doch 
wie gelingt es, Tradition zu bewahren und 
gleichzeitig die Weichen für eine erfolg-
reiche Zukunft zu legen? Als Erfolgsge-
heimnis identifiziert Anton Segl das Den-
ken in Generationen. „Als Familienbetrieb 
schauen wir nicht auf den schnellen Euro 
und kurze Zeitspannen.“ Längst steht fest, 
dass auch die zehnte Generation der Fami-
lie Segl der Schrottenbaummühle verbun-
den bleibt. Beide Kinder arbeiten bereits 
im Unternehmen. Sohn Benedikt soll eines 
Tages die Geschäftsleitung übernehmen. 
Benedikt ist gelernter Koch und bringt 
neue Akzente auf die Speisekarte. „Burger 
zum Beispiel – das hätte es früher bei uns 
nicht gegeben“, sagt Anton Segl und lacht.

Damals wie heute zählt die Familie: Tochter Anne, Anton, Astrid und Sohn Benedikt Segl.

Neuer Ort,  
gleicher Service
Das „immobilienteam donauwald“ von 
Michael Kraus ist in ein neues Büro in der 
Ringstraße in Viechtach eingezogen. Der 
Unternehmer ist seit 1993 in ganz Nieder-
bayern als Immobilienmakler tätig und hat 
jahrzehntelange Erfahrung als Makler und 
zertifizierter Dekra-lmmobilienbewerter. 
Vor zwölf Jahren machte er sich selbstän-
dig und betreute seine Kunden von Allers-
dorf/Kollnburg aus. Seit 2019 gehört auch 
Jürgen Holzapfel aus Bad Kötzting zum 
Team, sodass der Umzug in ein zentral ge-
legenes Büro nahe lag. Das Büro befindet 
sich im Erdgeschoss und ist barrierefrei. 

Der Angebotsschwerpunkt liegt auf wohn-
wirtschaftlichen Immobilien. Vom Grund-
stückserwerb bis zum Verkauf betreut das 

„immobilienteam donauwald“ seine Kun-
den. Die meisten kommen aus der Region 
Regen, Viechtach, Cham oder Bad Kötz-
ting, aber auch aus dem Landkreis Strau-
bing-Bogen gibt es Angebote und Nach-
fragen. „Bei uns gibt es eine seriöse und 
fachlich korrekte Bewertung. Wir verste-
hen uns dabei als Dienstleister mit dem 
klaren Auftrag, eine Immobilie bestmög-
lich zu vermarkten. Das bedeutet für uns, 
die Immobilie zu einem bestmöglichen 
Preis innerhalb der kürzest möglichen 
Zeitspanne zu vermitteln – ohne Besich-
tigungstourismus, ohne geplatzte Notar-
verträge und ohne Stress“, sagt Firmenchef  
Michael Kraus.

Immobilienmakler Michael Kraus (rechts) 
und sein Mitarbeiter Jürgen Holzapfel.
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AVP Autoland GmbH & Co KG, Passau 

Ein neues Auto- und Radlland 

D ie größte Autohandelsgruppe Ost-
bayerns, die AVP Autoland GmbH 

& Co KG, hat nun auch eine Niederlas-
sung in Passau. In der knapp einjährigen 
Umbauphase entstand in der Neuburger 
Straße 141-143 ein moderner Showroom 
der AVP. Regional einzigartig bezogen 
die Marken SEAT und CUPRA die neue  
„CUPRA Garage“ sowie die Elektro-
Nutzfahrzeugmarke MAXUS ihr neu-
es Zuhause. Damit Werkstattkunden al-
ler Herstellermarken bedient werden 
können, agiert der Betrieb in Passau zu-
dem als zertifizierter Servicepartner 
für die Marken Audi, VW, VW Nutz-
fahrzeuge, SEAT und CUPRA und als  
„1a-autoservice Standort". Die CUPRA 
Garage verfügt über ein offenes Raum-
konzept und ist auf dem neuesten Stand 
in Sachen Design. Die Kunden werden 
persönlich in freundlicher Atmosphäre 
empfangen und in diskreten Lounges bei 
exklusiven Kaffeespezialitäten beraten. 
Nachhaltige, elektrisch angetriebene Mo-
bilität verspricht die Nutzfahrzeugmar-
ke MAXUS. Auch sie wird durch das AVP 
AUTOLAND nun in Passau vertreten. „Sie  

bietet für viele Gewerbetreibende eine 
neue und zukunftsweisende Art des Trans-
ports. Durch die modernen Antriebsmög-
lichkeiten und enormen Reichweiten las-
sen sich die Fahrzeuge profitabel in den 
Geschäftsalltag einbauen", sagt der Vorsit-
zende der AVP-Geschäftsführung, Franz 
Hirtreiter. Um auch als umfassender Mo-
bilitätspartner in der Region zu fungieren, 
etablierte das AVP AUTOLAND als neues 
Geschäftsfeld auch einen Fahrradstore, die  
„e-motion e-Bike Welt“. Im ersten Stock 
des neuen Showrooms werden auf über 
500 Quadratmetern in einer modernen 
Umgebung zahlreiche bekannte E-Bike 
Marken präsentiert. Von Traditionsmar-
ken wie GIANT und Kalkhoff erstreckt 
sich das Portfolio bis hin zu jungen, in-
novativen Herstellern wie Liv und urban  
arrow. Außerdem bietet der Store ein brei-
tes Angebot an Lasten- und Dreirädern. 
Für den Service befindet sich am neuen 
Standort eine qualifizierte Zweiradwerk-
statt. „Die #avpcrew vor Ort in Passau 
freut sich auf eine spannende Zukunft, um 
gemeinsam mit unseren Kunden Mobilität 
neu zu denken“, sagt Franz Hirtreiter.

Nach Abschluss eines Verkaufsprozesses 
mit mehreren Bietern hat sich der Konzern  
Arbonia entschieden, die Division Climate 
für einen Unternehmenswert von 760 Mil-
lionen an die Midea Electrics Netherlands 
B.V., eine Gesellschaft der Midea Group, zu 
verkaufen – und damit auch die Raumkli-
ma-Sparte von Kermi mit Sitz in Plattling. 
Die 1.500 Arbeitsplätze in Niederbayern 
sollen erhalten bleiben. Der Verwaltungs-
rat der Schweizer Arbonia AG akzeptier-
te das Kaufangebot der Midea Group für 
seine Raumklimaspezialisten. Die Midea 
Group entwickelt und produziert Produkte 

für die Bereiche Klima- und Gebäudetech-
nik, Industriekomponenten sowie Robotik 
und Automation. Die Konzernzentrale be-
findet sich in Foshan, im Süden von China. 
Mit mehr als 190.000 Mitarbeitern erziel-
te Midea 2023 einen Umsatz von circa 48 
Milliarden Euro. Arbonia climate wird Teil 
der Division Building Technology bei Mi-
dea. Deren Europa-Aktivitäten gehen der-
zeit von Clivet mit Hauptsitz in Italien aus. 
Clivet beschäftigt etwa 1.000 Mitarbeiter 
in Europa, dem Mittleren Osten und Indi-
en und ist vor allem auf Gebäudetechnik-
produkte für Wohn- und Gewerbebauten 

fokussiert. Gemeinsam werden die Unter-
nehmen Systeme für die unterschiedlichen 
Ansprüche der europäischen Klimazonen 
anbieten. Beide Unternehmensgruppen 
verfolgen die Strategie, die Energiewen-
de voranzubringen. Alexander Kaiss, CEO 
von Arbonia climate: „Midea ist eine sehr 
innovative, wettbewerbsfähige Unterneh-
mensgruppe und ein strategischer Inves-
tor aus der Branche." 

Künftig gibt es in Plattling zwei Unter-
nehmen: die Kermi GmbH von Midea und 
die Kermi Duschdesign GmbH, die bei der 
Arbonia bleibt.

Kermi: Investor übernimmt Raumklimasparte
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BEFESTIGUNGSTECHNIK GmbH

Von der Dorfschmiede zum  
vielseitigen Unternehmen
Landtechnik, Gartentechnik und Spenglerei: Mehrere Standbeine 
sind das Erfolgskonzept der Göttl GmbH aus Bayerbach. Zur 
75-jährigen Historie gehört auch kontinuierliche Weiterentwicklung.

Den Grundstein für die Göttl GmbH 
legte Firmengründer Heinrich Göttl 

im März 1949. „Er war der Schmied im 
Dorf, der alles gemacht hat – von der  
Metall- und Blechbearbeitung bis hin 
zum Pferdebeschlag“, erzählt Senior-Chef 
Alfons Göttl über seinen Vater. Schnell 
wurde das Unternehmen zum „Allroun-
der“: Schmiede, Spenglerei, Reparatur-
werkstatt für Schlepper und Landma-
schinen und schließlich der Vertrieb von 
Landtechnik. In der Folgezeit stellte Hein-
rich Göttl Mitarbeiter ein, bildete sie aus, 
und auch die Werkstatt wurde mehrfach 
vergrößert. 

Alfons Göttl selbst stieg 1976 in 
den Betrieb ein und übernahm das 
Familienunternehmen im Jahr 1983. In 
der Zwischenzeit erhielt er wertvolle Un-
terstützung von seiner Frau Marianne, 
die bis heute in Büro, Lager und Verkauf 
tätig ist. Zudem hatte er die Schmiede- 
sowie die Landmaschinenmeisterprü-

fung abgelegt. Es sei ihm wichtig gewesen, 
weiterzuführen, was sein Vater aufgebaut 
hatte – und gute Ausbildung sei dafür 
essenziell, sagt Göttl im Rückblick. Es folg-
ten weitere Vergrößerungen und der Auf-
bau von Fachpersonal. „Der Betrieb ist 
langsam, aber kontinuierlich gewachsen“, 
stellt Göttl heraus. „Wir haben immer viel 
gearbeitet und waren für Neues aufge-
schlossen. Man muss vorausdenken und 
breit aufgestellt sein.“ 

Was den Senior-Chef anlässlich des 
75-jährigen Bestehen besonders freut: 
Die Basis für die Zukunft ist gelegt. Seit 
2010 arbeiten beide Söhne im Famili-
enunternehmen. Alexander Göttl ist in 
Lager und Büro tätig. Dominik Göttl ist 
gelernter Landmaschinenmechaniker  
sowie Spengler und hat die Meisterprü-
fung als Landmaschinenmechaniker  
gemacht. Seit 2018 führt er den Betrieb in 
dritter Generation. Inzwischen umfasst das 
Team 21 Beschäftigte. 

Alfons, Marianne, Dominik und Alexander Göttl (von links) freuen sich über das  
75-jährige Bestehen des Familienunternehmens. 
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Die Aqua-Fun GmbH aus Eging am See 
feiert 25-jähriges Bestehen des Betrie-
bes. Als professioneller Partner für Swim-
ming-pools, Whirlpools und Saunen setzt 
das Unternehmen Projekte für Privat- und 
Gewerbekunden von der ersten Idee bis 
zur Inbetriebnahme um. Verwendet wer-
den aus Überzeugung nur hochwerti-
ge Produkte renommierter Unternehmen. 
Als Fluidra Premium Excellence Händler 
hält Aqua-Fun auch exklusive Produktli-
nien für den Premiumfachhandel vor. „Wir 
haben viel Erfahrung gesammelt und 
unser Fachpersonal berät gerne erst ein-
mal umfassend", sagt Silvia Lippl. Sie und 
ihr Mann Gerhard Lippl bieten in ihrem 
800 Quadratmeter großen Showroom über 
zwei Etagen viele Produkte und Zubehör 
von der Wärmepumpe bis zum Reinigungs-

system zur Ansicht und zum Verkauf. Mehr 
als 2.500 zufriedene Kunden haben die 
Dienste von Aqua-Fun bereits in Anspruch 
genommen. „Ein persönlicher Zufluchts-
ort, ob im Freien oder im Inneren des 
Hauses, wird immer öfter nachgefragt. In  

einem Whirlpool daheim die Seele bau-
meln zu lassen, ist gerade in diesen Zei-
ten ein besonders schöner Ausgleich“, sagt 
Silvia Lippl. Optisch sind den Pools und 
Becken kaum Grenzen gesetzt, sodass sich 
für jeden Geschmack etwas finden lässt.

Für den persönlichen Zufluchtsort
Aqua-Fun GmbH, Eging am See 

Gerhard und Silvia Lippl feiern 25 Jahre Aqua-Fun.

Mitarbeiter-AG schafft Zukunft
In jeder Krise steckt eine Chance, das beweist die COPLAN  
Aktiengesellschaft aus Eggenfelden. Vor 25 Jahren wurde die  
Mitarbeiter-AG neu konzeptioniert. Eine mutige Entscheidung, 
die sich im Rückblick als goldrichtig erwiesen hat. 

Die „alte“ Coplan GmbH stand 1999 vor 
der Insolvenz. Um die Arbeitsplätze in der 
Region zu halten und die Unabhängigkeit 
des Ingenieur- und Planungsbüros zu wah-
ren, wurde ein ungewöhnlicher Weg ent-
wickelt: Die eigenen Mitarbeiter sollten 
selbst zu Unternehmern werden, indem 
sie sich als Aktionäre engagieren. Die Idee 
für die Mitarbeiter-AG war geboren. „25  
Jahre später steht fest: Die Mitarbeiter-
AG ist ein Erfolgsmodell“, sind die Vor-
stände Dr.-Ing. Christoph Gottanka und  
Stephan Weber überzeugt. Die COPLAN 
AG habe sich am Markt etabliert, dabei 
die Mitarbeiterzahl auf aktuell mehr als 
200 Beschäftigte verdoppelt und den Um-
satz vervierfacht, heißt es in der Begleit-

broschüre zum 25-jährigen Bestehen der 
COPLAN AG. Die besondere Unterneh-
mensform geht mit einem außerordentlich 
hohen Maß an Mitarbeiterbeteiligung ein-
her. „Bei uns wird Mitarbeiterbeteiligung in  
maximaler Ausprägung gelebt“, verdeut-
licht Gottanka. Ein wesentliches Element ist 
neben der Kapitalbeteiligung transparente 
Kommunikation. Über laufende Entwick-
lungen, Projekte und Ereignisse werden 
die Beschäftigten konsequent informiert. 
Mitarbeiterbeteiligung bedeute allerdings 
keine „Basisdemokratie“, fügt Stephan 
Weber hinzu. Die Mitarbeiter werden nicht 
in jede Einzelentscheidung eingebunden. 
Wie in anderen Unternehmen auch, gibt 
es klassische Hierarchie- und Entschei-

dungsebenen. Und doch: Das Konzept ist 
in dieser Größenordnung in der Branche 
deutschlandweit einmalig und macht die 
COPLAN AG zu einem attraktiven Arbeit-
geber. Obwohl die AG bereits an zehn Au-
ßenstellen in größeren Städten vertreten 
ist, bekennen sich die Vorstände auch für 
die Zukunft bewusst zu Niederbayern als  
Firmensitz.

Dr.-Ing. Christoph Gottanka (links) und 
Stephan Weber erhielten von IHK-Vize- 
präsidentin Michaela Baumgartner eine 
Ehrenurkunde. 
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Wir beraten Sie zu folgenden Themen
  Businessplan-Erstellung  
  Firmenname und Rechtsformwahl
  Beachtung der nötigen Formalitäten 
  Fördermittel zur Existenzgründung 
  Vorbereitung auf das Bankgespräch

Wenn auch Sie Ihr neues Unterneh-
men in der Rubrik „Existenzgründer 
des Monats“ vorstellen wollen,  
wenden Sie sich an uns.

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Manfred Högen
Telefon: 0851 507-291 
manfred.hoegen@passau.ihk.de 
www.ihk-niederbayern.de/ 
existenzgruendung

IHK-UNTERSTÜTZUNG

E igentlich kommt der Halbspanier 
Lucas Mera Torres aus Cuxhaven. 
Und eigentlich ist der Existenzgrün-

der ein gelernter Koch. Da er sich aber seit 
frühester Jugend für Musik interessierte und 
dazu sehr kreativ ist, beschloss er nach sei-
ner Lehre und mehreren Berufsjahren in der 
Küche, einen neuen Weg zu gehen. „Sechs 
Jahre habe ich überlegt, geplant und gerech-
net“, sagt Mera Torres. Da er über kein gro-
ßes Eigenkapital verfügte, musste ein bein-
harter Businessplan her.

Manfred Högen, IHK-Existenzgrün-
dungsberater, unterstützte den Jungun-
ternehmer bei dem komplizierten Zah-
lenwerk und am 1. März 2023 erfolgte der 
Start in die Selbständigkeit. In der Innen-
stadt konnte Mora Torres einen Laden an-
mieten und da dem 35-Jährigen das Risi-
ko „nur auf einem Bein zu stehen“ zu groß 
war, nahm er seine zweite Leidenschaft, die 
Mode, gleich mit ins Geschäftskonzept auf.

Sehr gut lief es von Anfang an mit den 
Platten. Dauerbrenner sind die Beatles, 
ABBA oder Pink Floyd. Aber auch ech-
te Klassik-Schätzchen sind unter den an-
gebotenen Vinylscheiben zu finden, oder 

Hard Rock und Jazz. Mitarbeiter Michael, 
ein wandelndes Musiklexikon, war einst 
Kunde und ist gleich geblieben, weil auch 
ihn das Konzept von Lucas Mera Torres 
überzeugte. Studenten, Hausfrauen, älte-
re und jung gebliebene Rocker, aber auch 
Geschäftsleute kaufen gerne im „Brooo  
Records & Second Hand“ ein. Das  
Alter der Kunden reicht von 12 bis 75, er-
klärt Lucas. „Oft kamen Paare, wo nur ei-
ner sich für Platten interessiert hat. Der 
andere hat sich dann halt ein Hemd oder 
Kleid gekauft“, erzählt der Gründer. Auch 
der internationale Platten-Sammlermarkt 
ist schon auf den Passauer Laden aufmerk-
sam geworden. Mit Tausenden positiven 
Bewertungen zählt das Geschäft zu den 
erfolgreichsten Händlern von gebrauchten 
Schallplatten. 

„Natürlich ist es kein leichter Weg bis 
hierher gewesen, aber wir haben durch-
gehalten und es macht Spaß“, sagt Lucas. 
Und weil er ja immer schon ein paar Jah-
re voraus denkt, wird es künftig wohl auch 
Neu-Vinyl im Laden geben. „Man muss 
halt immer neue Ideen haben“, lautet sein 
Fazit als erfolgreicher Gründer.   

 UNTERNEHMEN
Lucas Mera Torres 

Handel mit Schallplatten und  
Second Hand Bekleidung 

IDEE
In Passau gebrauchte  

Schallplatten und Mode anbieten 

KAPITAL
13.000 Euro

HERAUSFORDERUNG
Kunden in den Bereichen  

Einzelhandel und E-Commerce  
gewinnen und bekannt werden

 KONTAKT
Brooo Records & Second Hand

Theresienstraße 36
94032 Passau

Telefon: 0851 784 109 78
lucasmt1989@gmail.com 

www.brooo-passau.de

Lucas Mera Torres hat sich in Passau seinen Traum vom eigenen Unternehmen  
erfüllt. In seinem „Brooo Records & Second Hand“ finden Musikfans Second Hand  
Schallplatten und Bekleidung nach dem Motto „wiederverwerten statt wegwerfen“.

... um Platten

Lucas Mera Torres (links) und sein Mitarbeiter Michael haben nicht nur Raritäten wie 
„The Dark Side of The Moon“ von Pink Floyd im Angebot, sondern auch Kleidung.
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Rückgang der  
Ausbildungs
verhältnisse  

Das neue Ausbildungsjahr startet für die nieder
bayerische Wirtschaft mit einem Dämpfer: Die Zahl 
der neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge 
ging gegenüber dem Vorjahr um rund 3,4 Prozent 
zurück – im Vergleich der vergangenen Jahre ein 
besonders deutlicher Rückgang. 4.348 junge Leute 
haben im IHK-Bezirk Niederbayern (Regierungs
bezirk Niederbayern ohne den Landkreis Kelheim) 
im September eine Ausbildung in den über 2.700 
Ausbildungsbetrieben aus Industrie, Handel, Dienst-
leistungen und Tourismus begonnen. 2018 waren es 
zum gleichen Zeitpunkt 4.499, 2017 waren es 4.410.

TITELTHEMA

Die Integration von Künstlicher Intelligenz revolutioniert zahlreiche  
Branchen und bietet immense Chancen für Effizienzsteigerung und 
Innovation. Doch mit den Möglichkeiten kommen auch Herausforderungen, 
insbesondere in Bezug auf Regulierung und ethische Standards.  
Und es bleibt die Frage nach der Wirtschaftlichkeit. Unternehmer sollten  
sich dessen bewusst sein, um Risiken zu minimieren und gleichzeitig das 
Potenzial von KI vollständig auszuschöpfen. 

Megathema KI:  
Was Unternehmen  
wissen müssen
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KI hat gesellschaftliche und ethische Aspekte:  
Was bedeutet das für Ihr Unternehmen?

KI kann Prozesse automatisieren und Entscheidungsfindun-
gen verbessern, birgt jedoch Risiken wie Bias und Intranspa-
renz. Für Unternehmer bedeutet dies, dass sie sicherstellen 
müssen, dass ihre KI-Systeme ethisch korrekt und transpa-
rent arbeiten. So sollten Sie zum Beispiel darauf achten, dass 
die von Ihnen eingesetzten KI-Modelle auf ausgewogenen Da-
ten basieren, um diskriminierende Ergebnisse zu vermeiden. 
Zudem ist es wichtig, dass Ihre Systeme nachvollziehbar blei-
ben, sodass sowohl Mitarbeiter als auch Kunden die Entschei-
dungsprozesse verstehen können. Dies stärkt das Vertrauen in 
Ihre Technologien und Ihr Unternehmen.

Regulatorische Rahmenbedingungen

Die regulatorischen Anforderungen an KI-Systeme nehmen 
weltweit zu. Die Europäische Union hat beispielsweise den 
EU Artificial Intelligence Act (AI Act) verabschiedet, der jetzt 
noch in nationales Recht umgesetzt werden muss. Dort wer-
den klare Regeln für den Einsatz von KI, insbesondere in ri-
sikoreichen Bereichen festgelegt. Für Sie als Unternehmer be-
deutet dies, dass Sie sich frühzeitig mit den gesetzlichen An-
forderungen vertraut machen sollten (siehe Artikel S. 25). 

Technische Herausforderungen  
Datenschutz und Cybersicherheit sind wesentliche Aspek-
te, die bei der Einführung von KI in Ihrem Unternehmen be-
rücksichtigt werden müssen. Da KI-Systeme oft große Men-
gen an Daten verarbeiten, ist es wichtig, dass Sie strenge Da-
tenschutzrichtlinien implementieren, um die Privatsphäre 
Ihrer Kunden und Partner zu schützen. Zudem müssen Sie 
sicherstellen, dass Ihre KI-Systeme gegen Cyberangriffe ge-
schützt sind. Dies erfordert kontinuierliche Investitionen in 
Sicherheitsmaßnahmen und eine regelmäßige Überprüfung 
Ihrer Systeme.

Chancen und Herausforderungen

Die Automatisierung durch KI bietet erhebliche Vorteile für 
die Effizienz Ihres Unternehmens. Sie kann Ihre Produktions- 
und Verwaltungsprozesse optimieren und neue Geschäftsmo-
delle ermöglichen. Dies bedeutet jedoch auch, dass Sie sich auf 
potenzielle Veränderungen am Arbeitsmarkt einstellen müs-
sen. Automatisierung kann Arbeitsplätze verändern oder ob-
solet machen, weshalb Strategien zur Umschulung und Weiter-
entwicklung Ihrer Belegschaft entscheidend sind. Investieren 
Sie in Weiterbildung und schaffen Sie neue Rollen, um Ihre 
Mitarbeiter auf die durch KI entstehenden Aufgaben vorzu-
bereiten.

Blick in die Zukunft

Die Entwicklungen im Bereich KI sind rasant  und die regula-
torischen Rahmenbedingungen müssen flexibel gestaltet sein, 

um diesen Fortschritten gerecht zu werden. Eine enge Zusam-
menarbeit auf internationaler Ebene wird notwendig sein, um 
einheitliche Standards zu etablieren und den globalen Einsatz 
von KI sicher und effizient zu gestalten. Für Unternehmer be-
deutet dies, dass sie sich nicht nur auf nationale Regelungen 
konzentrieren sollten, sondern auch globale Entwicklungen im 
Blick behalten müssen.

Schlussfolgerung

Die Regulierung von KI ist eine komplexe Herausforderung, 
die sowohl technische als auch ethische, gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Dimensionen umfasst. Für Unternehmer bie-
tet sie jedoch auch die Chance, durch proaktives Handeln und 
die Einhaltung hoher Standards einen Wettbewerbsvorteil zu 
erzielen. Indem Sie sich auf die regulatorischen Anforderun-
gen vorbereiten, ethische Richtlinien implementieren und Ihre 
Prozesse kontinuierlich anpassen, können Sie die Potenziale 
von KI voll ausschöpfen und gleichzeitig Risiken minimieren. 
So wird Ihr Unternehmen nicht nur rechtlich auf der sicheren 
Seite sein, sondern auch als Vorreiter in der verantwortungs-
vollen Nutzung von KI wahrgenommen werden.

Dr. Denise Vandeweijer
CEO Verdas AI GmbH, Altdorf
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PRAKTISCHE TIPPS  
FÜR DIE IMPLEMENTIERUNG VON KI

1.	 Prozessüberprüfung: Analysieren Sie Ihre Geschäftspro-
zesse, um Bereiche zu identifizieren, die durch KI opti-
miert werden können. Dies kann von der Automatisie-
rung administrativer Aufgaben bis hin zur Verbesserung 
von Entscheidungsprozessen reichen.

2.	 Business-Case Betrachtung: Stellen Sie sicher, dass KI-
Anwendungen Ihre langfristigen Geschäftsziele unter-
stützen und führen  Sie Kosten-Nutzen-Analysen durch. 
Berücksichtigen Sie etwa Entwicklungs-, Einführungs-, 
Wartungs- sowie Aktualisierungskosten und vergleichen 
Sie diese mit erwarteten Effizienzgewinnen oder Einnah-
men aus neuen Geschäftsfeldern.

3.	 Mitarbeiterbeteiligung: Involvieren Sie Ihre Mitarbeiter 
frühzeitig in Ihre KI-Strategie. Dies hilft, Akzeptanz zu 
schaffen und die Vorteile der neuen Technologien zu ma-
ximieren. Bieten Sie Schulungen und Ressourcen an, um 
die Kompetenzen Ihrer Mitarbeiter im Umgang mit KI zu 
erweitern.

4.	 Ethische Überlegungen: Stellen Sie sicher, dass Ihre KI-
Systeme ethisch und verantwortungsvoll eingesetzt wer-
den. Entwickeln Sie interne Richtlinien, die die Einhal-
tung ethischer Standards gewährleisten und regelmäßig 
überprüft werden.

5.	 Regelmäßige Evaluation: Führen Sie kontinuierliche Be-
wertungen Ihrer KI-Anwendungen durch, um sicherzu-
stellen, dass sie den aktuellen technischen und regula-
torischen Anforderungen entsprechen. Dies hilft, Risiken 
frühzeitig zu erkennen und entsprechende Maßnahmen 
zu ergreifen.



25
Niederbayerische Wirtschaft • 07/08 2024

TITELTHEMA • KI

K ünstliche Intelligenz hat das Potenzial, vielfälti-
ge Vorteile für Wirtschaft und Gesellschaft her-
vorzubringen. Dieselben KI-Faktoren bergen 

aber auch neue Gefahren und Nachteile. Die EU möch-
te deshalb sicherstellen, dass KI immer im Einklang mit 
den Werten, Grundrechten und Prinzipien der EU ent-
wickelt wird. Die Verordnung findet zwar voraussicht-
lich erst 2026 Anwendung, einige Vorschriften sind 
aber bereits früher anwendbar. KI-Systeme mit inak-
zeptablem Risiko sind beispielsweise nach sechs Mona-
ten verboten (voraussichtlich Ende 2024/Anfang 2025). 
Vorschriften zu KI-Modellen mit allgemeinem Verwen-
dungszweck greifen nach 12 Monaten (voraussichtlich 
Mitte 2025). 
Vom AI-Act betroffen sind Anbieter, die KI-Systeme 
in der EU in Verkehr bringen oder in Betrieb nehmen, 
aber auch Nutzer von KI-Systemen, die sich innerhalb 
der EU befinden. Anbieter und Nutzer von KI-Syste-
men, die in einem Drittland niedergelassen oder an-
sässig sind, sind auch betroffen, wenn das vom System 
hervorgebrachte Ergebnis innerhalb der EU verwendet 
wird. KI-Systeme müssen laut AI-Act mit einer der gän-
gigen KI-Techniken entwickelt worden sein und „[…] 
im Hinblick auf eine Reihe von Zielen, die vom Men-
schen festgelegt werden, Ergebnisse wie Inhalte, Vor-
hersagen, Empfehlungen oder Entscheidungen her-
vorbringen [können], die das Umfeld beeinflussen, mit 
dem sie interagieren.“ Das Gesetz ist darauf ausgelegt, 
nur KI-Systeme mit hohem Risiko für die Allgemein-
heit strengen Vorschriften zu unterlegen oder zu verbie-
ten. Die meisten KI-Systeme fallen jedoch nicht unter 
diese Kategorie. Für sie gibt es keine Vorschriften oder 
nur Transparenzpflichten. Um zu bestimmen, welche 
Vorschriften für welche KI-Systeme gelten, wurden vier  

Risikoklassen gebildet. Diese sind jeweils mit unter-
schiedlichen rechtlichen Vorgaben verknüpft. Je größer 
das potenzielle Risiko bei der Verwendung eines KI-Sys-
tems ist, desto umfangreicher sind die damit verbunde-
nen rechtlichen Anforderungen. Dazu gehören Risiko-
bewertungen, Dokumentationspflichten, EU-Konformi-
tätserklärungen und Überwachung durch den Betreiber. 
Manche KI-Systeme stellen laut AI-Act ein unannehm-
bares Risiko dar und werden deshalb bereits sechs Mo-
nate nach Inkrafttreten der Verordnung EU-weit verbo-
ten wie beispielsweise die unterschwellige Beeinflussung 
von Menschen, die diesen körperlichen oder psychischen 
Schaden zufügen könnten. Anbieter solcher Systeme 
müssen eine Konformitätsbewertung durchführen und 
eine Konformitätserklärung ausstellen. Darunter fallen 
Anwendungen wie die biometrische Identifizierung und 
Kategorisierung von natürlichen Personen oder die Ver-
waltung und der Betrieb kritischer Infrastrukturen. Ne-
ben der Kategorie „hohes Risiko“ gibt es auch „begrenz-
tes Risiko“ oder „niedriges Risiko“. Die Strafen für Ver-
stöße gegen die Vorschriften werden entsprechend der 
Größe und dem Geschäftszweck des Unternehmens fest-
gelegt. Anwendung verbotener KI-Systeme können laut 
dem Gesetzesentwurf mit Strafen bis zu 35 Millionen 
Euro oder 7 Prozent des gesamten weltweiten Jahresum-
satzes belegt werden. Schon die Angabe falscher Informa-
tionen kann mit bis zu 7,5 Millionen Euro oder 1 Prozent 
des gesamten weltweiten Jahresumsatzes bestraft werden.
Um europäische Start-ups und KMU bei der Entwick-
lung von AI-Act konformen KI-System zu unterstützen, 
sollen kostenlose sogenannte KI-Reallabore entstehen. 
Sie sollen eine Möglichkeit bieten, KI-Systeme unabhän-
gig und unter Regulierungsaufsicht zu entwickeln und zu 
testen, bevor sie auf den Markt kommen. 

Zur Regulierung von KI
Der AI-Act (Artificial Intelligence Act) ist der Gesetzesentwurf der EU zur  

Regulierung von KI. Die Verordnung tritt nach Zustimmung des Europäischen  
Parlaments demnächst in Kraft und findet voraussichtlich ab Mai 2026 Anwendung. 
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„Für uns ist KI überhaupt 
nicht mehr wegzudenken!“
Drei Tage arbeiten, den Rest der Woche frei: Was wie eine Utopie klingt, will die 
YORMAS AG auch mithilfe von KI umsetzen – zumindest in der Zentrale. Immer 
mehr Anwendungsmöglichkeiten findet auch die Enders GmbH. 

V ier Tage pro Woche arbeiten – bei vollem Ge-
halt. Davon träumen  viele Arbeitnehmer. Der 
Systemgastronom YORMA̕S  aus Plattling geht 

sogar noch einen Schritt weiter und wird in der Zen-
trale die Drei-Tage-Woche einführen. Tamara Eberl 
ist die Leiterin der Kreativabteilung und von der Ent-
scheidung überzeugt: „Wir haben die Vier-Tage-Wo-
che bereits im Januar 2023 eingeführt, im Grunde war 
das aber nur ein Zwischenschritt, denn schon damals 
haben wir den Mitarbeitern die Drei-Tage-Woche in 
Aussicht gestellt. Allerdings unter der Bedingung, dass 
sich unsere Mitarbeiter selbst Gedanken machen: Was 
kann man weglassen, was kann man vereinfachen? 
Sei es mit künstlicher Intelligenz oder der Digitalisie-
rung.“ Tatsächlich haben sich die Mitarbeiter seitdem 
mit zahlreichen Vorschlägen beteiligt. 

Die Gastronomie-Kette betreibt deutschlandweit 
61 Filialen, vor allem in Bahnhöfen. Hier verkauft 
YORMA̕S Gebäck, Salate, Obst-Becher und weite-
re Snacks sowie Heißgetränke. In der Unternehmens-
zentrale in Plattling werden alle Verwaltungsaufga-
ben erledigt: Lohnabrechnung, Personal, Technik und 
EDV, Buchhaltung und die Pressearbeit. Die Aufgaben 
in der Zentrale, da ist die Tochter des Gründers über-
zeugt, lassen sich dank Künstlicher Intelligenz mit 
weniger Zeitaufwand bewältigen. „Wir nut-
zen KI für Formulierungen, für das Schrei-
ben von Texten. Da sparen wir wahnsin-
nig viel Zeit.“ Seit mehr als 20 Jahren ar-
beitet YORMA̕S  auch schon papierfrei, 
also komplett digital. Derzeit setzt sich das 
Aktienunternehmen mit diversen Program-
men auseinander, um noch weitere Abläufe zu 
automatisieren. Trotzdem müsse von Montag 
bis Freitag jede Abteilung besetzt sein – wie ge-
nau der Dienstplan aussieht, bleibt den einzel-

nen Teams überlassen. Was Tamara Eberl ganz wich-
tig ist, wenn es um das Beantworten von Kundenanfra-
gen geht: „Wir lassen zwar die Texte formulieren, lesen 
aber trotzdem jedes Lob und jede Kritik durch“. 

Außenstehende würden auf die geplante Drei-Ta-
ge-Woche oft überrascht, aber positiv reagieren, be-
richtet Eberl. „Eure Mitarbeiter hatten dann ja nie viel 
Arbeit“, hieß es schon einmal. „Das stimmt definitiv 
nicht!“, lacht die erfolgreiche Unternehmerin. Und 
zum Thema KI sagt sie: „Wir sind 100 Prozent davon 
überzeugt und können unseren Unternehmerkollegen, 
die es noch nicht sind, nur raten, sie möglichst schnell 
an passender Stelle einzusetzen.“

KI als Initialzündung für kreative Ideen

Ein weiteres Beispiel für den erfolgreichen Einsatz 
von KI ist die Enders GmbH aus Ergolding. Im Jahr 
2021 kam das Unternehmen aus Ergolding erstmals in 
Kontakt mit KI und seit Ende 2022 ist sie aktiv in den 
Alltag integriert, insbesondere im Bereich Marketing.

„Gerade in diesem Bereich eröffnen sich derzeit 
zahlreiche Möglichkeiten. Einige Softwareanbieter bie-
ten fortschrittliche Features an, die bei uns zu erhebli-

chen Zeitersparnissen führen“, sagt Geschäftsführer 
Dr. Ing. Lothar Enders. KI-Tools könnten als In-

itialzündung für kreative Ideen dienen, sind 
vielseitig einsetzbar für Optimierungen 

und lieferten schnell Ergebnisse.
„Es liegt viel daran, mit wel-

chem Einsatz, Fantasie und Neu-
gier die Mitarbeiter mit den Tools um-

gehen und diese einsetzen und wel-
che Freiheiten sie dazu bekommen“, so  

Enders. Vorbehalte hatten er und sein Team 
nicht wirklich. Ganz nach dem Prinzip „Was 
kann schon groß passieren und Probieren geht 
über Studieren“ nahmen die Mitarbeiter das 

Tamara Eberl 
YORMAS AG
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Thema an. „Beim Datenschutz und bei der Verwer-
tung der Ergebnisse muss man halt vorsichtig sein. So 
eine KI macht halt auch mal Schmarrn ...“, ist sich der 
Unternehmer jedoch bewusst. 

Kunden verwenden zunehmend KI

Dass es „Stolperfallen“ gab und gibt, ist im Be-
trieb allen bewusst. „Wir haben das Gefühl, es sind 
noch nicht alle Aspekte bis ins Detail durchdacht. Es 
ist auch wichtig zu erkennen, dass hinter der KI echte 
Menschen stehen und diese Entwicklungen Zeit benö-
tigen – das ist keine einfache Softwareentwicklung, die 
von heute auf morgen abgeschlossen ist“, sagt Enders.

Wichtig bei allen Anwendungen ist, dass die er-
zielten Ergebnisse auch verifiziert werden. „Die Da-
ten und Fakten, die uns die KI liefert, sind selten bis 
gar nicht direkt einsatzbereit und erfordern Nacharbeit 
durch unsere Mitarbeiter. Letztendlich verwenden wir 
KI als nützliches unterstützendes Werkzeug, aber sie 
kann bei uns keinen Arbeitsplatz vollständig ersetzen.

Konkret bedeutet das im Fall der Enders GmbH: 
„In unserem Geschäftsmodell als Entwicklungs-
dienstleister erhalten wir mittlerweile verstärkt An-
fragen bezüglich der Entwicklung und Implemen-
tierung von KI- und Machine-Learning-Lösungen. 
Wir bringen dabei keine eigene Software oder Tools 
auf den Markt, sondern unterstützen unsere Kun-
den in diesem Bereich. Wir sind bei KI sowohl als 
Nutzer als auch als Dienstleister aktiv. Eine Her-
ausforderung ist es, für die Kunden am Ball zu blei-
ben. Das Unternehmen bewertet dies aber als positiv 
und nimmt es sportlich:  „Wir sind laufend mit un-
seren Kunden im Austausch und identifizieren mit 
ihnen ständig Einsätze und Features Ihrer Produk-
te, die mittels KI einen höheren Nutzen bringen“,  
berichtet Dr. Ing. Lothar Enders.

Rückblickend betrachtet lautet sein Fazit: „Ich bin 
mir nicht sicher, ob wir früher damit hät-
ten beginnen können. Bei uns kam 
der Durchbruch letztendlich mit 
ChatGPT, gefolgt von Adobe 
und vielen anderen, die dar-
aufhin nachzogen. Wir per-
sönlich sind heute bereits 
an dem Punkt angelangt, 
an dem wir uns ein Leben 
ohne KI kaum noch vorstel-
len können. An dieser Stel-
le sind wir sehr dankbar für die 

Möglichkeiten, die sie uns bieten. Ähnliche Ansätze 
gab es ja schon vor über 30 Jahren, aber erst jetzt sind 
die Rechnerleistungen und die Softwaremethoden in 
einem Umfang verfügbar, dass die immensen Daten-
mengen in einer erlebbaren Zeit verarbeitet werden 
können. 

Enders rät Betrieben, die sich bis dato nicht an KI 
herangewagt haben: „Einfach loslegen und ausprobie-
ren, es kann nichts schiefgehen. Klein starten und fo-
kussiert bleiben. Inzwischen gibt es bereits eine Viel-
zahl von Optionen. Es lohnt sich, zu experimentieren. 
Alternativ ist es auch sinnvoll, in Weiterbildungen zu 
investieren. Den Leuten Freiräume zum Dazulernen zu 
geben, ist wichtig – aber eben auch die Ergebisse ge-
meinsam kritisch zu überprüfen und zu überarbeiten.“

Für die Zukunft wagt Enders aber keine Progno-
se: „Schwer zu sagen. Wie so oft wäre ein nüchterner 
Umgang mit den neuen Werkzeugen eine große Hil-
fe, um die anstehenden Herausforderungen gut zu  
meistern. Wir bleiben offen und versuchen das bei uns 
fundiert und nutzbringend umzusetzen.“

Dr.-Ing. Lothar Enders  
Enders GmbH

TITELTHEMA • KI
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D as Sprichwort „Wer nicht mit der Zeit geht, 
geht mit der Zeit“ ist eine ewige Wahrheit, 
die im Zusammenhang mit KI aktueller 

denn je ist. KI-Technologie hat in vielen Bereichen 
Einzug gehalten und verändert die Art und Weise, 
wie wir arbeiten und denken, auch in der Marke-
ting- und Beratungsbranche.
„Als Berater sind wir bei unseren Kunden oft tief 
in strategische Themen verstrickt, dafür müssen wir
den Kopf und die Hände frei haben, um über Neu-
es und Wesentliches nachdenken zu können, denn 
nur so können wir unseren Kunden den Mehrwert 
bieten, den sie zur Erreichung ihrer Ziele brauchen“,
erläutert Bettina Göttl. 

Die Mitinhaberin der Agentur Manfred Göttl 
und Bettina Göttl GbR aus Neukirchen sagt: „KI mit 
all ihren Anwendungen kommt uns gerade recht, 
denn sie nimmt uns zeitraubende Routineaufgaben 
ab. So können sich Marketing- und Kommunikati-
onsexperten auf ihre eigentliche Aufgabe, die stra-
tegische Konzeption, konzentrieren und kosteneffi-
zienter und zielgerichteter arbeiten.“ 

Marketing- und Beratungsagenturen nutzt mo-
derne KI-Tools, um Prozesse zu automatisieren, Da-
ten schneller zu analysieren und Projekte präziser zu 
gestalten. Das steigert nicht nur die Effizienz, son-
dern schafft auch mehr Freiraum für wertschöpfen-
de Tätigkeiten wie strategisches Denken und per-
sönliches Networking – ganz im Sinne der Kunden. 
Um in dieser neuen Zeit erfolgreich zu sein, müssen 
sich Marketingfachleute auf die ver-
änderten Anforderungen ein-
stellen und bereit sein, 

ständig dazuzulernen. „Auch  
unsere frisch ausgelernten Azubis werden 
nahtlos in den agenturinternen Weiterbildungs-
prozess eingebunden, der sofort an die gerade ab-
geschlossene Berufsausbildung anknüpft”, erklärt  
Bettina Göttl, „so ist eine unserer ersten Fragen im 
Bewerbungsgespräch die Einstellung zur Arbeit mit 
KI”. Denn wer sich diesem Thema verweigere, wer-
de es schwer haben, wertvoll und marktgerecht zu 

bleiben. Die Zukunft gehöre denjenigen, die bereit 
sind, den Wandel anzunehmen und ihre Kompeten-
zen entsprechend weiterzuentwickeln.
Marketing- und Beratungsagenturen haben den 
Trend zum Einsatz von KI in der sich wandeln-
den Dienstleistungs- und Beratungswelt erkannt 
und wenden sie an, um den Kunden aus unter-
schiedlichen Branchen und der öffentlichen Hand 
den bestmöglichen Nutzen aus ihrer Arbeitszeit zu 
bieten. „Ein Kunde, der immer noch viel für Rou-
tineaufgaben bezahlt, hat keine Marketingagen-
tur, sondern eine Geldvernichtungsmaschine“, sagt  
Bettina Göttl.

Effizientes Marketing durch KI: 
So bleiben Agenturen am Puls der Zeit

Bettina Göttl, Mitinhaberin der Agentur  
Manfred Göttl und Bettina Göttl GbR.



Die IHK-Organisation befragt jährlich Unternehmen zum Stand ihrer  
Digitalisierung. Die Ergebnisse der aktuellen IHK-Digitalisierungsumfrage  

aus Bayern zeigen: Das Thema nimmt immer weiter Fahrt auf.

F ast 40 Prozent der bayerischen Unternehmen 
sehen sich digital sehr gut oder zumindest 
gut aufgestellt. Zu diesem Ergebnis kommt 

die aktuelle Umfrage der IHK-Organisation, an der 
855 bayerische Unternehmen teilnahmen. Dennoch 
gibt es zahlreiche Herausforderungen, die bewältigt 
werden müssen, um die Digitalisierung weiter vor-
anzutreiben. Hier sind sowohl Unternehmen als auch 
die Politik gefordert.
Anwendungen der Künstlichen Intelligenz (KI) oder 
des Maschinellen Lernens werden laut Umfrage mitt-
lerweile von fast einem Drittel der Unternehmen ge-
nutzt. Bei Kleinstunternehmen mit bis zu neun Mit-
arbeitern liegt dieser Anteil sogar bei 40 Prozent. Im 
Vergleich zum Vorjahr ist ein deutlicher Anstieg zu 
verzeichnen, insbesondere aufgrund des Hypes um 
Anwendungen wie ChatGPT. Besonders beliebt ist 
KI bei der Erstellung von Texten, Bildern und Au-
dios sowie in der personalisierten Kundenansprache.
Die Hauptmotive der Digitalisierung sind laut den 
Betrieben die Qualitätsverbesserung bestehender 
Produkte sowie die Ausweitung des flexiblen Arbei-
tens. Digitalisierung dient jedoch nicht nur der Op-
timierung und Flexibilisierung bestehender Prozesse 
– enormes Potenzial sehen die Unternehmen auch in 
der Entwicklung neuer datengetriebener Geschäfts-
modelle, Produkte und Dienstleistungen. Gleich-
zeitig haben Unternehmen mit einigen Hürden zu 
kämpfen. Insbesondere rechtliche Unsicherheiten bei 
der Nutzung und Verarbeitung von Daten bremsen 
die Digitalisierungsfortschritte in den bayerischen 
Unternehmen zunehmend aus. Auch die Komplexität 
von Digitalisierungsprojekten, die damit verbunde-
nen Kosten und der Mangel an IT-Fachkräften stel-
len erhebliche Herausforderungen dar. Darüber hi-
naus bleibt die Cybersicherheit eine große Baustel-

le. Jedes fünfte Unternehmen gab in der Umfrage an, 
2023 von mindestens einem Angriff betroffen gewe-
sen zu sein. Gegenmaßnahmen werden jedoch nur 
schleppend ergriffen. Viele Unternehmen sind sich 
der Gefahren nach wie vor nicht bewusst. Zur Auf-
klärung und Sensibilisierung benötigt die bayerische 
Wirtschaft daher auch Unterstützung von staatlicher 
Seite.

Die Zufriedenheit mit der Breitbandversorgung 
ist bei den Unternehmen erstmals wieder gesunken. 
Ein Viertel gab an, über kein leistungsfähiges Inter-
net am Standort zu verfügen. Im Hinblick auf die 
fortschreitende Digitalisierung und den Zuwachs an 
KI-Anwendungen stehen Ausbau und Nachfrage im 
ständigen Wettlauf. Der tatsächliche und zukünfti-
ge Bedarf der Unternehmen muss beim Ausbau stär-
ker berücksichtigt werden. Gigabit-Gutscheine könn-
ten Abhilfe schaffen, indem sie den Unternehmen er-
möglichen, ihre Anbindung selbst zu verbessern.

Großen Handlungsbedarf sehen die Unterneh-
men auch bei der Digitalisierung der öffentlichen 
Verwaltung, die von mehr als der Hälfte der Unter-
nehmen mit der Note „ungenügend“ bewertet wird. 
Die konsequente Umsetzung von Digitalisierungs-
projekten in der Verwaltung könnte erheblich dazu 
beitragen, bürokratische Prozesse abzubauen und zu 
verschlanken, eine der wichtigsten Forderungen der 
Wirtschaft an die Politik.

Link zur Umfrage:  
https://www.bihk.de/digitalisierungsumfrage

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Daniel Rother 
Telefon: 0851 507-346
daniel.rother@passau.ihk.de
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KI statt K.O. –  
Innovatives Mindset, neue digitale Chancen
Der digitale Wandel startet gerade von neuem durch 
und das dank KI mit rasanter Geschwindigkeit. Wie 
aber können Sie sich auf diese enormen Veränderun-
gen einstellen? Dieser Frage widmet sich der IHK-
Business Future Day 2024, bei dem zwei Top-Spea-
ker mit ihren Denkanstößen die Grenzen des operati-
ven Alltags aufbrechen und Tipps an die Hand geben, 
wie Sie die neuen digitalen Chancen ergreifen können. 

Dr. Peter Kreuz bringt den Vortrag „Rebel Mind – Die 
Anstiftung zum Andersdenken“ mit. Dabei ist er über-
zeugt, dass, wenn Maschinen immer besser darin wer-
den, Maschinen zu sein, Menschen immer besser darin 
werden müssen, Menschen zu sein. Deshalb brauchen 
wir, so Kreuz, mehr Menschen mit einem „Rebel Mind“, 
die sich darauf besinnen, was eine immer leistungsfähi-
gere KI nicht kann: Kritisch denken, Fragen stellen, die 
noch nie gestellt wurden und emotional klug handeln. 
„Damit ist ein ,Rebel Mind‘ das Gegengift gegen Tech-
nologieangst und den grassierenden Sicher-ist-sicher-
Blaupausen-Ideenlosigkeits-Formismus, der für unsere 
Organisationen, für unsere Gesellschaft und für unsere 
Zukunft so gefährlich ist“, sagt Kreuz.

Anitra Eggler spricht über „Co-Intelligenz to go –  
Leben und Arbeiten mit KI.“ Ihre These: Die zweite  
digitale Revolution ist da. Smarter als erhofft. Schnel-
ler als befürchtet. Neues Normal, neues Arbeiten und 
Künstliche Intelligenz. Wer dieses Trio meistern will, 
benötigt ganz dringend neue Erfolgsskills. Und dazu 
müssen wir zunächst Folgendes beherzigen: „Unlearn 
we must“, wie Yoda zu Luke Skywalker sagt. Denn wie  
Eggler feststellt: „Während Sie das lesen, exekutiert sich 
KI-Innovation in Schallgeschwindigkeit. Wir können sie 
nicht stoppen. Deshalb müssen wir neu lernen, in dieser 
unbekannten Welt natürlich intelligent mit Künstlicher 
Intelligenz zu leben und zu arbeiten.“ 

Business Future Day 2024 
18.9.| Passau
14:30 bis 19:00 Uhr

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Daniel Rother 
Telefon: 0851 507-346
daniel.rother@passau.ihk.de

Dr. Peter Kreuz

Anitra Eggler

ANMELDUNG

18. September 2024 in Passau

IHK Business 
Future Day
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TEIL 1 

Optimierte Prozesse und Kundenzentrierung  
als Basis für die 2. digitale Revolution

„Alles Lean oder was – 
Effizienzsteigerung  
durch gezielte  
Prozessoptimierung“

TEIL  2

Die Macht der Daten

„Schluss mit Silodenken – 
Organisationweite  
Datennutzung als Booster  
für Ihre Prozesse“

TEIL 3

Gamechanger generative KI

„Warum KI kein Hype ist –  
ihre Bedeutung für den  
Fortschritt in der Arbeitswelt“

IHK-ANSPRECHPARTNER
Daniel Rother
Telefon: 0851 507-346
daniel.rother@passau.ihk.de

Spätestens am IHK Business Future Day 2024 am 18. September wird klar: Mit KI hat der digitale 
Wandel die nächste Stufe gezündet. Wie aber können Anwenderunternehmen konkret daran  
teilhaben? Dieser Frage gehen wir in einer dreiteiligen Reihe nach, in der regionale Anbieter 
relevante Entwicklungsstufen und Maßnahmen hin zur KI-Zukunft aufzeigen.

Teil 1	   9.10. | Dingolfing | 15:30 bis 19:30 Uhr

Teil 2	 16.10. | Dingolfing | 15:30 bis 19:30 Uhr

Teil 3	 22.10. | Dingolfing | 14:30 bis 18:30 Uhr

Praxis trifft Zukunft
In drei Teilen auf dem Weg zur KI

„Was will mein Kunde – 
Verbesserung des Kunden- 
erlebnisses mit digitalen 
Tools“

„KI-Strategie –  
Das Fundament auf  
dem datengetriebenen 
Weg zur KI“

„Geschäftsabläufe mit KI 
verstehen und optimieren – 
ein pragmatischer Ansatz“

TITELTHEMA • KI
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Wörterbuch KI-isch
Es gibt jetzt auch einen aus Niederbayern stammenden „unver-
zichtbaren Ratgeber für alle, die sich im KI-Dschungel besser  
zurechtfinden möchten“. Das nicht zu ernst zu nehmende Wör-
terbuch „KI - Bayerisch / Bayerisch - KI“, herausgegeben von 
der AGENTUR Philipp aus Dingolfing, haben die Autoren  
Philipp Mann (rechts) und Philipp Niestroj verfasst. Angesichts der  
Herausforderung, dass traditionelle Ansätze oft nicht ausreichen, bietet dieses Buch mit  
einem Augenzwinkern eine Brücke zwischen moderner Technologie und bayerischer  
Bodenständigkeit. Es übersetzt gängige KI-Begriffe und liefert Beispiele wie „oschaffa“.

Seminar: Generative KI für den Mittelstand  
18.10.2024 | Passau

In diesem Seminar gewinnen Sie einen Einblick in die Funktionsweise 
und die zahlreichen Anwendungsgebiete von Generativer KI.
•	 Einführung in Generative KI
•	 Interaktion mit Generativer KI
•	 Welche Anwendungsfälle gibt es für den Mittelstand?
•	 Erfolgreiche Implementierung von Generativer KI

Seminar: Entwicklung einer Datenstrategie  
08.11.2024 | Passau

Um nachhaltig von Daten und KI zu profitieren, sollte das Thema sowohl 
strategisch als auch organisatorisch sorgfältig geplant werden. In diesem 
Fall ist die Entwicklung einer Datenstrategie von großer Bedeutung.
•	 Grundlagen und Bedeutung einer Datenstrategie
•	 Vom Geschäftsverständnis zur Datenstrategie
•	 Bedeutung der Datenstrategie für die Organisation
•	 Implementierung der Datenstrategie

Zertifikatslehrgang:  
KI-Manager (IHK) | auf Anfrage | Online-gestützt 

•	 konkrete Anwendungsfelder von KI im eigenen Unternehmen  
identifizieren und bewerten. 

•	 eine langfristige KI-Vision und Umsetzungsstrategie entwickeln. 
•	 die Schlüsselfunktion als Berater, Initiatoren und Multiplikatoren  

für KI-Anwendungen übernehmen.

KI-Wissen und Weiterbildung
Die Arbeitswelt befindet sich im Umbruch und le-
benslanges Lernen wird mehr denn je ein entschei-
dender Wettbewerbsfaktor in der Berufswelt. Auch 
in der IHK Niederbayern findet sich KI wieder – in 
jeder Hinsicht.

Um den aktuellen Bedarf der Unternehmen in 
Niederbayern für das aktuelle Weiterbildungspro-
gramm zu ermitteln, gab die IHK-Akademie eine 
Stellenmarktanalyse in Auftrag. Mithilfe von KI 
wurden die am häufigsten geforderten Kompeten-
zen und Technologien identifiziert, die den Bedarf 
von über 14.000 niederbayerischen Betrieben be-
rücksichtigen. Herausgekommen ist ein Produkt-
mix aus Bewährtem, aber auch vielen neuen Inhal-
ten. „KI spielt aber auch inhaltlich eine ganz große 
Rolle in unserem Angebot, das wir laufend aktuali-
sieren“, sagt Jessica Ilg, Beraterin bei der Akademie. 
„Wir unterstützen dabei sowohl bei der Zielfindung 
als auch bei der Begleitung dorthin. Selbstverständ-
lich beraten wir unsere Kunden neutral, denn uns 
ist wichtig, dass sie den richtigen Weg für sich fin-
den. Dieser führt nicht ausschließlich über die IHK-
Akademie, sondern kann auch über einen anderen 
Bildungsträger erfolgen“, erklärt Ilg. 

Zum Thema KI bietet die IHK-Akademie Lehr-
gänge, Seminare und Inhouse-Trainings an. Das 
Angebot für die Betriebe und Mitarbeiter wird lau-
fend erweitert. „Unsere Dozenten sind Profis und 
arbeiten praxisorientiert“, sagt Jessica Ilg. Sollten 
sich also neue Themen ergeben, kann die Akade-
mie zeitnah reagieren und Inhalte entsprechend an-
passen.  

Alle Informationen 
sind zu finden unter

Webinare #GemeinsamDigital

Die Digitalisierung in den Unternehmen nach vorne brin-
gen – das ist das Ziel der Webinar-Initiative der IHK- 
Organisation. Dabei werden unter dem Motto „#Gemeinsam 
Digital“ die deutschlandweiten Online-Angebote rund um 
die Themen Digitalisierung und KI gebündelt.
Hier finden Sie die aktuellen Termine:
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Die Trends im E-Commerce
Wie richte ich meinen Online-Handel auf die Zukunft aus? Wie kann ich die Effizienz 
steigern? Diese Fragen stellen sich wohl alle, die im E-Commerce-Geschäft tätig 
sind. Antworten und Ideen – auch zu KI – lieferte eine IHK-Premiumveranstaltung. 

D ie Lösung steckt nicht zuletzt in neuen Techno-
logien. Wie deren Potenziale am besten genutzt 
werden können, bekamen 170 Teilnehmer der 

Highlight-Veranstaltung „E-Commerce Trends“ bei der 
IHK Niederbayern in Passau aufgezeigt.

Moderator und E-Commerce-Experte Martin 
Himmel ging kurz auf aktuelle Entwicklungen im E-
Commerce ein: Wie schon in den Vorjahren war der 
Umsatz auf dem deutschen E-Commerce-Markt 2023 
rückläufig. Es kommen stets neue Vertriebskanäle hin-
zu, das „nächste große Ding” könnte „TikTok Shop” 
sein. In China habe TikTok Shop 2023 schon über 280 
Milliarden Umsatz gemacht. Dazu komme das Mega-
thema KI, mit konkreten Anwendungsmöglichkeiten 
für die Unternehmen. 

Vier erfolgreiche Online-Händler berichteten dann 
aus der Praxis und gaben den 170 Teilnehmern Inspi-
ration für das eigene Geschäft. Artur Wagner, CDO 
der Braun GmbH & Co. KG, zeigte, wie man die digi-
tale Transformation einer großen Traditionsmarke an-
geht und wie D2C im Einklang mit dem für die Firma 
so wichtigen Fachhandel gelingt. Für Wagner ist der ei-
gene Webshop eine „Spielwiese und eine Möglichkeit, 
Daten und Erkenntnis-
se zu sammeln.” Die an-
fänglichen Befürchtun-
gen, dass sich das eigene 
D2C-Geschäft mit dem 
nach wie vor für die Fir-
ma so wichtigem Fach-
handelgeschäft nicht 
verträgt, haben sich laut 
Wagner nicht bewahr-
heitet. Generell sei der 
Schritt aus seiner Sicht 
alternativlos gewesen. 
„Veränderung ist immer 
mit Risiko und Anstren-
gung verbunden. Aber 
wenn wir uns nicht ver-
ändern, sind wir bald 
nicht mehr da.“

Heiko Garrelfs, freier Unternehmensberater, veran-
schaulichte den aktuellen Stand bei KI und zeigt kon-
krete Anwendungen im Handel. Ein Beispiel ist die so-
genannte Hyperpersonalisierung. So können anhand 
einer Kommunikationshistorie mit Kunden angepasste 
personalisierte Produktbeschreibungen generiert wer-
den. Darüber hinaus gibt es eine Vielzahl von weiteren 
Anwendungsmöglichkeiten – beispielsweise die Gene-
rierung von Metatags für Webseiten in mehreren Spra-
chen.“ Für Qualitätsmanager sei zum Beispiel die Ano-
malieerkennung durch die KI eine mögliche Arbeits-
hilfe. „Auf dem KI-Gebiet ist wahnsinnig viel passiert. 
Und wir sind nicht am Ende, sondern erst am Anfang 
der Entwicklung”, sagte Garrelfs und schloss mit einem 
Mitmach-Appell an die Teilnehmer: „Jetzt ist die Zeit, 
auszuprobieren. Die Einstiegsschwelle ist niedrig, die 
Kosten gering“, so Garrelfs. 

Sebastian Thies widmete sich der Nachhaltigkeit. 
In seinem Vortrag erklärt er, wie ganzheitlich sein Un-
ternehmen das Thema Nachhaltigkeit angeht – von der 
Materialbeschaffung über Design bis zur Vermarktung 
von Produkten. „Und das hochinnovativ und gerne 
auch einmal mit wilden Ideen.“ 

Mit Florian Weis gab 
auch ein erfolgreicher 
Onlinehändler aus der 
Region Einblick in sein 
Geschäft. Er schildert 
die konsequente digita-
le Ausrichtung auf Effi-
zienz, Skalierbarkeit und 
nachhaltige Profitabilität. 
„Wir sind datengetrieben, 
das ist unser Business”, 
sagte Weis. 

Trotz Krisen, Kon-
sumflaute und Konjunk-
tursorgen bietet der On-
linehandel weiter enor-
me Wachstumschancen, 
wenn man jetzt an den 
richtigen Hebeln ansetzt.

IHK-Handelsausschuss-Vorsitzende Petra Steinberger, IHK-Organisator Thomas 
Breinfalk (rechts) und die IHK-Geschäftsführung mit dem Moderator und den  
Referenten zum Thema E-Commerce. 
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P ersonalentscheider kämpfen alle mit ähnlichen 
Herausforderungen: Arbeitskräftemangel, Über-
kapazitäten, neue administrative Anforderungen, 

Marktänderungen oder betriebsinterne Bedürfnisse. Re-
ferentin bei der aktuellen Ausgabe des „Forum Personal“ 
war Prof. Dr. Marina Fiedler von der Universität Passau, 
Lehrstuhl für Management, Personal und Information. 
Sie präsentierte den etwa 50 Unternehmern und Perso-
nalverantwortlichen aus niederbayerischen Betrieben al-
ler Branchen in den Räumen der IHK Deggendorf zu-
nächst eine eindrucksvolle Studie. Betriebe, die KI einset-
zen, sind demnach deutlich produktiver. Sie erledigen im 
Durchschnitt 12 Prozent mehr Aufgaben und diese sogar 
über 25 Prozent schneller - und produzieren dabei signi-
fikant hochwertigere Ergebnisse, sogar mehr als 40 Pro-
zent höhere Qualität im Vergleich zu einer Kontrollgrup-
pe. Die Gefahr, deshalb faul, achtlos und weniger fähig in 
der eigenen Urteilsfähigkeit zu werden, bestehe jedoch 
nicht. „KI hat die menschliche Leistung bei mehreren 
Benchmarks übertroffen wie bei der Bildklassifizierung, 
dem visuellen Denken und dem Sprachverständnis. Bei 

komplexeren Aufgaben liegt sie jedoch zurück“, sagte 
Fiedler. Die meisten Teilnehmer der IHK-Veranstaltung 
verwenden KI bereits in ihren Unternehmen. Sie nannten 
Beispiele wie das Erstellen von Anzeigen oder Pressemit-
teilungen, Personalplanung oder sogar das Formulieren 
von Leitbildern. Klar wurde: Der Einsatz von KI orien-
tiert sich an der der Strategie der jeweiligen Organisation 
und am „Mitarbeiter-Lebenszyklus“. 

Das Wichtigste zur Anwendung von KI im HR-Be-
reich sei die Erhebung von Daten im Unternehmen. 
Wenn diese in ausreichender Menge und Qualität vor-
liegen, hilft KI schnell zu erkennen, welche Arbeitskräfte 
welche Fähigkeiten haben oder über die Jahre erwerben 
konnten, wie sich der Markt entwickelt, wer für die Be-
setzung einer Rolle in Frage kommt oder wie Teams zu-
sammenzusetzen sind. KI kann dazu beitragen, zielgenau 
auf Kandidaten zuzugehen, Stellen schneller zu besetzen 
durch einen breiteren Pool an Kandidaten potenziell zu-
friedenere Mitarbeiter aufgrund einer besseren Passung 
zu haben und deren Laufbahnplanung zu unterstützen. 
„KI hilft zu erkennen, welche Fähigkeiten im Unterneh-

Von Menschen für Menschen 
Jedes zehnte Unternehmen nutzt KI im Personalbereich. Zum Einsatz kommt  
sie bei maschinellem Lernen, der Verarbeitung von Sprache und in anderen  
KI-Technologien, um Personalaufgaben zu automatisieren und Entscheidungsträger 
zu unterstützen. KI war auch Thema der IHK-Vortragsreihe „Forum Personal“.
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men vorhanden sind, wer 
über welche verfügt, worin 
Überschneidungen und Un-
terschiede bestehen oder wie 
sich bestimmte Fähigkeiten 
und Fähigkeitencluster auf 
weitere Parameter auswirken“, 
so Fiedler. Das datenbasierte 
Kennenlernen der Mitarbei-
ter auf einem höherem Ni-
veau mache es möglich, einen 
internen Talentmarktplatz zu 
schaffen, um ein genaueres 
Matching zu offenen Stellen 
und Aufgaben zu schaffen. Je-
doch sei es nicht ratsam, sich 
bei Personalentscheidungen 
ausschließlich von den Daten treiben zu lassen.

Auch ein anderer Trend wird sich laut Prof. Fiedler 
fortsetzen: Im Personalbereich kommt es zum Wachs-
tum bei Spezialisten, Hoch-Qualifizierten, Analysten und 
Entwicklern. KI ersetze nicht grundsätzlich HR-Arbeits-
plätze, trage aber zur Transformation bei. „Damit werden 
das Lernen und die Orientierung in diesen Bereichen im-
mer wichtiger“, sagte Fiedler. Die Referentin zeigte auch 
Grenzen der KI für Mitarbeiter und Organisationen auf. 
Angst vor Arbeitsplatzveränderung, Datenschutz, der 
rechtliche Rahmen von KI oder Expertise-Verlust waren 
hier die Schlagworte und es wurde klar: Die Begleitung 
durch Menschen ist immens wichtig und unersetzbar. Im 

anschließenden Workshop-
teil zeigte sich, dass KI vor 
allem im Recruiting und in 
der Weiterentwicklung hilf-
reich sein kann. 

Der Praxis-Workshop 
„Profi-Dialog mit der KI: 
Effektives Prompting mit 
ChatGPT in der Personal-
entwicklung“ wurde von Karl 
Heinz Friedrich, Bereichslei-
ter Berufliche Bildung der 
IHK Niederbayern, geleitet.
Die HR-Experten bekamen 
mit einem Impulsvortrag ei-
nen ersten Eindruck zu den 
Einsatzmöglichkeiten und 

Anwendungsfeldern von ChatGPT im Bereich der Per-
sonalentwicklung und konnten in Gruppenarbeit ihr ge-
lerntes KI-Wissen direkt anwenden und üben.

Das Fazit des Tages lautete: KI ist – mit einer Halb-
wertszeit von nur acht Monaten – gekommen, um zu 
bleiben und den Mitarbeitern wertvoller Unterstützung 
zur Seite zu stehen. „Wir haben jetzt einen guten Über-
blick zum aktuellen Forschungsstand und zum prakti-
schen Einsatz von im HR relevanten KI-Tools. Klar ist 
auch, dass wir aus Unternehmenssicht nicht von der KI 
in den Schatten gestellt werden. Es braucht auch Men-
schen, die mit der KI professionell und produktiv umge-
hen können“, fasste eine Teilnehmerin zusammen. 

IHK-Vizepräsidentin Michaela Baumgartner, Markus Scheugenpflug, 
Daniela Hausteiner von der IHK-Akademie, Prof. Dr. Marina Fiedler und 
von der IHK Bereichsleiter Berufliche Bildung, Karl Heinz Friedrich, Anita 
Schmid, Sandra Kohlhäufl und Martina Löffelmann.  

NEUGIERIG, WIE WIR  
KI ZUR OPTIMIERUNG 
UNSERER SECURITY 
SCANNER NUTZEN?

Bewirb dich!

Das ist die
Vorstellung

der

KI
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Personal dringend gesucht
 

Der IHK-Arbeitsmarktradar zeigt:  
Der Arbeits- und Fachkräftemangel ist bereits jetzt einer der größten  

Risikofaktoren für die regionale Wirtschaft. In den kommenden Jahren  
wird sich die Problematik auch in Niederbayern weiter verschärfen.  

Die IHK unterstützt mit Kampagnen, Aufklärung und Berufsorientierung.
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I n den niederbayerischen Unternehmen der gewerb-
lichen Wirtschaft fehlen aktuell bereits 15.000 Ar-
beitskräfte. Diese Lücke wird sich bis zum Jahr 2027 

auf 18.500 Kräfte vergrößern – ein Zuwachs von 23 
Prozent innerhalb von nur drei Jahren. Das sind zen-
trale Ergebnisse des IHK-Arbeitsmarktradars, einer 
Untersuchung des Instituts der deutschen Wirtschaft 
(IW) im Auftrag der bayerischen Industrie- und Han-
delskammern zum Fachkräftebedarf der Zukunft. 

„Gerade in Niederbayern bekommt dieses Problem 
aber eine besondere Dynamik, hier reißt die Lücke 
noch schneller auf als im bayerischen Durchschnitt“, 
berichtet Alexander Schreiner, Hauptgeschäftsführer 
der IHK Niederbayern. Was sich hingegen nicht än-
dert: Der größte Mangel betrifft Fachkräfte aus der be-
ruflichen Ausbildung. „Ausgerechnet bei den Fach-
kräften mit Berufsausbildung steigen die Zahlen bis 
2027 nur unterdurchschnittlich an. Obwohl hier die 
größte Lücke und damit das größte Potenzial besteht, 
nimmt der Anteil dieser Gruppe an allen Beschäftigten 
sogar ab. Wir brauchen aber deutlich mehr junge Men-
schen in der Berufsausbildung als an den Hochschu-
len, denn das entspricht dem Bedarf in der Wirtschaft“, 
verdeutlicht der IHK-Hauptgeschäftsführer. 

Die Folgen des Arbeitskräftemangels werden im-
mer stärker spürbar – von mehr Schließtagen, etwa 
in der Gastronomie oder im Handel, über längere 
Wartezeiten bei Dienstleistungen bis hin zu Produk-
tionsrückgängen in der Industrie. Im Jahr 2027 ge-
hen demnach in Niederbayern fast zwei Milliarden 
Euro an Wertschöpfung verloren, allein aufgrund 
der Arbeitskräftelücke. „Wir brauchen eine schnel-
lere und einfachere Zuwanderung von Fachkräf-

ten, bessere Strukturen für mehr Beschäftigung von 
Frauen und Älteren, die Aktivierung von Langzeitar-
beitslosen sowie lohnsteuerliche Anpassungen, damit 
sich Arbeit länger und besser lohnt“, sagt Schreiner.  
„Nicht nur mehr, sondern vor allem effektivere Instru-
mente sind nötig, um alle Potenziale für den Arbeits-
markt auszuschöpfen“, betont Schreiner.
Die IHK selbst setze hier längst an: mit Kampagnen, 
Aufklärung und Berufsorientierung bei Schülern, El-

tern, Lehrern oder auch Studienzweiflern, mit eigenen 
Aus- und Fortbildungsberatern für die Betriebe, mit 
Personalnetzwerken, Messeauftritten, Fortbildungs-
angeboten oder gezielter Information zur beruflichen 
Aus- und Weiterbildung. 

Von der Politik fordere die Wirtschaft aber mehr: 
„Bessere Rahmenbedingungen, weniger Bürokra-
tie, verlässliche Entscheidungen und schnelle Umset-
zung“, zählt Schreiner auf und nennt als konkretes Bei-
spiel die neue „Chancenkarte“, mit der Fachkräfte aus 
dem Ausland auf dem deutschen Arbeitsmarkt Tritt 
fassen sollen. „Die Chancenkarte wird von der Poli-
tik bereits als großer Erfolg verkauft und sicherlich ist 
sie ein Schritt in die richtige Richtung. In der Umset-
zung werden dabei aber wieder aufwendige Verfah-
ren aufgesetzt, die für Unsicherheit, lange Wartezei-
ten und noch mehr Bürokratie sorgen. Damit retten 
wir unseren Arbeitsmarkt nicht. Statt komplexer De-
tailsteuerung durch die Politik sollte mehr Verantwor-
tung bei den Unternehmen liegen – die wissen am bes-
ten, welche Kräfte sie brauchen und was 
sie für deren Integration in den Arbeits-
markt leisten können“, bekräftigt der IHK-
Hauptgeschäftsführer.Fo
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KI als „Super-Mitarbeiter“  
im Tourismusbetrieb
Der IHK-Fachausschuss Tourismus traf sich zu seiner konstituierenden Sitzung.  
Kai Tiemer wurde erneut zum Vorsitzenden gewählt und das Treffen zeigte:  
Die Aufgaben und Themen sind vielfältig und herausfordernd.

D er Fachausschuss Tourismus der 
IHK Niederbayern bündelt die In-
teressen dieser Querschnittsbran-

che in Niederbayern. Vertreten sind da-
rin neben Hoteliers und Gastronomen 
auch Reiseveranstalter oder Dienstleis-
ter aus dem touristischen Bereich. Nun ist 
der neu zusammengesetzte Tourismusaus-
schuss zum ersten Mal in der neuen Wahl-
periode zusammengetreten. Neuer und 
alter Vorsitzender des Gremiums ist Kai  
Tiemer (Hotel Schweizer Hof, Bad Füs-
sing), als Stellvertreterin steht ihm Anja 
Horn-Rückerl (Hofgut Hafnerleiten, Bad 
Birnbach) zur Seite. „Lassen Sie uns die 
Tourismusregion Niederbayern gemein-
sam nach vorn bringen, indem wir unsere 
Stärken gemeinsam ausspielen“, sagte Kai 
Tiemer in einer ersten Reaktion auf seine 
Wiederwahl.

Lange hielt sich der neu zusammenge-
setzte Tourismusausschuss nicht mit den 
Wahlen auf: Schnell begann die inhaltliche 
Arbeit und hier stand das Megathema die-
ser Zeit auf der Agenda: Der Einsatz von 
KI. Dazu bekamen die Ausschussmitglie-
der Input von einem echten Experten auf 

diesem Gebiet: Wolfgang Wild, Marketing-
Leiter bei Wagrain-Kleinarl Tourismus. Er 
erklärte, weshalb Wagrain-Kleinarl Anfang 
2023 als erste Tourismusregion Europas ei-
nen KI-Chatbot einführte, welchen Nutzen 
man sich davon erhoffte und welche Zie-
le man bereits erreicht hat. Wild warb da-
für, zuerst die Chancen der KI zu sehen, 
etwa um den ausgeprägten Arbeitskräfte-
mangel in der Branche abzufedern. „Jede 
Organisation kann einen Supermitarbeiter 
namens KI bekommen“, sagte Wild und 
sprach von „sehr niedrigen Einstiegshür-
den“ für diese Technologie bei Tourismus-
betrieben. Er zeigte, wie vielfältig sie KI 
bereits jetzt einsetzen können, beispiels-
weise als Texthilfe, als Chatbot, als Über-
setzungsdienst oder auch im Recruiting. 
„KI kann in allen Bereichen helfen – und 
das, obwohl wir uns noch im Steinzeitalter 
der Künstlichen Intelligenz befinden. Die 
Entwicklung wird in den nächsten Jahren 
extrem rasant sein, man sollte sich deshalb 
jetzt mit dem Thema befassen“, riet Wild. 

Neben dem Thema KI steht die Tou-
rismusbranche in Niederbayern vor wei-
teren großen Herausforderungen wie dem  

sich immer weiter verschärfenden Arbeits-
kräftemangel und den sehr hohen Ener-
giekosten. Dazu komme ein immer wei-
ter steigender Bürokratieaufwand und die 
in letzter Zeit oft sprunghaften Entschei-
dungen der Politik. „Das alles führt dazu, 
dass wir in Deutschland inzwischen ein 
Standortproblem haben. Den Unterneh-
men fehlt Planungssicherheit, Investitio-
nen werden zurückgestellt“, sagte der stell-
vertretende IHK-Hauptgeschäftsführer 
Klaus Jaschke. Die Politik sei gefordert, 
den Wirtschaftsstandort Deutschland wie-
der attraktiver zu gestalten. „Als IHK spie-
geln wir die Probleme der Unternehmen 
an die Politik, stellen konkrete Forderun-
gen und bieten Lösungsansätze. Aber wir 
sollten uns nicht auf die Politik verlassen. 
Deshalb bringen wir die Unternehmen in 
Netzwerken wie diesen zusammen. Ge-
meinsam können wir in Niederbayern un-
sere Stärken ausspielen“, bekräftigte Klaus 
Jaschke. 

Im neuen IHK-Fachausschuss Tourismus 
sind Vertreter aus Hotellerie, Gastronomie, 
der Reisebranche und Dienstleister aus dem 
touristischen Bereich vertreten. 

STANDOR T
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„Künstliche Intelligenz wird 
den Handel revolutionieren“
Der IHK-Handelsausschuss hat seine neue Spitze gewählt und greift Themen auf, 
die von Digitalisierung über Personal und Unternehmensnachfolge bis hin  
zum gewinnbringenden Einsatz von KI reichen.

L ebensmittel und Bekleidung, Fahr-
räder, Bürobedarf oder Werkzeuge, 
im Ladengeschäft und online – so 

vielfältig wie der Handel in der Region ist 
auch der neue Fachausschuss Handel der 
IHK Niederbayern aufgestellt. Nach der 
IHK-Wahl im vergangenen Jahr sind die 
neu berufenen Ausschussmitglieder zu ih-
rer ersten Sitzung in Passau zusammenge-
kommen. Ein wichtiger Tagesordnungs-
punkt dabei: die Wahl des neuen Vorsitzes.  
Als Ausschussvorsitzende wurde Petra 
Steinberger (Dictum GmbH, Plattling) be-
stätigt, unterstützt erneut von Hans-Jürgen 
Honner (Edeka Stadler + Honner, Ruh-
mannsfelden) als stellvertretenden Vorsit-
zenden. 

„Dieser Ausschuss bildet das Bran-
chennetzwerk der IHK, organisiert den 
Austausch der Händler untereinander und 
begleitet die Betriebe durch den rasan-
ten Wandel, dem der Handel unterwor-
fen ist“, fasste IHK-Hauptgeschäftsführer  
Alexander Schreiner die Aufgaben des 
Ausschusses zusammen. 

Die Ausschussarbeit in der neuen 
Wahlperiode richtet sich nach den aktuel-

len Themen und Herausforderungen der 
Branche. Vieles davon sprachen die Händ-
ler in der Sitzung bereits an: Bürokratie- 
belastung, Personalsorgen, zum Teil 
auch die Unternehmensnachfolge oder,  
gerade im Handel: das Megathema Digita-
lisierung. 

Hier konnte der Ausschuss gleich in 
die Sacharbeit einsteigen, mit einem Im-
puls von Unternehmensberater Heiko 
Garrelfs über Künstliche Intelligenz. „KI 
wird den Handel revolutionieren“, zeigte 
sich die Ausschussvorsitzende Steinberger 
sicher und Garrelfs führte das praktisch 
aus. Er schilderte, wie der Arbeitstag eines 
Mitarbeiters im Marketing eines Küchen-
geschirrherstellers aussehen könnte: Die-
ser Mitarbeiter beantwortet beispielswei-
se Kundenanfragen, erstellt einen Messe-
flyer, recherchiert zu aktuellen Trends in 
der Branche und hebt dazu einen Artikel 
auf die Website, schreibt einen Newsletter 
oder lässt sogar einen eigenen Song über 
das Unternehmen komponieren, komplett 
mit Text und neuer Musik – alles unter-
stützt und ermöglich durch unterschiedli-
che KI-Tools. „Das ist das Schöne an KI: 

Die Einstiegsschwelle ist gerade sehr nied-
rig und wir können schnell Erfolge feiern“, 
sagte Garrelfs und ermunterte die Händler, 
solche Werkzeuge für ihre Geschäftsaufga-
ben auszuprobieren. Aber er schob gleich 
hinterher: Das Operative reicht nicht aus. 
Ein Unternehmer müsse sich auch strate-
gisch mit dem Einsatz von KI beschäftigen 
und dafür Strukturen im Betrieb schaffen. 
Denn, so der KI-Experte: „Es wird nicht 
mehr langsamer.“ 

Klaus Jaschke, stellvertretender Haupt- 
geschäftsführer der IHK, verwies die Aus-
schussmitglieder dazu auf Projekte und 
Angebote der IHK für Fortbildung, Netz-
werk und Beratung zu KI im Unternehmen. 
Er lud die Händler zu den Informations- 
veranstaltungen und Praxisworkshops 
der IHK ein, stellte Weiterbildungen der 
IHK-Akademie wie den Lehrgang „KI- 
Manager“ vor oder verwies auf die laufen-
de „Handels- und E-Commerce-Offensi-
ve“ der IHK.

Die wiedergewählte Petra Steinberger 
(vorn links) und ihr Handelsausschuss 
hatten zahlreiche Themen aus der Branche 
zu besprechen.



IHK-Tag: Wer macht die Arbeit von morgen? 
Erstmals fand im Haus der Deutschen Wirtschaft in Berlin, der 
Zentrale der DIHK, der bundesweite „IHK-Tag“ statt. Auch die  
Geschäftsführung der IHK Niederbayern war vor Ort, um die  
Interessen der niederbayerischen Unternehmen zu vertreten  
und ihre Positionen und Forderungen an die Politik zu vermitteln. 

Die Idee des IHK-Tages: Gemeinsam an 
den drängenden Themen der Wirtschaft 
arbeiten, Ideen einbringen, Lösungen er-
arbeiten und dazu mit der Politik ins Ge-
spräch kommen. 

2024 stand der IHK-Tag unter dem 
„Großthema“ Fachkräftesicherung. Hoch-
rangige Vertreter der Politik kamen dazu 
nach Berlin, um den Unternehmern und 
IHK-Vertretern zuzuhören, vor ihnen 
zu sprechen und mit ihnen zu diskutie-
ren: Bundeskanzler Olaf Scholz, Bundes-
wirtschaftsminister Robert Habeck und 
Bundesarbeitsminister Hubertus Heil.

Die Veranstaltung zeigte deutlich: Es gibt 
nicht nur „die eine“ Lösung, um der im-
mer noch weiter wachsenden Herausfor-
derung des Arbeits- und Fachkräfteman-
gels zu begegnen – vielmehr müssen alle 
Potenziale gehoben, (bürokratische) Hür-
den abgebaut und neue Wege eingeschla-
gen werden. All das erfordert einen en-
gen Austausch und eine ergebnisorien-
tierte Zusammenarbeit mit der Politik, so 
lautete das Fazit des IHK-Tages in Berlin.  

Eindrücke vom IHK-Tag finden sich auch 
online unter: www.ihktag.de

Bundeskanzler Olaf Scholz beim IHK-Tag, 
unter anderem im Gespräch mit DIHK- 
Präsident Peter Adrian (2. von rechts).

Helena Melnikov wird zum 1. Januar 2025 neue Hauptgeschäftsführerin der Deutschen Industrie- und 
Handelskammer (DIHK) mit Sitz in Berlin. Die Vollversammlung der DIHK wählte die 42-jährige 
promovierte Volljuristin am 13. Juni zur Nachfolgerin von Martin Wansleben, der Ende 2024 nach 
sehr erfolgreichen 23 Jahren in Ruhestand gehen wird.

„Helena Melnikov hat sich unter hochka-
rätigen Kandidatinnen und Kandidaten in 
einem mehrmonatigen Prozess durchset-
zen können“, sagte DIHK-Präsident Peter 
Adrian, der auch die Findungskommissi-
on geleitet hatte. „Wir freuen uns, mit ihr 
eine sehr kompetente wie engagierte Per-
sönlichkeit gefunden zu haben. So kön-
nen wir die Nachfolge von Martin Wans-
leben rechtzeitig regeln, um in einer für 
die deutsche Wirtschaft extrem heraus-
fordernden Phase voll handlungsfähig zu 
sein.“ Nach ihrer Wahl sagte die künftige 
DIHK-Hauptgeschäftsführerin: „Ich dan-
ke für das Vertrauen. Es ist mir eine große 
Ehre, die Verantwortung für dieses wirt-
schaftspolitisch hochrelevante Amt an der 
Spitze des Dachverbandes der IHKs zu 

übernehmen. In den aktuell wirtschaftlich 
herausfordernden Zeiten kommt dieser 
Aufgabe eine besondere Bedeutung zu. Die 

DIHK ist eine der wichtigsten Fürspreche-
rinnen der deutschen Wirtschaft in Ber-
lin und Brüssel sowie über die Auslands-
handelskammern auch weltweit. Mein 
Anliegen ist es, die Belange der Unterneh-
men mit Nachdruck zu vertreten und das 
großartige Netzwerk der IHKs und AHKs 
weiter zu stärken. Meine Stimme mit al-
ler Kraft für die Interessen der deutschen 
Wirtschaft einzusetzen, sehe ich als ei-
nes der wichtigsten Ziele in meiner neuen  
Rolle.“ Bisher war Helena Melnikov  
Hauptgeschäftsführerin beim Bundes-
verband Materialwirtschaft, Einkauf und 
Logistik (BME). Bis zum Amtsantritt der 
neu gewählten Hauptgeschäftsführerin am  
1. Januar 2025 bleibt Martin Wansleben im 
Amt.

Helena Melnikov übernimmt 2025 das Amt 
an der Spitze der DIHK in Berlin.
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Hinterschwepfinger.de

Ihr Standort 
platzt aus 
allen Nähten?

Wir
• analysieren Ihre Bedürfnisse
• planen An- oder Neubau
• setzen schlüsselfertig um

Termintreu.
Nachhaltig.
Kostensicher.

Am 29. Mai 2024 verstarb der lang-
jährige Gremiumsvorsitzende für  
Rottal-Inn, Hermann Miller, im Alter  
von 88 Jahren. Der ehemalige Inha-
ber des Weinhauses Forster & Miller in  
Eggenfelden wirkte viele Jahre mit gro-
ßem persönlichem Einsatz in verschie-
denen IHK-Ehrenämtern mit. 1958 
kehrte der Kaufmann nach verschiede-
nen Stationen in den elterlichen Betrieb 
zurück, den er bis zum Tode seines Bru-
ders 1975 mit diesem gemeinsam führ-
te. Danach war er Alleininhaber des 
Weinhauses. Trotz der beruflichen Be-
lastungen setzte sich Hermann Mil-
ler  stets für überbetriebliche Belange 
der Wirtschaft ein. Von 1978 bis zu sei-
nem Ausscheiden im Jahre 2001 gehör-
te der Kaufmann dem IHK-Gremium  
Rottal-Inn an, dessen Vorsitz er elf  

Jahre inne hatte. Auch als Mitglied der 
Vollversammlung und des Präsidial-
rates brachte er seine Fachkunde zum 
Wohle der niederbayerischen Wirt-
schaft ein. Er war sich in besonderem 
Maße seiner Verantwortung für die  
Berufsausbildung junger Menschen be-
wusst. In seinem Betrieb wurden zahl-
reiche Kaufleute ausgebildet. Über 30 
Jahre saß der Niederbayer im Prüfungs-
ausschuss für den Lebensmitteleinzel-
handel der IHK. Für sein vielfältiges so-
ziales Engagement in Vereinen und in 
der Kommunalpolitik wurde Hermann 
Miller 1998 das Bundesverdienstkreuz 
am Bande und 2001 auch der Goldene 
Ehrenring der IHK verliehen. „Wenn 
die Unternehmerschaft einen aus ih-
ren Reihen zum Ehrenmitglied des 
IHK-Gremiums Rottal-Inn und zum  

Träger des Goldenen Ehrenrings macht, 
dann spricht diese Form der Anerken-
nung für sich. Wir alle hier im Haus der 
IHK, im Hauptamt wie im unternehme-
rischen Ehrenamt, werden ihm immer 
ein ehrendes Andenken bewahren“, sagt 
IHK-Präsident Thomas Leebmann. 

Nachruf zum Tode von Hermann Miller
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Lang andauernde Sanierung der  
Bahnstrecken steht bevor

D ie Generalsanierung der Hochleis-
tungskorridore zwischen Nürn-
berg, Regensburg und Passau im 

Jahr 2026 wird erhebliche Auswirkungen 
auf die niederbayerische Wirtschaft ha-
ben. Nach Angaben der Deutschen Bahn 
ist die Prämisse für die gesamte General-
sanierung: eine längere Sperrung statt im-
mer wiederkehrender kleinerer Baustellen. 
Bis 2030 will die Bahn so rund 40 ausge-
lastete Hochleistungskorridore, mit einer 
Gesamtlänge von mehr als 4.000 Kilome-
tern umfassend, erneuern, darunter sieben 
in Bayern. 

Laut Bahn werden dabei über Mona-
te sämtliche Gewerke auf den neuesten 
Stand gebracht: Von Gleisen und Weichen 
über die Oberleitungen, die Signaltechnik, 
Brücken und Bahnübergänge bis zu den 
Stationen und Bahnsteigen. Für eine Ge-
neralsanierung kämen grundsätzlich alle 
Streckenabschnitte mit besonders hoher 
Auslastung und besonders störanfälligen 
Infrastrukturanlagen in Frage. Der Zeit-
plan sieht vor, dass die Generalsanierung 
in Bayern im Jahr 2026 startet und folgen-

de Streckenabschnitte betrifft: Nürnberg–
Regensburg, Obertraubling–Passau, Mün-
chen–Rosenheim, Rosenheim–Salzburg, 
Würzburg–Nürnberg, Würzburg–Ans-
bach–Treuchtlingen und Ulm–Augsburg. 
Im Jahr 2026 soll zunächst über einen Zeit-
raum von fünf Monaten von Februar bis 
Juni der Korridor zwischen Nürnberg und 
Regensburg saniert werden und anschlie-
ßend sechs Monate lang von Juli bis De-
zember die Strecke zwischen Obertraub-
ling und Passau.

Es drohen massive Einschränkungen 
für die niederbayerische Wirtschaft: Be-
triebe, deren Logistik oder Mitarbeiter di-
rekt von der Strecke Nürnberg-Passau ab-
hängig sind, werden die Auswirkungen am 
stärksten spüren. Durch die Umleitungs-
verkehre werden aber Betriebe und Pend-
ler im gesamten IHK-Bezirk Niederbay-
ern in Mitleidenschaft gezogen. Konkret 
ist durch die Vollsperrungen über Mona-
te hinweg damit zu rechnen, dass die Hälf-
te des Güterverkehrs nicht mehr auf der 
Schiene verkehren kann, was die Straßen 
täglich mit bis zu 3.000 Lkw-Ladungen 

mehr belastet. Zudem werden wohl viele 
Pendler auf das Auto umsteigen. „Grund-
sätzlich begrüßen wir die Generalsanie-
rung und die damit verbundenen Investi-
tionen in unsere Infrastruktur. Diese sind 
notwendig, um die Attraktivität und Zu-
kunftsfähigkeit des Standortes zu sichern. 
Allerdings droht auf Basis der derzeiti-
gen Planungen, ein enormer wirtschaft-
licher Schaden zu entstehen“, so der stell-
vertretende IHK-Hauptgeschäftsführer  
Thomas Graupe. Baustellenfreie Umleitun-
gen oder die Priorisierung des Güterver-
kehrs seien beispielsweise Ansätze, um die 
Auswirkungen der Generalsanierung ab-
zumildern. Die IHK Niederbayern steht 
zusammen mit den anderen bayerischen 
IHKs sowohl mit der Deutschen Bahn als 
auch der Politik in engem Austausch, um 
ihre Mitgliedsunternehmen stets auf den 
neuesten Stand zu bringen und sich da-
für einzusetzen, dass die Belange der Un-
ternehmen in den weiteren Planungen be-
rücksichtigt werden.

Weitere Informationen finden Sie auf 
www.ihk-niederbayern.de/wege-netze

NÜRNBERG

REGENSBURG

PASSAU
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Jahrelange Bauarbeiten am Brenner
D ie Brenner-Autobahn A13 ist eine der 

wichtigsten Verbindungen in Rich-
tung Österreich und Italien. Nun muss 
sie streckenweise aufwendig saniert wer-
den, weil die Ausrichtung der Statik und 
die Breite der Fahrspuren aus den 50er 
Jahren stammen und nicht mehr heuti-
gen Ansprüchen genügen. Auch die Belas-
tung ist durch mehr, längere und schwe-
rere Fahrzeuge gestiegen. Allerdings ist 
zu befürchten, dass sich Transporte wei-
ter verzögern und unberechenbarer so-
wie unzuverlässiger werden. Transporte 
werden auf Umwege ausweichen müssen, 

was mehr Zeit in Anspruch nehmen und 
zu höheren Kosten führen dürfte. Eben-
so ist eine generelle Belastung der beste-
henden Lieferbeziehungen zu befürch-
ten. Zwar schreitet der Bau des Brenner-
Basistunnels voran, doch wird er erst ab 
den 2030er Jahren seine volle verkehrliche 
Wirkung entfalten können. Zudem eignet 
sich die Tauernautobahn als Entlastungs-
strecke aufgrund bereits bestehender ho-
her Belastungen nur bedingt. Insbesondere 
der Neubau der etwa zwei Kilometer lan-
gen Luegbrücke wird in den kommenden 
Jahren den Verkehr in Tirol und weit da-

rüber hinaus beeinträchtigen. Aktuell lau-
fen laut Asfinag „auf der Luegbrücke um-
fangreiche Sicherheitsüberprüfungen im 
Rahmen der Brücken-Hauptprüfung.“ Die 
dringend notwendige Sanierung der Bren-
ner-Autobahn wird sich voraussichtlich bis 
ins Jahr 2044 hinziehen. Sowohl Politik als 
auch die Wirtschaftskammern aus Bayern,  
Österreich und Südtirol sind im gegen-
seitigen Kontakt, um möglichst ein-
vernehmliche Lösungen zu erarbei-
ten. Weitere Informationen unter  
www.ihk-niederbayern.de/brenner- 
autobahn

Maut: Absurde Ergebnisse in der Praxis
Der Präsident der IHK Niederbayern, 
Thomas Leebmann, hat sich mit dem 
Thema „Ausweitung der Lkw-Maut  – 
neue Belastungen und unfaire Regeln“ an 
die regionalen Politikvertreter gewandt. 
In dem Schreiben heißt es: „Niederbay-
erische Unternehmen sehen sich einer 
Vielzahl von Herausforderungen und 
Problemen gegenüber. Die wirtschaft-
liche Lage ist angespannt, das bestätigt 
die IHK-Konjunkturumfrage. In dieser 
Situation kommt jegliche weitere Belas-
tung zur Unzeit. Trotzdem ist zum Jah-
reswechsel die Lkw-Maut auf deutschen 
Autobahnen angehoben worden und seit 
1. Juli steht nun der nächste Schritt an: 
Die Mautpflicht wurde ausgeweitet und 
gilt bereits für Fahrzeuge ab 3,5 Tonnen. 
Zwar hat die Bundesregierung – auf Ini-

tiative der IHK-Organisation – Ausnah-
men von der erweiterten Mautpflicht für 
das Handwerk und mit dem Handwerk 
vergleichbare Berufe vorgesehen. In der 
konkreten Ausgestaltung stoßen die Re-
geln nun aber auf großes Unverständnis 
bei den Betrieben, denn viele handwerks-
nahe Branchen bleiben bei den Ausnah-
men außen vor.  In der Praxis führt das 
zu geradezu absurden Ergebnissen. Ist 
beispielsweise ein Gebäudereiniger, Elek-
triker, Trockenbauer oder Raumausstat-
ter mit einem leichteren Nutzfahrzeug 
unterwegs und transportiert damit bei-
spielsweise Material und Gerät zu seinem 
Einsatzort, bleibt er von der Maut befreit. 
Ein Gartenbaubetrieb, ein Hausmeister-
service, ein Veranstaltungstechniker oder 
ein Messebauer, der genau dasselbe tut, 

wird von der Mautpflicht erfasst. Das ist 
sachlich nicht nachvollziehbar und zu-
dem wettbewerbsverzerrend. Darauf 
hat die IHK-Organisation das federfüh-
rende Bundesverkehrsministerium auch 
hingewiesen und um eine entsprechen-
de Anpassung gebeten, jedoch ohne Er-
folg. Dabei böte die der Maut zugrunde 
liegende EU-Richtlinie durchaus Spiel-
raum für eine sinnvolle, umfassende und 
faire Ausnahmeregelung. Wir möchten 
Sie daher dringend bitten, sich auf al-
len Ebenen für eine sinnvolle Ausnah-
meregelung der Lkw-Maut einzusetzen.“ 
Da der Maut ein Bundesgesetz zugrun-
de liegt, hat sich der IHK-Präsident  mit 
diesem  Anliegen der Wirtschaft auch an 
die Bundestagsabgeordneten in der Regi-
on gewandt. 
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Die Zeitenwende läuft schon
68 Prozent aller Unternehmen halten KI für die wichtigste Zukunftstechnologie.  
Diesem Thema widmete sich auch der Wirtschaftstag der Wirtschaftsjunioren  

Dingolfing-Landau. Die WJ feiern dort aktuell ihr 25-jähriges Bestehen. 

E s war die zentrale Frage des Wirt-
schaftstages, die Stefanie Vögl, Ers-
te Vorsitzende der WJ Dingolfing-

Landau, dem Publikum stellte: „Ist KI 
wirklich der Beginn einer neuen Ära?“ 
Eine Frage, die viele beschäftigt, denn 200 
Gäste waren – traditionell in den Räu-
men des BMW Group Werk Dingolfing – 
mit dabei. Vorab hatten die Besucher die 
Möglichkeit, die IT-Messe im Rahmen der 
„Innovation Challenge“ oder eine Monta-
ge-Tour mit Einblicken in die Digitalisie-
rungsbereiche des Werkes zu besuchen.

„Zurück zur Verantwortung“ laute-
te das Thema des Vortrages von Wolf-
gang Grupp, Kult-Unternehmer und Ex-
Geschäftsführer des Burladinger Textil- 
und Bekleidungsherstellers Trigema. In 
gewohnt schlagfertiger Manier bot Grupp 
einen Einblick in seine unternehmeri-
schen Werte, die er auf solides Wachstum 
in der Heimat stützt. Er forderte verbes-
serte Rahmenbedingungen, in denen Un-
ternehmen agieren können, etwa Steuer-
reduktionen im Bereich der Überstunden, 
die bei der aktuellen 
Arbeitskräfteknappheit an-
gemessen seien. Größtes 
Kapital seien stets die Mit-
arbeiter. Wolle man gute 
Arbeitskräfte, müsse man 
diese anreizen, etwa mit kon-
stanten Lohnerhöhungen. 
„Wir brauchen Leute, die 
Leistung bringen“, beton-
te Grupp. Um „mehr Luft 
für mehr Mitarbeiter“ 
zu ermöglichen, warte er 
„sehnsüchtig“ auf den Ein-
satz von KI im Bereich der 
Fertigung, die eine gewisse 
Automation bringe. Ein ent-

scheidender Faktor sei laut Grupp auch 
eine konstante und zügige Entscheidungs-
findung. „Probleme muss man lösen, wenn 
sie klein sind“, erläuterte er.

Mit KI beschäftigten sich auch die 
beiden Referenten Kai Grunwitz, Ge-
schäftsführer von NTT Deutschland,  
Anbieter von Business- und IT-Lösun-
gen mit Hauptsitz in Japan und Dr. Tobi-
as Girschick, Head of Digital Business der 
Dräxlmaier Group in Vilsbiburg. 

Kai Grunwitz stellte gleich zu Beginn 
klar: „KI ist kein Hype. KI geht nicht wie-
der weg. Es ist das Disruptivste, was wir in 
den letzten Jahrhunderten – ja vielleicht 
Jahrtausenden – gesehen haben.“ Lan-
ge habe man gesagt, Maschinen könnten 
nicht kreativ sein – jetzt zeichneten sich 
die Veränderungen ab. Man stehe in der 
Verantwortung und müsse Rahmenbedin-
gungen schaffen – „denn wir wollen etwas 
Gutes bewegen.“ Das eigentlich Künstliche 
an der KI gebe es gar nicht – immerhin sei 
es immer noch ein Dienst der Mensch-
heit. „Wir reden über ein Tool. Wir reden 

nicht darüber, dass sie alles für uns löst“, 
erklärte Grunwitz, „sondern wir müssen es  
lösen.“ Grundsätzlich umfasse der Groß-
begriff KI unterschiedliche Lerntypen: Ne-
ben dem klassischen „Machine Learning“ 
gebe es das „Deep Learning“, das selbstän-
dige Lernen und Analysieren von Daten 
sowie die „Gen AI“, die fortgeschrittene In-
telligenz, die originelle und kreative Inhal-
te generiert. Dabei solle allerdings eins klar 
sein, betonte Grunwitz: „Es ist alles nur ein 
Code. Kein göttliches Wesen.“ 

Dr. Tobias Girschick stellte in seinem 
Referat „KI ist überall – eine Industrieper-
spektive“ zunächst die Dräxlmaier Group 
vor und deren Credo: „Man muss sich et-
was trauen.“ Dräxlmaier habe sich bereits 
früh mit KI befasst. Laut einer neuen Stu-
die sollen 60 Prozent aller Arbeitnehmer 
Schulungen in Prompt Engineering erhal-
ten. „Das ist ein Fingerzeig, dass viele Un-
ternehmen die Zeichen der Zeit erkannt 
haben.“ 

Pikant ist dabei: 50 Prozent der 
ChatGPTNutzer verwenden den Chatbot 

bereits auf beruflicher Ebe-
ne – 17 Prozent davon ver-
schweigen dies jedoch ih-
ren Unternehmen. „Das 
kann durchaus eine große Si-
cherheitslücke sein. Aber da 
ist eben schon eine Zeiten-
wende im Gange“, sagte der  
Experte. 

Sein Tipp an alle Neu-
linge: „Anfangen!“ Denn KI 
sei gekommen, um zu blei-
ben. Auch diese Feststellung 
sorgte beim Jubiläums-Wirt-
schaftstag für reichlich Ge-
sprächsstoff bei der engagier-
ten jungen Wirtschaft.

Die Vorstandschaft der Wirtschaftsjunioren Dingolfing-Landau mit  
Kult-Unternehmer Wolfgang Grupp (vorne Mitte).

Meister      am Herd
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Die IHK bietet kompakt und schnell viele  
Informationen und Serviceleistungen

45
Niederbayerische Wirtschaft • 07/08 2024

Neue Spitzenkräf-
te für eine vom Fachkräftemangel 

besonders betroffene Branche: Zehn er-
fahrene Köche, die meisten von ihnen aus  
Hotel- und Gaststättenbetrieben in der  
Region, haben sich vor der IHK Nieder-
bayern der Herausforderung der Küchen-
meisterprüfung gestellt. 
Vier intensive Monate der Vorbereitung 
waren dieser Prüfung vorangegangen: In 
einem Lehrgang an der IHK-Akademie, 
organisiert von Thomas Fehrer, Weiterbil-
dungsberater der IHK Niederbayern, und 
geleitet von Alexander Gottinger, Küchen-
chef im Hotel Reischlhof und selbst Kü-
chenmeister, hatten die Teilnehmer theo-
retisches Wissen und praktisches Können 
für diesen höchsten Fortbildungsabschluss 

in der 
G a s t r o -

nomie aufgebaut. 
Am Ende mussten die an-

gehenden Meister zunächst in meh-
reren schriftlichen und mündlichen Prü-
fungen unter Beweis stellen, was sie etwa 
über Betriebswirtschaft, Lebensmittel-
recht oder Mitarbeiterführung gelernt ha-
ben. Höhepunkt und Abschluss der Fort-
bildung war aber die praktische Prüfung, 
die sich über zwei Tage zog. Jeder Prüfling 
hatte dabei die Aufgabe, ein Fünf-Gän-
ge-Menü für sechs Personen zu planen, 
zu kochen und zu servieren. Verwendet 
werden mussten dafür Zutaten aus einem 
vorgegebenen Warenkorb von Lachsfo-
relle über Kalbsfilet bis Mairübe. Aloisia 
Sommer, verantwortlich für die Durch-
führung der Prüfung, zeigte sich sehr zu-
frieden über die Ergebnisse des Jahrgangs 
2024 der Küchenmeister: Alle zehn Teil-
nehmer haben die Prüfung bestanden 
und so konnte die IHK kurz nach Servie-

ren des Desserts bereits die Meisterbrie-
fe überreichen. Mit dem besten Ergebnis 
in der praktischen Prüfung schloss da-
bei eine Köchin ab: Christina Bauer, tä-
tig im Restaurant Spätzlerei in Passau. 
Der nächste Lehrgang zum Geprüften Kü-
chenmeister findet von 7. Januar bis 30. 
April 2025 mit Prüfung Mitte Mai statt.
 
IHK-ANSPRECHPARTNER 
Thomas Fehrer 
Telefon: 0851 507-122
thomas.fehrer@passau.ihk.de

Meister      am Herd

Aloisia Sommer (vorn links), Daniela Hausteiner von der IHK-Akademie (3. von rechts), Karl Heinz Friedrich, IHK-Bereichsleiter Berufliche  
Bildung (2. von rechts), Thomas Fehrer, Weiterbildungsberater der IHK Niederbayern (4. von rechts) und Vertreter der Betriebe gratulierten  
den Küchenmeistern zu ihren hervorragenden Leistungen.
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Unternehmen können sich 
durchaus wehren

Negative Internetbewertungen auf Plattformen wie Google, Trustpilot, Booking,  
Kununu und Co. sind schlecht fürs Geschäft. Sehr schlecht. Sie kosten Kunden,  

Mitarbeiter und Vertrauen. Immer mehr Unternehmen wehren sich deshalb  
gegen ungerechte Bewertungen – und das mit Erfolg. 
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D ie Chancen auf Erfolg ste-
hen gut, sich gegen schlech-
te Bewertungen im Internet 
zu wehren. Betroffene Un-

ternehmen können sich inzwischen ge-
genüber den Plattformen durchaus auf 
einige wegweisende Grundsatzurtei-
le berufen. Im besten Fall übernimmt 
sogar eine gewerbliche Rechtsschutz-
versicherung die Kosten der Löschung.  

Studien zeigen, dass 88 Prozent der Ver-
braucher Online-Bewertungen genauso 
vertrauen wie persönlichen Empfehlun-
gen. Deshalb kann schon eine einzige ne-
gative Bewertung den Ruf des Unterneh-

mens nachhaltig schädigen. Die Kosten 
einer schlechten Bewertung gehen dabei 
über den Verlust von Kunden hinaus. Sie 
beeinflusst das Ranking in den Suchergeb-
nissen: Eine niedrigere Platzierung bedeu-
tet weniger Sichtbarkeit und folglich we-
niger Geschäft. Eine schlechte Bewertung 
auf der Online-Plattform für Arbeitgeber-
bewertungen „Kununu“ kann zudem be-
wirken, dass die dringend benötigte Fach-
kraft von einer Bewerbung absieht.

Immer mehr Unternehmen gehen ge-
gen ungerechte Bewertungen im Inter-
net vor. Und die Erfolgsaussichten sind 
gut: Grund hierfür sind die klaren Vor-
gaben, die der Bundesgerichtshof den Be-
wertungsplattformen gemacht hat (BGH, 
Urt. v. 9.8.2022 - VI ZR 1244/20). Danach 
sind offensichtlich falsche oder gar belei-
digende Inhalte ohne Weiteres zu löschen. 
In allen anderen Fällen muss das Portal die 
Beanstandung des Unternehmens an den 
Bewertenden weiterleiten. Hierfür reicht 
meist schon die Vermutung, dass der Be-
wertende gar keinen Kontakt zum bewer-
teten Unternehmen hatte. Erfolgt hierauf 
keine oder eine unzureichende Reaktion 
des Bewertenden, führt dies zur Löschung. 
Eine aktuelle Entscheidung des OLG Ham-
burg (Beschluss v. 8.2.2024 – 7 W 11/24) 
holt jetzt sogar die Bewertenden aus der 
Anonymität heraus. Danach muss das Por-
tal dem Unternehmen die Prüfung ermög-
lichen, ob zu dem Bewertenden überhaupt 
ein geschäftlicher Kontakt bestanden hat. 
Einer Preisgabe dieser Angaben kann das 
Portal dann auch nur durch Löschung der 

Bewertung entgehen. Aufgrund dieser 
klaren Vorgaben können die meisten Lö-
schungen auch ohne Gericht durchgesetzt 
werden. Während einzelne Unternehmen 
hierfür eigene Mitarbeiter beschäftigen, 
greifen doch die meisten auf Angebote 
spezialisierter Dienstleister und Anwalts-
kanzleien zurück. Die Bedingungen sind 
hierbei in den meisten Fällen vergleich-
bar: Neben geringen Einzelfallpauschalen 
und gestaffelten Fallkontingenten bieten 
die meisten Anbieter ihre Leistungen auch 
gegen ein Erfolgshonorar an. Der Vorteil 
bei der Beauftragung einer spezialisier-
ten Anwaltskanzlei besteht allerdings da-
rin, dass diese die Löschung notfalls auch 
gerichtlich betreiben kann. Und wenn eine 
gewerbliche Rechtsschutzversicherung be-
steht, übernimmt diese die Anwaltskosten 
für die Löschung sogar in voller Höhe.

Sven Galla
Geschäftsführer 
RATIS Rechtsanwaltsgesellschaft mbH, 
Passau

IHKANSPRECHPARTNER
Benedikt Grabl 
Telefon: 0851 507-341
Benedikt.Grabl@passau.ihk.de
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Werden Sie IHK-Prüfer!
Die berufliche Aus- und Weiterbildung ist nach wie vor ein Erfolgsmodell: weltweit 
bewundert und Basis für Qualität „Made in Germany“. Gesichert wird die Qualität 
auch von den IHK-Prüfern. Ab sofort werden wieder Experten gesucht.  

N ur wenn die berufliche Bildung 
kontinuierlich weiter verbessert 
wird, meistert sie auch die zukünf-

tigen Herausforderungen. Über 3.500 Prü-
ferinnen und Prüfer sichern in Niederbay-
ern die hohe Qualität der IHK-Prüfungen 
und damit die Ausbildungsqualität in den 
Betrieben. Die Prüfer der IHK fördern mit 
Sachkunde, beruflichem Erfahrungsschatz 

und pädagogischem Gespür den Fach- 
und Führungskräftenachwuchs. Als IHK-
Prüfer stehen sie für das ein, was bei den 
Unternehmen bundesweit der Maßstab für 
Qualität ist: das IHK-Zeugnis. Auf der Ar-
beitgeberseite muss nicht unbedingt der 
Chef selbst im Prüfungsausschuss mitma-
chen. Es kann auch eine Mitarbeiterin oder 
ein Mitarbeiter in geeigneter Position von 

der Unternehmensleitung beauftragt und 
der IHK vorgeschlagen werden. Nutzen 
Sie dazu einfach den entsprechenden Be-
nennungsvordruck. Auf der Übersichtssei-
te www.ihk-niederbayern.de/pruefer-wer-
den erklären wir, wie Sie Prüfer werden 
können, weshalb das Ehrenamt so wich-
tig ist und wie die Prüfer auf ihre Aufgabe 
vorbereitet werden.
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Ich bin Prüfer, weil,…

Wolfgang Zollner, EVI Audio GmbH

… ich sehr gerne mein Wissen  
und meine Kompetenzen  

an angehende Fachkräfte  
weitergeben will.

Lena Dorfmeister, GLOBUS Handelshof  
St. Wendel GmbH & Co. KG Markthalle Plattling

… mir die Talentförderung am Herzen liegt.

Markus Scheugenpflug,  
Landgasthof Scheugenpflug

Annika Sauer, Gebrüder Weiss GmbH

… ich so meinen Teil zur Entwick-
lung und Förderung junger Talente  

beitragen kann und ihnen einen  
erfolgreichen Start ins  

Berufsleben ermöglichen kann.

… die fundierte Ausbildung 
eine professionelle 
Prüfung verdient.

… ich so meinen Teil zur Entwick-
lung und Förderung junger Talente  

beitragen kann und ihnen einen  
erfolgreichen Start ins  

Berufsleben ermöglichen kann.

… die fundierte Ausbildung 
eine professionelle 
Prüfung verdient.
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Ausbildungsmessen: 
Die IHK-Berater sind vor Ort
Ausbildungsmessen sind der ideale Ort 
für Schüler, um sich über die unterschied-
lichen Möglichkeiten der Aus- und Weiter-
bildung zu informieren.

Die IHK-Berater sind bei vielen regi-
onalen Ausbildungsmessen zur Beratung 
vor Ort und informieren über das breite 
Spektrum der Ausbildungsberufe in den 
niederbayerischen Betrieben – ein Beitrag 
zur Nachwuchs- und Fachkräftesicherung. 
Viele Schüler und Eltern interessiert dabei 
nicht nur, wie der Weg in den Beruf star-

ten kann, sondern auch, welche Möglich-
keiten der Weiterentwicklung es gibt, zum 
Beispiel über die Aufstiegsfortbildung in 
Form eines Fachwirtes oder Meisters.

Unter www.ihk-niederbayern.de/ausbil-
dungsmessen finden Sie eine Übersicht al-
ler Ausbildungsmessen im Jahr 2024.

AKTUELLE INFORMATIONEN 
Telefon: 0851 507-0
ihk@passau.ihk.de

IHK AusbildungsScouts:  
Auszubildende informieren Schüler
AusbildungsScouts sind Auszubildende, die vor Schulklassen von ihren  
Erfahrungen aus der Ausbildung berichten und die Fragen der Schüler 
auf Augenhöhe beantworten. 

Die Scouts gehen dafür in die Vorabgangsklassen von Real- und 
Mittelschulen, Gymnasien, Fachober- sowieWirtschaftsschulen in Nie-
derbayern. Hier können sie Gleichaltrigen, die oft noch keinen konkre-
ten Berufswunsch haben, die Vielfalt der Ausbildungsberufe und die at-
traktiven Weiterbildungsmöglichkeiten näherbringen. 

Das nützt den Schülern, der Wirtschaft und letztlich auch den 
Scouts selbst, die sich dank ihres Engagements weiterentwickeln und 
Selbstbewusstsein aufbauen. 

Das Projekt „AusbildungsScouts“ läuft bei allen bayerischen IHKs 
und wird vom Bayerischen Wirtschaftsministerium gefördert und un-
terstützt.

Vom Azubi zum IHK AusbildungsScout

Unternehmen können Auszubildende zum Projekt online anmelden 
unter: https://ausbildungsscouts.bihk.de/

 
IHK-ANSPRECHPARTNER 
Sabine Marx 
Telefon: 0851 507-275
sabine.marx@passau.ihk.de

Jeder künftige Scout wird in 

einer kostenlosen eintägigen 

Schulung in Präsenz oder 

virtuell von der IHK auf seinen 

Einsatz vorbereitet.
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Ich werde Chefin!
Beim Girls̓ Day 2024 konnten Schülerinnen niederbayerische Unternehmen  
aus der Nähe kennenlernen. Es gab aber auch Gelegenheit, einen Tag mit  
Frauen zu verbringen, die ihr eigenes Business haben oder als Führungskraft  
in leitender Position tätig sind. 

I ch werde Chefin – unter diesem Mot-
to konnten die jungen Frauen eine Un-
ternehmerin oder eine Gründerin am 

Girls’ Day begleiten, um den Alltag einer 
Chefin beziehungsweise Führungskraft 
kennenzulernen und Impulse für die eige-
ne Selbstständigkeit zu erhalten. Die Gast-
geberinnen zeigten einer oder mehreren 
Schülerinnen dabei ihre Welt. Sie erklär-
ten den Mädchen ihre Tätigkeit und spra-
chen mit ihnen über das Thema Selbst-
ständigkeit und die damit verbundenen 
Vorteile. Die Kernbotschaft des Tages: 

Der Weg in die Selbstständigkeit oder in 
eine Führungsposition lohnt sich. Emma  
Moßandl durfte mit einer weiteren Schü-
lerin Birgit Ach von der Niedermaier Spe-
dition GmbH in Landau begleiten und war 
begeistert: „Bisher war vieles gar nicht so 
greifbar. Im Gespräch habe ich aber ge-
merkt, wie abwechslungsreich und ver-
antwortungsvoll eine Führungsaufgabe 
ist“. Gerade für die Tochter von Andreas  
Moßandl, selbst Geschäftsführer der Karl 
Mossandl GmbH & Co. in Dingolfing, wa-
ren die Einblicke spannend. Ob Emma 
einmal eine Führungsaufgabe übernehmen 
will, weiß sie noch nicht so genau. Nach 
dem Projekttag ist diese Idee jedoch deut-
lich realistischer geworden. Ihr Vater ist je-
denfalls begeistert: „Der Blick aus Sicht der 
Unternehmerinnen ist bestimmt ein ganz 
anderer, als der, den man als Vater mitge-
ben kann. Ich finde diesen Aktionstag eine 
großartige Idee.“

Carmen Schnupp, Geschäftsführerin 
der Schnupp GmbH & Co. Hydraulik KG 
aus Straubing, hat sofort zugesagt, als sie 
vom Girls’ Day hörte: „Diese Möglichkeit 
gab es früher nicht. Es ist eine große Chan-

ce für die jungen Frauen, einen konkreten 
Einblick in unser Berufsleben zu erhalten.“ 
Kiana Schüßler durfte an Besprechungen 
von Carmen Schnupp teilnehmen. Sie er-
fuhr, welche Art der Korrespondenz in  
Betrieben anfällt und erhielt auch Einblick 
in die Produktion. 

Wie ist es, ein Unternehmen aufzu-
bauen, eigene Produkte zu verkaufen und 
ein Team zu leiten? Die jungen Frauen 
stellten viele Fragen und erhielten span-
nende Antworten. „Bei dieser bundes-
weiten IHK-Aktion gibt es keinerlei Be-
rührungsängste und die Teilnehmerinnen 
sind wirklich ganz nah dran am Betriebs-
ablauf der Firma“, sagt Alexandra Kohl-
häufl aus Straubing. Sie ist eine von sieben 
Regionalbetreuern im IHK-Bezirk und or-
ganisierte den für alle Beteiligten wertvol-
len Tag mit. Auch aus ihrer Sicht macht die  
Aktion „Ich werde Chefin“ großen Sinn. 
„Manchen jungen Frauen fehlt das nöti-
ge Selbstbewusstsein oder das Zutrauen 
in das eigene auch technische Verständnis. 
Die Unternehmerinnen haben den Teil-
nehmerinnen aber ganz deutlich gezeigt, 
dass jede Frau alles schaffen kann.“   

Künftige Chefinnen? Emma Moßandl 
(links) und Theresa Nachreiner.

Unternehmerin und Ingenieurin  
Carmen Schnupp (rechts)  
zeigte, was alles zu tun ist.
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Zukunftsweisend und besonders klimaschonend – dafür steht Bio-Flüssiggas,  
kurz Bio-LPG. Die Einführung auf dem deutschen Markt erfolgte im April 2018.  
Die kommenden gesetzlichen Vorgaben im Rahmen der Energiewende sind  
auch in Niederbayern Thema.

D er Unterschied zwischen Bio-Flüs-
siggas und herkömmlichem Flüs-
siggas besteht darin, dass Bio-LPG 

vollständig aus Rest- und Abfallstoffen so-
wie nachwachsenden Rohstoffen herge-
stellt wird. Es kann ohne zusätzlichen Auf-
wand und ohne große Umrüstung genutzt 
werden, da chemisch kein Unterschied 
zum konventionellen Flüssiggas besteht. 
Durch den Einsatz von Bio-LPG können 
zudem bis zu 90 Prozent CO₂ eingespart 
werden. 

Martin Nätscher, Energieberater bei 
der IHK Niederbayern: „Am 1. Januar 
trat das Gebäudeenergiegesetz (GEG) in 
Kraft. Neue Heizungen müssen seitdem 
zu 65 Prozent mit erneuerbaren Energien 
betrieben werden. Das GEG bedeutet da-
bei jedoch nicht ein kategorisches Ver-
bot von Gasheizungen oder einen zwangs-
weisen Umstieg auf andere Heizsysteme. 
Funktionierende Gasheizungen genießen 
Bestandsschutz und können wie gewohnt 
weiter betrieben werden. Auch in Neubau-
ten können Gasheizungen neu installiert 
werden. Hier können zum Beispiel durch 
die Beimischung des biogenen Anteils von 
65 Prozent die gesetzlichen Anforderun-
gen mit Flüssiggas als Heizenergieträger 
erfüllt werden.“ 

Die Gößwein-Gas GmbH ist eines 
von mehreren niederbayerischen Gashan-
delsunternehmen mit Hauptsitz in Os-
terhofen und weiteren acht Standorten in 

Deutschland, Österreich und Tschechi-
en. Der Betrieb hat sich auf die kommen-
den gesetzlichen Vorgaben im Rahmen 
der Energiewende vorbereitet. „Gerade 
bei der Sanierung von Altbauten kommt 
beispielsweise eine Wärmepumpe meist 
nicht in Frage. Biogenes Flüssiggas ist da-
her eine Alternative, um die Heizung von 
Häusern und Wohnungen nachhaltig zu 
sichern“, sagt Geschäftsführer Stefan Göß-
wein. „Biogenes Flüssiggas ist aber leider 

nicht einfach so am Markt verfügbar. Als 
Anbieter müssen wir daher vorausschau-
end denken und sichern uns daher schon 
jetzt Kontingente, um unseren Kunden die 
gewohnte Versorgungssicherheit bieten zu 
können“, erklärt der Unternehmer. „Das 
bedeutet natürlich erst einmal eine große 
Investition, die aber letztlich der Umwelt 
und den Kunden zugutekommt.“ Vor dem 

GEG müsse niemand Angst haben: „Unse-
re Kunden können dem GEG gelassen ent-
gegensehen, es werden keine großen Kos-
ten auf sie zukommen, weder durch einen 
zwangsweisen Heizungstausch oder Ähn-
liches.“

Das biogene Flüssiggas wird im Mas-
senbilanzierungsverfahren verkauft. Das 
funktioniert ähnlich wie beim Ökostrom. 
Man kauft einen Anteil an biogenem Flüs-
siggas, das Endprodukt, das beim Kunden 
ankommt, ist jedoch gleichwertig. Dieses 
Verfahren hat den Vorteil, dass der Ver-
braucher immer den gesetzlich vorge-
schriebenen Anteil an biogenem Flüssig-
gas kaufen kann. Das schont die Umwelt 
und den Geldbeutel. Insbesondere in Alt-
bauten, die oft nicht ausreichend energe-
tisch gedämmt werden können, bietet Gas 
eine effiziente und umweltschonende Lö-
sung. Gößwein-Gas engagiert sich auch 
aktiv im Flüssiggasverband, um bei wich-
tigen Zukunftsthemen informiert zu sein 
und diese mitgestalten zu können. 
IHK-Energieberater Nätscher fasst zusam-
men: „Es lohnt sich immer, Alternativen 
zu herkömmlichen Energien im Auge zu 
behalten und im Zweifelsfall auch neu zu 
denken.“

IHK-ANSPRECHPARTNER
Martin Nätscher
Telefon: 0851 507-271
martin.naetscher@passau.ihk.de

Stefan Gößwein, Geschäftsführer der 
Gößwein-Gas GmbH.

Bio-Flüssiggas  
in der 
Energiewende
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Haben auch Sie Interesse an der kosten-
losen Vermittlung? Dann inserieren Sie 
direkt unter www.nexxt-change.org

IHK-ANSPRECHPARTNER 
Andrea Kahr 
Telefon: 0851 507-305 
andrea.kahr@passau.ihk.de

Aktuelle Angebote
PA 17-05 Personaleinsatz Suche Koopera-
tionspartner für branchenneutrale Software zur 
Personaleinsatzplanung, Mitarbeiter und Kunden 
kommunizieren über App (Schichtbörse), automa-
tische Kundenrechnungen und Lohnmeldungen mit 
DATEV Schnittstelle.

PA 17-05 Naturkosmetik Teilhaber oder Käufer 
FBA Marke gesucht für Betreuung und Skalierung 
unserer Marke für Naturkosmetik im eigenen Shop 
sowie Amazon, Ebay und Shopify. Es sind fundierte 
Kenntnisse der Plattformen und deren CRM-Verfah-
ren unerlässlich sowie kundenorientierte Service-
bereitschaft. 

PA 17-05 IT-Unternehmen IT-Unternehmen 
in Niederbayern sucht Nachfolger/-in, es bie-
tet maßgeschneiderte EDV-Lösungen für KMUs 
an z. B. Softwarelösungen für Arztpraxen, um 
Prozesse in den Praxen zu vereinfachen, IT-
Hardware und IT-Sicherheit an, 11 Mitarbeiter,  
1 Auszubildende.

PA 17-05 KFZ-Teile Onlineshop mit Sonder-KFZ-
Ersatzteilen sucht einen Nachfolger/in. Dieser 
Ein-Mann-Betrieb mit Sitz in Deggendorf ist fast 15 
Jahre am Markt. Durch das umfangreiche Know-
how des Inhabers und dem dazugehörigen Kunden-
service konnte jährlich ein sehr guter Überschuss 
erwirtschaftet werden.

PA 24-05 Gesundheit Produktionsfirma im 
Gesundheitsbereich sucht Nachfolger/Käufer 
wegen fehlender Altersnachfolge, qualitativ hoch-
wertige Produkte in Form von Sonderanfertigungen 
und Nischenprodukten, größtenteils handwerklich 
hergestellt, zahlreiche Stammkunden.

PA 24-05 Gebäudereinigung Gebäudereini-
gungsunternehmen / Facility Management gesucht 
zur Übernahme im Raum Landshut, Erding, Freising 
oder München. Wir sind selbst in diesen Bereichen 
tätig und möchten weiter kontinuierlich wachsen.

Existenzgründer, die ein Unternehmen  
übernehmen möchten, und Übergabe- 
Unternehmen, die einen Nachfolger  
suchen, können in der Unternehmens- 
börse anonyme Anzeigen aufgeben oder 
direkt mit den Inserenten in Kontakt treten.

www.nexxt-change.org

Erfolgsstory Forschungszulage
Die von der IHK-Organisation geforderte und seit 2020 geltende 
staatliche Forschungszulage etabliert sich bei Unternehmen immer 
mehr als wichtiges Instrument der Forschungsförderung.

E in wachsender Anteil nieder- 
bayerischer Betriebe nutzt die For-

schungszulage. „Besonders geschätzt wer-
den verbesserte Finanzierungsmöglich-
keiten sowie der erleichterte Zugang zur 
staatlichen Förderung von Forschung und 
Entwicklung (FuE) und die Flexibilität bei 
der Mittelverwendung. Die Forschungs-
zulage bietet Unternehmen Investitions-
sicherheit in schwierigen Zeiten und soll-
te daher bei der strategischen Planung be-
rücksichtigt werden“, sagt Wolfgang Luka, 
bei der IHK Ansprechpartner für Förder-
themen. Die Bewilligungsquote und da-
mit Planbarkeit für die Unternehmen ist 
bei der Forschungszulage weit höher als 
in der FuE-Projektförderung. Mit der Ver- 
öffentlichung der Gesetzesänderung 
(Wachstumschancengesetz) im April 2024 
wurde die maximale Bemessungsgrund-
lage von derzeit 4 Millionen Euro auf 10 
Millionen Euro erhöht. Der Fördersatz 
der Forschungszulage beträgt für alle An-
spruchsberechtigten 25 Prozent der Be-
messungsgrundlage. Zusätzlich ist vor-
gesehen, den Fördersatz für kleine und 
mittlere Unternehmen gemäß der KMU-
Definition auf 35 Prozent und den Förder-
satz für Auftragsforschung von 60 Prozent 
auf 70 Prozent anzuheben. Einzelunter-
nehmer und Gesellschafter in Personen-
gesellschaften konnten bisher 40 Euro 
pro Stunde für ihre Eigenleistung abrech-
nen. Dieser Stundensatz wird auf 70 Euro 

pro Stunde bei maximal 40 Stunden pro 
Woche erhöht. Zu den zuwendungsfähi-
gen Ausgaben zählen nicht nur die Per-
sonalkosten des Vorhabens, sondern 
unter bestimmten Voraussetzungen auch 
die Anschaffungs- und Herstellungs- 
kosten von abnutzbaren beweglichen Wirt-
schaftsgütern des Anlagevermögens, die 
im Rahmen eines geförderten Vorhabens 
genutzt werden. 

Ziel der Forschungszulage ist es, 
Deutschland als Innovations- und Inves-
titionsstandort attraktiver zu machen und 
Anreize zu setzen, um Forschungs- und 
Entwicklungsaktivitäten in Unterneh-
men zu steigern. Gefördert werden so-
wohl Aufwendungen aus Forschungs- und 
Entwicklungsvorhaben als auch aus Ko-
operationsprojekten. Zu den förderfähi-
gen FuE-Vorhaben zählen Grundlagen-
forschung, Industrielle Forschung und Ex-
perimentelle Entwicklung. Dabei ist es für 
die Forschungszulage egal, ob das Vorha-
ben noch nicht begonnen wurde, bereits 
abgeschlossen ist oder sich in der Durch-
führung befindet. Auch Forschungsaufträ-
ge an externe Dienstleister sind förderfä-
hig. Information https://www.bescheini-
gung-forschungszulage.de

IHK-ANSPRECHPARTNER 

Wolfgang Luka 
Telefon: 0851 507-242 
wolfgang.luka@passau.ihk.de
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Auch in wirtschaftlich herausfordernden Zeiten stützen die Investitionen des 
Mittelstandes den Wirtschaftsstandort Niederbayern – das zeigt die Auswertung  
2023 der LfA Förderbank Bayern, die LfA-Finanzierungsexpertin Erika Hammel  
bei einem Treffen mit den Finanzierungsberatern der IHK in Passau vorgelegt hat. 

D ie IHK unterstützt mit ihrer Bera-
tung und den gemeinsam mit der 
LfA organisierten Sprechtagen die 

Unternehmen dabei, die passenden An-
gebote der Förderbank zu nutzen – mit 
Erfolg, wie die Förderbilanz zeigt: Dem-
nach haben in Niederbayern im vergan-
genen Jahr über 470 Unternehmen und 
Kommunen mehr als 215 Millionen Euro 
an Förderkrediten der LfA erhalten. Die-
ser Finanzierungsschub ermöglichte neue 
Investitionen in Höhe von über 290 Mil-
lionen Euro, sicherte in den Unternehmen 
fast 19.000 Arbeitsplätze und ließ 610 neue 
Stellen entstehen. 

Im Vergleich der Regierungsbezirke 
steht Niederbayern damit gut da: Nur in 
Oberbayern und Schwaben gab es 2023 
mehr Kreditzusagen und eine höhere För-
dersumme in Darlehen. Die meisten För-
derkredite entfielen dabei auf allgemein 
gehaltene LfA-Programme, die für unter-
schiedliche Vorhaben im Unternehmen 
genutzt werden können – von der Grün-
dung bis zur Nachfolge, von Modernisie-
rungen bis zur Betriebserweiterung. Ein 
geringerer Anteil an Zusagen entfiel auf 
Spezialprodukte für Vorhaben rund um 
Umwelt und Energie, allerdings verbun-
den mit vergleichsweise höheren Darle-
hensbeträgen. Auch für das laufende Jahr 

konnte LfA-Expertin Hammel erste Zah-
len liefern, die IHK-Fördermittelberater  
Wolfgang Luka einordnet: „Im Vergleich 
zu 2023 lief das erste Quartal bei den LfA-
Mitteln eher unterdurchschnittlich. Das 
deckt sich mit den verhaltenen bis nega-

tiven Einschätzungen, die uns die Betrie-
be in der IHK-Konjunkturumfrage schil-
dern. Es ist denkbar, dass sich die schlechte 
Stimmung in der Wirtschaft auch negativ 
auf die geförderten Investitionen auswirkt. 
Wir versuchen daher, mit noch mehr In-

formation, Beratung und Service rund um 
Finanzierung und Förderung die Investi-
tionen zu stützen, die vor Ort in unserem 
Wirtschaftsraum erfolgen.“ 

In Zusammenarbeit mit der LfA 
bietet die IHK regelmäßig kostenlose  

Finanzierungssprechtage an. Alle Daten 
und Termine gibt es auf der IHK-Web-
site www.ihk-niederbayern.de/beratung- 
finanzierung Hier finden sich auch die An-
sprechpartner der IHK für die Beratung zu 
Finanzierung, Gründung und Förderung.

Wolfgang Luka (links) und Manfred Högen von der IHK-Unternehmensförderung tauschten 
sich mit Erika Hammel von der LfA zur Förderung der niederbayerischen Unternehmen aus.

Förderung: 
IHK und LfA  
beraten und 
informieren 
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SER VICE

Anforderungen an ein  
elektronisches Fahrtenbuch
Der Bundesfinanzhof hat seine Rechtsprechung bestätigt, dass ein elektronisches Fahrtenbuch nur 
dann anerkannt werden kann, wenn nachträgliche Veränderungen an den zu einem früheren Zeitpunkt 
eingegebenen Daten nach der Funktionsweise des verwendeten Programms technisch ausgeschlos-
sen sind oder zumindest in der Datei selbst dokumentiert und offengelegt werden.

Bekanntmachung
Sachverständige erneut öffentlich bestellt

Nach den Vorgaben der Sachverständigenordnung der  
IHK Niederbayern wurden folgende Sachverständige  
erneut öffentlich bestellt und vereidigt:

Bredl Alois, Ruderting 
Kraftfahrzeugschäden und -bewertung

Eder Matthias, Passau 
Kraftfahrzeugschäden und -bewertung

Kunder Thomas, Straubing 
Überprüfung von Verdunstungskühlanlagen  
und Nassabscheidern

Maily Martin, Landshut 
Kraftfahrzeugschäden und -bewertung

Pregler Roland, Passau 
Kraftfahrzeugschäden und -bewertung

Priglmeier Rainer, Dingolfing 
Bewertung von bebauten und unbebauten Grundstücken

Stadlbauer Anita, Parkstetten 
Elektrogeräteentsorgung

Wasner Thomas, Fürstenzell 
Schäden an Gebäuden

Die Kontaktdaten können dem Sachverständigenverzeichnis 
im Internet unter https://svv.ihk.de entnommen werden.

D ie Klägerin nutzte für digitale Ein-
tragungen von Fahrten ein Com-
puterprogramm, bei dem die Fest-

stellung etwaiger nachträglicher Änderun-
gen nur durch weitere Abfragen möglich 
war, die allein durch den Systemadminist-
rator durchgeführt werden konnten.

Papierform vs. 
Elektronisches Fahrtenbuch

Der Bundesfinanzhof führte hier-
zu aus, dass die Anforderungen an ein 
Fahrtenbuch auf Papier und an ein elek-
tronisches Fahrtenbuch zwar grundsätz-
lich nicht identisch sein können: Die nur 
für ein Fahrtenbuch in Papierform gelten-
de Vorgabe, es müsse eine „buch“-förmige 
äußere Gestalt haben, findet für ein elek- 
tronisches Fahrtenbuch ihre Entsprechung 
darin, dass nachträglich vorgenommene 

Änderungen – so sie nicht von vorneher-
ein technisch ausgeschlossen sind – in der 
durch das Computerprogramm generier-
ten Datei selbst dokumentiert und offen-
gelegt werden müssen. 

Müssen erst weitere Listen angefor-
dert oder Abfragen bei Dritten (zum Bei-
spiel einem Systemadministrator) durch-
geführt werden, um festzustellen zu kön-
nen, dass es sich bei dem in elektronischer 
Form geführten Fahrtenbuch um ein in 
sich geschlossenes Verzeichnis und damit 
um ein Fahrten-„Buch“ handelt, stellt eine 
solche Datei keine geeignete Aufzeich-
nungsmethode dar.

Technische Anforderungen an ein 
elektronisches Fahrtenbuch

Der BFH hat bislang leider nicht fest-
gelegt und weist hierauf sogar in seiner 

Entscheidung hin, wie die Dokumentati-
on und Offenlegung und damit die „Er-
kennbarkeit“ nachträglicher Veränderun-
gen bei der Führung eines elektronischen 
Fahrtenbuches technisch im Einzelnen zu 
erfolgen hat.

Rechtsfolge eines nicht 
ordnungsgemäßen Fahrtenbuches

Wird ein Fahrtenbuch als nicht ord-
nungsgemäß anerkannt, ermittelt die Fi-
nanzverwaltung den geldwerten Vor-
teil aus der Privatnutzung eines Fir-
menfahrzeugs grundsätzlich nach der  
1 Prozent-/0,03 Prozent-Bruttolistenpreis-
regelung.

Quelle: DIHK
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Direkt und kompetent: Die Leistungen der IHK 

Einfach mal Danke sagen für die 
Treue zum Betrieb! Das geht mit den Ju-
biläumsurkunden der IHK Niederbay-
ern. Auf diese Weise können Sie Ihren 
Mitarbeitern, die Ihrem Unternehmen 
über viele Jahre treu geblieben sind oder 
nach mindestens zehn Dienstjahren aus-
scheiden, gratulieren. Auf unserer 
Homepage www.ihk-niederbayern.de/ 
arbeitsjubilare werden die Dienstjubilare 
außerdem namentlich erwähnt. Die Eh-
renurkunden fertigen wir für unsere Mit-
gliedsbetriebe ab zehnjähriger Betriebs-
zugehörigkeit der Mitarbeiter in Schrit-

ten von fünf Jahren an. 
Die Urkunden im Format DIN A4 sind 
zum Preis von 18,49 Euro (zuzügl. MwSt. 
und Porto) erhältlich.  „Es freut mich je-
des Mal, wenn Arbeitgeber die langjähri-
ge Treue ihrer Mitarbeiter gebührend ho-
norieren. Denn es ist heutzutage längst 
nicht mehr selbstverständlich, dass je-
mand zum Teil Jahrzehnte im selben Be-
trieb arbeitet. 
Durch diese Anerkennung kann man das 
gute Miteinander festigen und die Mitar-
beiter weiterhin zu Höchstleistungen an-
spornen.“

KONTAKT 
Sven Berger
Telefon: 0851 507-207	
sven.berger@passau.ihk.de

Ihre IHK
Mitarbeiterurkunden

Sven Berger

enerquinn GmbH
Birkenweg 12/1
88250 Weingarten

Dezentral, hocheffizient & komfortabel: 

unsere intelligente Energieversorgung. 

Mit Photovoltaik, Blockheizkraftwerken, 

Smart Energy und Ladestationen bieten 

wir Lösungen, die sich ökologisch und 

ökonomisch auszahlen.  

 

Gestalten wir die Energiezukunft  

gemeinsam: enerquinn.de

info@enerquinn.de
0751 1897057-0

Für Ihre
Energiezukunft.

Smart
Energy

Lade-
stationen

Blockheiz-
kraftwerke

Photo-
voltaik
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Grenzüberschreitendes 
Arbeiten in Österreich
Die Durchführung von produktbeglei-
tenden Dienstleistungen und sonsti-
gen Arbeiten ist heute ein wichtiger Be-
standteil der Auslandsaktivitäten deut-
scher Unternehmen. Als Zielmärkte für  
Werk-, Montagelieferungen, Werkleistun-
gen und Bauarbeiten steht der europäische 
Nachbarmarkt Österreich vielfach im Fo-
kus der niederbayerischen Unternehmen.

Trotz zahlreicher Vereinfachungen im 
europäischen Binnenmarkt gibt es den-
noch Vorschriften und Formalitäten, die 
beachtet werden müssen, wenn Arbeitneh-
mer in Österreich tätig sind. 

Im Rahmen der kostenlosen Veran-
staltung erhalten Sie durch die stellver-
tretende Hauptgeschäftsführerin und Lei-
terin Recht der Deutschen Handelskam-
mer in Österreich, Beatrix Holzbauer,  
Informationen zu grenzüberschreiten-

den Leistungen, die aktuellen und recht- 
lichen Bedingungen sowie die administra-
tiven Auflagen, die bei der Dienstleistungs-
erbringung und dem Mitarbeitereinsatz in 
Österreich zu beachten sind.

9.10. | Passau
13:30 bis 16:00 Uhr

INFORMATION
Josef Engleder
Telefon: 0851 507-283
josef.engleder@passau.ihk.de

 

INFORMATION UND
ANMELDUNG

IHK-STEUERINFO

Die  IHKs geben monatliche Steuer-
informationen heraus. Diese finden Sie 
in ausführlicher Form unter  
www.ihk-niederbayern.de/steuerinfo 
Dort können Sie sich auch für ein kos-
tenloses Abonnement registrieren.

•	 Bundesregierung bringt Jahres- 
steuergesetz 2024 auf den Weg

•	 Erweiterte Kürzung bei umgekehrter 
Betriebsaufspaltung?

•	 Prüfleitfaden der Bescheinigungs- 
stelle Forschungszulage

•	 Online-Veranstaltung der Bescheini-
gungsstelle Forschungszulage

•	 Gewerblicher Grundstückshandel bei 
Verkauf von 13 Objekten

•	 Weihnachtsfeier für den Vorstand

•	 Mitarbeiterkapitalbeteiligung:  
Aktualisiertes BMF-Anwendungs-
schreiben

•	 Gesamtstaat weist in den nächsten 
fünf Jahren Defizit aus

•	 Steuereinnahmen im April 2024  
kräftig gestiegen

•	 Ergebnisse der Ecofin-Ratssitzung

•	 Jahresplanung für Steuern 
konkretisiert

•	 Mehrwertsteuer und Verwaltungs- 
zusammenarbeit

•	 Forderungen nach weiterer Reform 
der EU-Unternehmensbesteuerung

•	 BEG IV als Chance für spürbaren 
Bürokratieabbau nutzen

•	 Fortsetzung folgt! –  
bundesweite IHK-Aktionswoche 
startete am 17. Juni 2024

•	 Europäische Kommission konsultiert 
zur EU-Amtshilferichtlinie
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG
 
IHK-Sprechtag für Existenzgründer
16.7. | Deggendorf 
23.7 | Landshut
Beratung zu persönlichen Voraussetzun-
gen, rechtlichen und betriebswirtschaft-
lichen Grundlagen, Gründungskonzept. 

FÜHRUNGSKRÄFTE

Herausfordernde Mitarbeiter- 
gespräche erfolgreich meistern
6.9. | Passau 

Ziel des Seminars ist, nahezu jedes Ge-
späch in eine win-win-Situation für Mit-
arbeiter, für Führungskräfte und für Un-
ternehmer umzuwandeln.

Business Mediator (IHK) 
19.9. bis 14.11.| Passau 
In drei Modulen erfahren Sie, wie ein 
Mediator die Konfliktparteien bei der 
Lösungsfindung unterstützt. Ziel ist es, 
eine einvernehmenliche Lösung zu fin-
den, mit der alle am Konflikt beteiligten 
Personen einverstanden sind.

WISSENSTRANSFER

Train the Trainer (IHK) 
22.7. bis 22.1.25| Deggendorf 
Der Lehrgang vermittelt Ihnen fundierte 
Kenntnisse und unterstützt Sie bei Ihrer 
persönlichen Entwicklung zum effekti-
ven Trainer. Im Rahmen dieses Lehrgan-
ges konzipieren oder optimieren Sie Ihre 
eigene Schulung und stärken parallel 
dazu Ihre Fähigkeiten.

TERMINTICKER  

 Weitere Hinweise und Anmeldungsmöglichkeiten zu diesen und anderen Veranstaltungen finden Sie unter  
www.ihk-niederbayern.de/veranstaltungen

INFORMATIONEN

Leasingangebot für den Škoda Superb Combi Selection 1.5 TSI iV  
(Plug-In-Hybrid, Benzin), 150 kW (204 PS), 6-Gang DSG¹

UVP des Herstellers 43.151,26 €

48 mtl. Leasingraten¹ à 354,00 €

zzgl. Wartung und Verschleißreparaturen mtl. 46,00 €

Leasing-Sonderzahlung 0,00 €

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

zzgl. Überführungskosten 932,77 €

Kraftstoffverbrauch (gewichtet kombiniert): 0,4 l/100 km; Stromverbrauch 
(gewichtet kombiniert): 15,8 kWh/100 km; Kraftstoffverbrauch (bei entladener 
Batterie): 5,2 l/100 km; CO2-Emissionen (gewichtet kombiniert): 8 g/km;  
CO2-Klasse (gewichtet kombiniert): B; CO2-Klasse (bei entladener Batterie): B; 
Elektrische Reichweite: 134 km²

Leasingangebot für den Škoda Kodiaq Selection 1.5 TSI iV 
(Plug-In-Hybrid, Benzin), 150 kW (204 PS), 6-Gang DSG¹

UVP des Herstellers 40.781,51 €

48 mtl. Leasingraten¹ à 376,00 €

zzgl. Wartung und Verschleißreparaturen mtl. 49,00 €

Leasing-Sonderzahlung 0,00 €

Jährliche Fahrleistung 10.000 km

zzgl. Überführungskosten 932,77 €

Kraftstoffverbrauch (gewichtet kombiniert): 0,4 l/100 km; Stromverbrauch 
(gewichtet kombiniert): 17,4 kWh/100 km; Kraftstoffverbrauch (bei entladener 
Batterie): 5,7 l/100 km; CO2-Emissionen (gewichtet kombiniert): 9 g/km;  
CO2-Klasse (gewichtet kombiniert): B; CO2-Klasse (bei entladener Batterie): B; 
Elektrische Reichweite: 123 km²

Auto Bierschneider GmbH
Chamer Straße 130, 94315 Straubing, T 09421 51028-0 
info.straubing@bierschneider.de, www.bierschneider.de

Mtl. Leasingrate ab

354,– €¹
zzgl. MwSt.

Abbildungen zeigen Sonderausstattung gegen Mehrpreis. Alle Preise zzgl. MwSt. Nur für Gewerbekunden.
¹  Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweignieder lassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. Bonität vorausgesetzt.
²  Tatsächliche Reichweite abhängig von Faktoren wie persönlicher Fahrweise, Streckenbeschaffenheit, Außentemperatur, Witterungsverhältnissen, Nutzung von Heizung und Klima-

anlage, Vortemperierung, Anzahl der Mitfahrer

0,5 % Dienstwagenbesteuerung
für günstige Mobilität nutzen!

Viele weitere sofort verfügbare  
Lager fahrzeuge erhältlich unter

www.bierschneider.de
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Der Weg  
zum neuen Glanz

Sanierte Fenster, Türen und Tore, gedämmte Außenwände und eine moderne Gebäude-
technik können maßgeblich zur Effizienzsteigerung einer Immobilie beitragen. Doch egal 
welche Maßnahmen anstehen, eine fundierte Planung bildet die Basis für den Erfolg.

Wer eine Gewerbeimmobilie be-
sitzt, kommt – wie jeder Hausbesit-
zer – früher oder später nicht mehr 
an der einen oder anderen Sanie-
rungsmaßnahme vorbei. Höchste 
Zeit ist es, wenn bereits größere 
Teile des Putzes von der Fassa-
de abbröckeln, die Mauern Risse 

aufweisen, Schimmel und Feuch-
tigkeitsschäden sichtbar werden 
oder aber Fenster und Türen nicht 
mehr richtig schließen. Mit einem 
frischen Anstrich der Gebäudehül-
le lassen sich diese Probleme nicht 
aus der Welt schaffen. Denn dabei 
handelt es sich nicht nur um op-
tische Schönheitsfehler. In vielen 
Fällen verbergen sich etliche wei-
tere Mängel dahinter. Diese können 
mitunter sogar ein Gesundheitsrisi-
ko für die im Betrieb beschäftigten 
Menschen darstellen. 

Mehr Ästhetik und
Energieeffizienz

Die regelmäßige Pflege der Fassade 
sollte man nicht vernachlässigen, 
denn ihr kommen wichtige Funktio-
nen zu: Sie sorgt einerseits für ein 
einladendes Erscheinungsbild des 
Unternehmens nach außen hin. An-
dererseits schützt sie das Gebäu-
de vor äußeren Umwelteinflüssen, 
sodass dessen Struktur und Funk-
tionalität möglichst lange erhalten 
bleibt. Natürlich trägt eine moderne 
Fassade auch zur Energieeffizienz 

eines Gebäudes bei. Allein schon 
aus diesem Grund sollte man eine 
Sanierung nicht auf die lange Bank 
schieben, sondern zusammen mit 
professionellen Baupartnern einen 
individuellen Sanierungsfahrplan 
(iSFP) samt staatlicher Förderung 
auf die Startrampe schieben. Der 
Plan legt fest, wann welche Maß-
nahmen durchgeführt werden. Da-
bei wird unter anderem berücksich-
tigen, dass der Geschäftsbetrieb 
möglichst wenig beeinträchtigt 
wird. Die einzelnen Maßnahmen 
sind vor allem abhängig vom Ge-
bäudezustand und vom Ziel der Sa-
nierung. Vor ästhetischen Verbes-
serungen sollte man sicherstellen, 
dass alle Schäden und Probleme 
erkannt und nachhaltig behoben 
werden. Eine gründliche Inspekti-
on durch Experten kann versteckte 
Probleme aufdecken, die beseitigt 
werden müssen, um langfristige 
Schäden zu vermeiden. Als Faustre-
gel gilt: Eine Sanierung erfolgt von 
außen nach innen. Um die Arbeiten 
optimal aufeinander abzustimmen, 
empfiehlt es sich, mit den Außen-
arbeiten, etwa mit der Fassadensa-
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schreinerei vogl

Große Ausstellung
Individueller Innenausbau
Möbel nach Maß

Schreinerei Vogl GmbH
Moos 5a | 94501 Beutelsbach

Tel: +49(0)8542 9 16 60
Mobil: +49(0)171 4 33 08 89
info@schreinerei-vogl.info

www.schreinerei-vogl.info



A
nz
ei
ge

VERlAGSVERöFFENTlIcHUNG   -   BAUEN UND SANIEREN

nierung, zu beginnen. Dabei wer-
den die Fassaden unter anderem 
gereinigt, verputzt, angestrichen 
oder verkleidet. Die meisten Maß-
nahmen dienen dazu, die Optik zu 
verbessern, strukturelle Mängel zu 
beseitigen sowie die Wärmedäm-
mung effizienter zu machen. Dabei 
werden häufig auch die alten, in die 
Jahre gekommen Fenster, Türen 
und Tore durch neue Varianten mit 
optimaler Dämmung ausgetauscht. 
Sie können die Innenräume effek-
tiv vor Kälte, Zugluft, Schimmelbil-
dung und Ähnlichem schützen. Au-
ßerdem können sie den Außenlärm 
erheblich reduzieren, sodass in den 
Büros und Konferenzräumen ein 
störungsfreies Arbeiten ermöglicht 
wird. 

Moderne Technik unter dem 
schützenden Dach

Auch eine regelmäßige Sanie-
rung des Daches ist erforderlich, 
denn dieser Gebäudeteil ist allen 
Witterungseinflüssen wie Starkre-
gen, Schneelasten, Stürmen und 
UV-Strahlung besonders stark aus-
gesetzt. Wenn das Dach nicht intakt 
ist, wird mit der Zeit nicht nur die 
Funktionalität des gesamten Ge-
bäudes in Mitleidenschaft gezogen. 
Auch in puncto Energieeffizienz 
steht die Immobilie dann schlecht 
da. Eine Sanierung der Gebäude-
technik sollte sowieso auf die To-
do-liste gesetzt werden. Auch die 
Sanitäranlagen sollten von Zeit zu 

Zeit modernisiert werden, sodass 
sie auch den strengsten Sicher-
heits- und Hygienevorschriften ent-
sprechen sowie in einer modernen, 
attraktiven Optik erscheinen. Nicht 
vergessen sollte man auch die Mo-
dernisierung bzw. Neugestaltung 
der wichtigsten Innenräume wie 
Empfangsbereiche, Büro-, Produk-
tionshallen und Pausenräume/Kan-
tinen. In vielen Bereichen hat zwar 
die Sanierung mit Fokus auf Funk-
tionalität Vorrang, aber dennoch 
lohnt es sich, ein modernes Ambi-
ente zu schaffen, in dem die Mitar-
beiter effektiv arbeiten können und 
das alle Besucher im individuellen 

Erscheinungsbild des Unterneh-
mens freundlich willkommen heißt. 
Eine zeitgemäße und funktionale 
Innen- und Außengestaltung sollte 
nicht als luxus betrachtet werden, 
sondern als Standard. Außerdem 
trägt sie dazu bei, den Wert der Ge-
werbeimmobilie zu bewahren. Um 
die im Gewerbebereich komplexen 
Maßnahmen erfolgreich abschlie-
ßen zu können, ist eine professio-
nelle Planung das Wichtigste. Da-
her sollte man sich für jedes Projekt 
einen kompetenten Partner (Ar-
chitekten, Statiker, Energieberater 
und Handwerksbetriebe vor Ort) an 
seine Seite holen.

Irgendwann muss das Dach einer Immobilie erneuert werden. Vor den Kosten sollte man jedoch kei-
nesfalls zurückschrecken, denn nach Sanierung ist das Gebäude wieder ein optisches Highlight.

IHR SPEZIALIST
 FÜR ENERGETISCHES BAUEN UND SANIEREN 
 IM GEWERBE- UND INDUSTRIEBAU.

InnCon Baugesellschaft mbH
Adolf-Bauer-Straße 20 ·  84543 Winhöring · T +49 8671 88 631-0 · info@inncon-bau.de
inncon-bau.de

Partnerschaft ist unser Handwerk

Foto: ©U. J. Alexander – stock.adobe.com 
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Zukunftssicher mit Holz

Wenn es ums Bauen geht, setzen immer mehr Gewerbebetriebe auf Holz, egal ob für 
kleinere Bürogebäude oder größere Produktionshallen. Holz sorgt nicht nur für ein ange-
nehmes Raumklima, sondern es wird auch den strengen Sicherheitsauflagen gerecht.

Vom Baurecht bis zum Brandschutz 
und darüber hinaus: Verwaltungs-
gebäude, Produktions-/Messehal-
len, lagerhallen und Verkaufsflä-
chen müssen heutzutage in vielen 
Bereichen sehr hohe gesetzliche 
Anforderungen erfüllen. „Neben-
bei“ sollen sie aber auch wirtschaft-
lich sein. Doch das alles unter einen 
Hut zu bringen, muss kein Wider-
spruch sein: Baut man mit dem 
richtigen, langlebigen Material, ge-
winnt man mehr Fläche für sein Un-
ternehmen, wo man wiederum auch 
mehr Gewinn erwirtschaften kann. 
legt man zudem auf ein angeneh-
mes Raumklima Wert, kann Holz die 
beste Wahl für das individuelle Bau-
vorhaben sein. Dass dieses Mate-
rial gerade auch bei Gewerbebau-
ten immer beliebter wird, hat seine 
Gründe: Holz ist cO2-neutral, nach-
haltig sowie robust und somit ideal 

für einen strapazierfähigen Hallen-
boden, fürs Bauen in die Höhe mit 
mehreren Stockwerken und vieles 
mehr. Dabei können mitunter schon 
recht dünne Massivholz-Wände er-
staunlich hohe lasten tragen, so-
dass kein Platz verschenkt werden 
muss. Werden Wand-, Decken- und 
Dachelemente kreuzweise ange-
ordnet, kann sogar eine besonders 
hohe Tragfähigkeit erzielt werden. 

Robust, nachhaltig, flexibel

Bei Bedarf eignet sich Holz auch 
gut in Verbindung mit anderen Bau-
materialien. Meist werden viele Ele-
mente für Wände, Böden & co vor-
gefertigt angeliefert. Dadurch lässt 
sich das Bauprojekt in kürzester Zeit 
durchziehen, sodass der Bauherr 
nicht lange warten muss, bis er seine 
neuen Räumlichkeiten wirtschaft-

lich nutzen kann. Auch in puncto 
Zukunftssicherheit und Nachhaltig-
keit ist Holz das ideale Baumaterial, 
denn es ist flexibel. Macht der Wan-
del der Zeit eine neue Raumteilung 
erforderlich, kann diese mit Holz re-
lativ einfach und dadurch günstig re-
alisiert werden. Gut zu wissen: Auch 
in puncto Brandschutz steht der 
Baustoff Holz anderen Materialien 
im Gewerbebau in nichts nach. Im 
Gegenteil, denn der Holzkern behält 
– anders wie etwa Stahl, der weich 
wird – sogar bei offenem Feuer sei-
ne Tragfähigkeit. Achtet man auf 
eine hohe Brandschutzklasse, sind 
in einem Holz-Gebäude im Prinzip 
alle gewerblichen Tätigkeiten mög-
lich – sogar Schweißarbeiten. Diese 
Vorteile gilt es maßgeschneidert für 
sich zu nutzen. Am besten hat man 
dabei einen branchenerfahrenen 
Partner an seiner Seite.
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Zukunftssicher mit Holz

Wenn es ums Bauen geht, setzen immer mehr Gewerbebetriebe auf Holz, egal ob für 
kleinere Bürogebäude oder größere Produktionshallen. Holz sorgt nicht nur für ein ange-
nehmes Raumklima, sondern es wird auch den strengen Sicherheitsauflagen gerecht.

Vom Baurecht bis zum Brandschutz 
und darüber hinaus: Verwaltungs-
gebäude, Produktions-/Messehal-
len, lagerhallen und Verkaufsflä-
chen müssen heutzutage in vielen 
Bereichen sehr hohe gesetzliche 
Anforderungen erfüllen. „Neben-
bei“ sollen sie aber auch wirtschaft-
lich sein. Doch das alles unter einen 
Hut zu bringen, muss kein Wider-
spruch sein: Baut man mit dem 
richtigen, langlebigen Material, ge-
winnt man mehr Fläche für sein Un-
ternehmen, wo man wiederum auch 
mehr Gewinn erwirtschaften kann. 
legt man zudem auf ein angeneh-
mes Raumklima Wert, kann Holz die 
beste Wahl für das individuelle Bau-
vorhaben sein. Dass dieses Mate-
rial gerade auch bei Gewerbebau-
ten immer beliebter wird, hat seine 
Gründe: Holz ist cO2-neutral, nach-
haltig sowie robust und somit ideal 

für einen strapazierfähigen Hallen-
boden, fürs Bauen in die Höhe mit 
mehreren Stockwerken und vieles 
mehr. Dabei können mitunter schon 
recht dünne Massivholz-Wände er-
staunlich hohe lasten tragen, so-
dass kein Platz verschenkt werden 
muss. Werden Wand-, Decken- und 
Dachelemente kreuzweise ange-
ordnet, kann sogar eine besonders 
hohe Tragfähigkeit erzielt werden. 

Robust, nachhaltig, flexibel

Bei Bedarf eignet sich Holz auch 
gut in Verbindung mit anderen Bau-
materialien. Meist werden viele Ele-
mente für Wände, Böden & co vor-
gefertigt angeliefert. Dadurch lässt 
sich das Bauprojekt in kürzester Zeit 
durchziehen, sodass der Bauherr 
nicht lange warten muss, bis er seine 
neuen Räumlichkeiten wirtschaft-

lich nutzen kann. Auch in puncto 
Zukunftssicherheit und Nachhaltig-
keit ist Holz das ideale Baumaterial, 
denn es ist flexibel. Macht der Wan-
del der Zeit eine neue Raumteilung 
erforderlich, kann diese mit Holz re-
lativ einfach und dadurch günstig re-
alisiert werden. Gut zu wissen: Auch 
in puncto Brandschutz steht der 
Baustoff Holz anderen Materialien 
im Gewerbebau in nichts nach. Im 
Gegenteil, denn der Holzkern behält 
– anders wie etwa Stahl, der weich 
wird – sogar bei offenem Feuer sei-
ne Tragfähigkeit. Achtet man auf 
eine hohe Brandschutzklasse, sind 
in einem Holz-Gebäude im Prinzip 
alle gewerblichen Tätigkeiten mög-
lich – sogar Schweißarbeiten. Diese 
Vorteile gilt es maßgeschneidert für 
sich zu nutzen. Am besten hat man 
dabei einen branchenerfahrenen 
Partner an seiner Seite.
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Der Holzfachmarkt 
in Arnstorf

www.holz-buechner.de

Holz Büchner GmbH & Co. KG 
Mariakirchener Straße 28
94424 Arnstorf
Telefon 08723 9615-0
info@holz-buechner.de

1.000 m²  Showroom – hier werden Wohn- und Gartenträume wahr!
Massivholzböden . Landhausdielen . Parkett . Laminat

Kork . Vinyl . Fenster . Haustüren . Zimmertüren . Zäune
Terrassen aus Holz und WPC . Gartenhäuser . Carports

Insektenschutzgitter . Rollläden . Ausbauprodukte
Tischplatten aus Massivholz . Markisen . Holzfassaden 

Außen- und Wandverkleidungen  
Farben und Pflegemittel 

Nutzen Sie auch unseren zuverlässigen

Montage- und Verlegeservice!

Service und Qualität aus Leidenschaft.
Planen - Bauen - Wohnen

Große Auswahl und
kompetenter Service für Profis

Heimische Hölzer . Exotenhölzer
Konstruktionshölzer . Hobelware
Massivholzplatten für Möbel- und 
Treppenbau . klimatisiertes Lager
professionelle Trocknungsanlagen
eigener Fuhrpark . schnelle Lieferung

Zertifizierte Produkte auf Anfrage 



62

A
nz
ei
ge

Den Wert steigern

Die Entscheidung über Sanierung, Umbau oder den Neubau einer Gewerbeimmobilie 
sollte man auf keinen Fall auf die lange Bank schieben. Die Maßnahmen sind nämlich eine 
gute Investition in die Zukunft. Mit der richtigen Planung geht’s schneller als gedacht.

Gewerbegebäude stellen eine weit-
hin sichtbare „Visitenkarte“ von 
Unternehmen dar. In ihnen werden 
wichtige Entscheidungen getroffen 

und Umsätze generiert. Angestell-
te, Geschäftspartner, lieferanten 
und Kunden gehen ein und aus. 
Und wo gehobelt wird, da fallen 
bekanntlich Späne. Alle Aktivitäten 
– wie auch das Wetter und vieles 
mehr – hinterlassen Spuren. Wenn 
an den Gebäuden der Zahn der 
Zeit nagt, verlieren sie schnell an 
Attraktivität und Wert – und damit 
leider auch die Firmen, die sie be-
herbergen. 

Rechtzeitig gegen den 
Zahn der Zeit vorgehen

Die meisten Menschen neigen 
dazu, vom Äußeren auf das Innere 
zu schließen. Daher braucht man 
sich nicht zu wundern, wenn viele 
lieber einen großen Bogen um unat-
traktive ladengeschäfte, Restau-
rants, Arztpraxen, Fitness-center 
und andere Gewerbe-Immobilien 
machen. Irgendwann bleiben sogar 
die treuesten Stammkunden fern, 
weil sie ihr „Shopping-Erlebnis“ an-
derweitig finden – zum Beispiel bei 
der Internet-Konkurrenz. Auch wer 
nach neuen Mitarbeitern oder Part-
nern sucht, hat bessere chancen 
(und zugleich wohl auch ein höhe-
res Selbstbewusstsein), wenn er 

ihn in einem freundlichen, modern 
anmutenden Ambiente willkommen 
heißen kann. Unternehmen tun also 
stets gut daran, mit der Zeit zu ge-
hen und sich dem Fortschritt, dem 
jeweiligen Stand der Technik, an-
zupassen. Allein schon, um etwa 
die Betriebskosten (Energie etc.) 
zu senken, könnte man gut damit 
fahren. Um all diesen Aufgaben ge-
recht zu werden, kann es allerdings 
erforderlich sein, neue, qualifizier-
te Mitarbeiter einzustellen sowie 
mehr Maschinen und Geräte anzu-
schaffen – was wiederum neue Ar-
beitsabläufe nach sich ziehen wür-
de. Im laufe dieser Überlegungen 
landet man gleich bei der nächsten 
„Baustelle“, weil am gegenwärti-
gen Standort momentan der Platz 
für eine Erweiterung fehlen wür-
de. Der Unternehmer steht nun vor 
kniffligen Fragen: Sanierung, Um-
bau oder Neubau?  Wie groß? Und 
dann: mit welchen Baumaterialien? 
Vorweg sollte klar sein: Egal wofür 
er sich letztendlich entscheidet, 
jedes dieser Projekte erfordert je 
nach Dimensionierung Investitio-
nen. Doch mittels fundierter, indi-
vidueller Planung lässt sich bald 
herausfinden, wie man günstig, 
nachhaltig und nicht zuletzt auch 
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Photovoltaikanlagen

Batt eriespeicher

Lastmanagement

Ladeinfrastruktur

Energiemanagement

www.unterholzner-photovoltaik.de
Lassen Sie sich von uns beraten!

Milchstr. 9 • 84163 Marklkofen
Telefon +49 (0) 8732 - 92 15 - 0

kontakt@uh-service.de
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Eine sorgfältige Planung und fachgerechte Baubegleitung sind von großer Bedeutung. Auf diese Wei-
se kann eine Immobilie von Anfang an zukunftsorientiert auf den neuesten Stand gebracht werden.

in einem übersichtlichen Zeitrah-
men bauen kann. Um keine Details 
außer Acht zu lassen, empfiehlt es 
sich, sich von Anfang an von einer 
Fachfirma oder einem Architekten 
vor Ort beraten zu lassen. Zudem 
sollte man sich vor dem Projekt er-
kunden, welche Fördermöglichkei-
ten es gibt. 

Zukunftsorientierte Planung

Zu guter letzt ist eine Beratung 
wichtig, wenn die Maßnahme mit 
einer Nutzungsänderung einher-
geht. Diese liegt gemäß Baurecht 
vor, wenn die Nutzung des Gebäu-
des derart verändert wird, dass 

andere/weiterführende rechtliche 
Anforderungen entstehen. Dies ist 
etwa der Fall, wenn man ein nicht 
ausgebautes Dach als Büro für 
neue Mitarbeiter oder als lager-
raum nutzt oder aber in einer ehe-
maligen Garage eine Art Kantine 
einrichtet. Bevor ein Gebäude sa-
niert wird, sind jedoch viele Fragen 
mehr zu bedenken. Zum Beispiel 
welche Maßnahmen notwendig 
sind, um nachhaltig für Effizienz und 
Wirtschaftlichkeit zu sorgen. So ist 
etwa eine Neuaufteilung der Räum-
lichkeiten nötig, mitunter muss die 
gesamte Haustechnik optimiert und 
die Bausubstanz angepasst wer-
den. Kommt im alten Gewerbebau 

vieles zusammen, kann ein Neubau 
durchaus die günstigere Variante 
sein. Doch auch im Altbau steckt 
oft mehr Potenzial, als man viel-
leicht denkt. Es lohnt sich, ihn von 
Experten unter die lupe nehmen 
zu lassen. Sie wissen, wie man alte 
Gebäude wieder auf Vordermann 
bringt und dessen Wert steigert. 
Schöner „Nebeneffekt“: mehr Pro-
duktivität fürs ganze Unternehmen.

Foto: ©gopixa – stock.adobe.com 

AVANTA

Fliesen
Natursteine
Holzböden

Ihr Partner für Neubau 
und Renovierung!

AVANTA E. Bauderer GmbH
Äußere Parkstraße 13

84032 Altdorf/Landshut
Tel. 0871/93193-0
www.avanta.de

Zu erreichen über A92,
Ausfahrt Landshut-West

FORUM

Bauen Sie Neues.  
Bewahren Sie Wertvolles.

Haas Fertigbau – Ihr Partner für  
nachhaltiges Bauen und intelligentes Sanieren.

Begeisterung bauen. haas-fertigbau.de/ihk-wirtschaft
Hier erfahren Sie mehr.
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Fit für die Zukunft

Manche Immobilien weisen so viele Mängel auf, dass für sie nur noch eine Kernsanierung 
in Frage kommt. Aber davor sollte man nicht gleich zurückschrecken. Der Investitionsauf-
wand mag zwar hoch sein, doch ein kernsaniertes Gebäude bringt finanzielle Vorteile.
Viele alte Gewerbeimmobilien ha-
ben oft noch einen besonderen 
charme, doch deren Instandhal-
tung – vom baulichen Zustand bis 
hin zur optimalen Funktionsfähig-
keit – kann eine echte Herausforde-
rung sein. Sie ist komplex, kompli-
ziert und kostspielig. Im Prinzip ist 
sie nie zu 100 Prozent erledigt, denn 
kaum hat man das Dach reparie-
ren lassen, entdeckt man andern- 
orts Wasserschäden, Schimmel 
oder weitere bauliche Mängel, die 
auf Abnutzung, Alterung und Wit-

terungseinwirkung zurückzuführen 
sind. Sollen die Schäden mit der 
Zeit nicht noch größer werden, ist 
rasches Handeln erforderlich. 

Mängelbeseitigung oder 
Kernsanierung

Nur konsequente Instandhaltungs-
maßnahmen, die von Expertenhand 
durchgeführt werden, können den 
Wert und die Funktionalität einer 
Immobilie auf Dauer sichern. Die 
Profis wissen zum Beispiel, welche 

DIN-Normen bei allen Arbeiten be-
rücksichtigt werden müssen. Bei 
Bedarf können sie auch Vorsor-
gemaßnahmen in die Wege leiten, 
sodass so mancher Mangel gar 
nicht erst entsteht. Doch mitunter 
kann die Bausubstanz des in die 
Jahre gekommenen Gebäudes so 
stark geschädigt sein, dass eine 
Instandsetzung oder Renovierung 
nicht mehr genügt. In diesem Fall 
könnte sich eine Kernsanierung 
lohnen, für die man von der KfW 
und dem BAFA zinsgünstige Darle-
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Gemeinsam Werte schaffen.

DÄMMSTOFFE

DÄMMEN UND ENERGIE SPAREN!

BA
CH

L 
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S
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®

BA
CH

L 
PU

R/
PI

R
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Gebäude energieeffizienter, 
nachaltiger und werthaltiger 
bauen und sanieren. Die 
seit Jahrzehnten bewährten 
BACHL Dämmstoffprodukte 
stehen für eine praxisop-
timierte und vielseitige 
Anwendung für Gebäude-
anforderungen aller Arten.

mehr Infos unter:
www.daemmstoffe.bachl.de
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VERlAGSVERöFFENTlIcHUNG   -   BAUEN UND SANIEREN

Sparkasse Passau
1/4 210x70,5

Vom Neubau über die Kernsanierung bis hin zur Modernisierung einer Bestandsimmobilie: Bei jedem 
Projekt lässt man sich am besten direkt vor Ort von Experten, die aus der Region stammen, beraten.

hen und Zuschüsse erhalten kann. 
Bei der Kernsanierung wird die alte 
Immobilie bis auf die Grundmau-
ern zurückgebaut und umfassend 
saniert. Dabei werden sämtliche 
nichttragenden Bauteile wie An- 
und Umbauten entfernt und er-
neuert – selbstverständlich auf die 
zeitgemäße Art. Zudem werden das 
gesamte Rohrleitungssystem, die 
Dachkonstruktion, die Elektro-lei-
tungen der Energieträger sowie 
der Zustand von Mauern, Decken, 
Böden, Putz, Fenster und Türen 
überprüft und bei Bedarf erneuert. 
Wird die neue Fassade fachgerecht 
gedämmt, tut sich, langfristig ge-
sehen, ein großes Kosteneinspar-
potenzial auf. Dadurch steigt der 
Immobilienwert – aber auch das 
„Nutzerlebnis“. 

Für Mehrwert sorgen

Eine Kernsanierung stellt eine wich-
tige Zukunftsinvestition dar. Da-
mit optimale Einsparungen erzielt 
werden können, sollte man dabei 
planvoll vorgehen. Wichtig ist, nach 
der fundierten Bestandsaufnahme 
eine detaillierte To-do-liste zu er-
stellen, mit allen Änderungen, die 
man vornehmen möchte. Damit das 
sanierte Gebäude letztendlich auch 
allen Bedürfnissen gerecht wird, 
lässt man sich am besten bei der 
Planung und Umsetzung von Bau-
gutachtern und Architekten helfen, 
die Erfahrung mit Gewerbeimmobi-
lien haben. Sie können auch bei der 

Beantragung von Genehmigungen 
und der Auswahl von Materialien 
helfen und nicht zuletzt den Bau-
herrn auf interessante Aspekte auf-
merksam machen, die sie vielleicht 
noch gar nicht auf dem Schirm ha-
ben. So kann es mitunter sinnvoll 
sein, konkrete bauliche Änderun-
gen an der Immobilie selbst anzu-
gehen. Wenn das Dach sowieso 
saniert wird, könnte man zum Bei-
spiel gleich auch dessen Ausbau 
in Erwägung ziehen. So spart man 
zu einem späteren Zeitpunkt, wenn 
man mal mehr Platz braucht, bares 
Geld. Es gibt also viele Möglichkei-
ten, die bei einer (Kern-)Sanierung 
möglich sind. Sie werden sehen: 
Es lohnt sich langfristig, Geld in die 
Gewerbeimmobilie zu investieren.

Foto: ©NDABcREATIVITY – stock.adobe.com 

Tel: 09424 / 94 04 0
www.aigner-wurm.de

Aigner + Wurm  KompleTTbau GmbH
FerTiGTeil- und bau GmbH
industriestraße 5-7
94342 Straßkirchen
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Baufinanzierung

Wir scheuen beim 
Baufinanzieren 
keinen Vergleich. 

Mit uns Wunschimmobilie 

finden und finanzieren!

Telefon 0851 398-1881 
baufinanzierungsberatung@sparkasse-passau.de
www.sparkasse-passau.de/baufinanzierung 



derbayern mit Kran und Tiefladern. Vor 4.000 Jahren brauchte 
es 250 Männer, an Steigungen sogar bis zu 1.000 Männer, um die  
mächtigen Gesteinsbrocken zu bewegen. 
Wie bei der Kultstätte im Südwesten Englands orientiert sich die 
Ausrichtung des Steinkreises am Lauf der Sonne. Vom Zentrum des 
Steinkreises aus lässt sich zur Winter- und zur Sommersonnenwen-
de der Aufgang der Sonne im mittleren steinernen Tor (Trilith) be-
obachten. Warum sich Werner Wick für das aufwändige und kost-
spielige Projekt begeisterte? „Ich hab mich dabei ganz und gar auf 
mein Gefühl verlassen“, sagte er einmal auf diese Frage.
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Die „Niederbayerische Wirtschaft“ ist das offizielle 
Mitteilungsblatt der Industrie- und Handelskammer 
(IHK) für Niederbayern in Passau. Der Bezug der 
IHK-Zeitschrift erfolgt im Rahmen der grundsätz-
lichen Beitragspflicht als Mitglied der IHK.

Erscheinungsweise: 10 x  jährlich  
Erscheinungstag dieser Ausgabe:  
12. Juli 2024  
Auflagenhöhe: ca. 33.000 

Die mit Namen oder Zeichen versehenen  
Artikel geben nicht unbedingt die Meinung  
der IHK wieder.

Aus Gründen der einfacheren Lesbarkeit  
wird auf die geschlechtsneutrale  
Differenzierung verzichtet.  
Sämtliche Rollenbezeichnungen gelten im 
Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich  
für alle Geschlechter.

Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.

Datenschutzhinweis nach DSGVO 
Die Pflichtinformationen nach der  
DatenschutzGrundverordnung für IHK-zugehöri-
ge Unternehmen erhalten Sie unter www.ihk- 
niederbayern.de/datenschutz-unternehmen
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SCHAU AMOI

63 Tonnen  
Weltkulturerbe
Rund 1.100 Kilometer Luftlinie und  
gut 4.000 Jahre liegen zwischen dem  
Original und der niederbayerischen 
Version von Stonehenge. 

Der Landschaftsgärtner Werner Wick hat in Velden bei  
Landshut den inneren Zirkel des berühmten Weltkulturerbes 
Stonehenge in Südengland originalgetreu nachgebaut. 
30 Jahre lang trug sich der Unternehmer mit dem Gedanken, 
in Niederbayern eine Kopie der mystischen Gesteinsformatio-
nen des spektakulären englischen Bauwerks aus der Bronzezeit 
zu schaffen. Und fast zehn Jahre dauerte es, bis Werner Wick 
in den Granitsteinbrüchen Niederbayerns die richtigen Felsen 
für sein Monument gefunden hatte. Der eigentliche Bau dauerte 
vier Monate. Für Besucher öffnet der Baumeister das Monument  
zwischen April und November. 
Seinen Traum hat der gebürtige Würzburger auf einem Hügel 
hinter seinem Gartenbaubetrieb in die Tat umgesetzt – im Maß-
stab 1:1. Bis zu drei Meter tief sind die zwischen drei und vier 
Meter hohen Granitblöcke in die Erde eingelassen. Der einzi-
ge Unterschied zum Original: Werner Wick sicherte die bis zu 
63 Tonnen schweren Felsbrocken mit einem soliden Fundament 
aus Beton gegen das Umfallen. Eine besondere Herausforderung 
war nach seinen Worten die Errichtung der fünf steinernen Tore:  
Allein der leichteste der fünf „Deckel“ wog knapp sechs Tonnen.
Immerhin hatte es Werner Wick dabei deutlich „leichter“ als 
die Erbauer des mystischen Monuments aus der Bronzezeit: 
Den Kraftakt bewältigte der „Stonehenge-Architekt“ aus Nie-



IHR EINTRAG  
FEHLT?

Rufen Sie uns an! 

08541/9688-35

Abrechnung

Rechen GmbH Bau
Ihr Partner für die Erstellung von 
Lohn- und Gehaltsabrechnungen
Hascherkeller 26, 84032 Landshut
Tel. 0871 973230, rechengmbh@
bauinnung-landshut.de

Alarm- u. Brandmeldeanlagen 

Franz Sicherungstechnik GmbH
Mengkofen / Obertunding
Alarm-, Brandmelde -, Videoan-
lagen, Zutrittskontrolle, Zeittechnik, 
Schließanlagen, RWA-Anlagen,
Notlichtanlagen, Tresore, usw.
Tel. 08733 93997-0, VdS/BHE-anerk. 
www.sicherungstechnik-franz.de

BRANCHENKOMPASS

Hallenbau

Härtl GmbH
Sandwich- und Trapezprofile
Mühlenweg 11
94094 Rotthalmünster
Tel. 08533 9183000
Fax 08533 910136
buero@haertl.info 
www.haertl.info

Maschinenbau

LEWAGA GmbH & Co. KG
Entwicklung, Fertigung und 
Montage von Maschinen
Tel. 09420 80 38 503 
www.lewaga.de

MS IndustryTec GmbH
mech. Bauteile nach Zeichnung,
techn. chin. Übersetzung
Tel. 09961 49998-90
info@msindustrytec.de
www.msindustrytec.de

Photovoltaik 

solar-pur AG®

Solarstrom & Elektrotechnik 
Stromspeicher, PV-Carports 
Tel. 08504 957 997-0 
info@solar-pur.de 
www.solar-pur.de

Qualität

schambeck automotive GmbH
Ihr Qualitätsspezialist in D/CZ/SK
prüfen-messen-sortieren-rework 
Tel. 09426 803500
www.schambeck-group.com

Verpackungen

Beeindruckend vielseitig
Donaudruck GmbH
Tel. 08541 96880
info@donaudruck.de
www.donaudruck.de

Werbung/Kommunikation

Mehr Aha. Kein Blabla. 
Von BMW bis SIXT; vom
Hotel bis zum Hilfswerk.
Gute Texte kommen von
uns: www.wortballon.de

T.S.M.Plakatierungen
Ihr Partner in Sachen Plakat-
werbung, Tel. 0170 2933632
tsm.plakatierungen@t-online.de
www.tsm-plakatierungen.de

Wintergärten

Eichinger Wintergartenbau
Wintergärten – Glasfassaden – 
Glashäuser, ausgez. mit dem
Bundespreis u. d. Bayerischen
Staatspreis, besuchen Sie unsere 
Ausstellung in Neuhaus am Inn, 
Rothof 33, Tel. 08503 1594
info@eicor.de – www.eicor.de

Zimmerei

Zimmerei Füssel 
Neubau und Sanierung von 
Holzhäusern·Dachstühlen·Fassaden 
Stallgebäuden·Terrassen·Carports
Gartenhäusern·Dachfenstern und 
sonstiger Holzbau außen und innen
Tel.: 0176 57656030 
www.zimmerei-fuessel.de

Kloster-Mondsee-Str. 14  
94474 Vilshofen a. d. Donau 
Telefon 08541 9688-0
www.donaudruck.de

DRUCKEREI
VERPACKUNGEN
VERLAG  Z E R T I F I Z I E R TN A C H
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Anhänger 

Anhänger WAGNER
Ihr Fachmann für Pkw-Anhänger:
u.A. Saris-Humbaur-Hapert-Unsinn
Verkauf-Verleih-Reparatur-Service 
Nikolastr. 31, 84034 Landshut
Tel. 0871 62950
info@anhaenger-wagner.de
www.anhaenger-wagner.de

Berufsbekleidung

Antholzer – passt immer
Arbeits- & Teamkleidung 
PSA | Stick & Druck: Ihr Anbieter 
für Komplettlösungen vom Arbeits - 
schutz bis zum indiv. Shopsystem 
www.antholzer.de | 08741 51 545-0

Brandschutz

IB Wagner GmbH
Ingenieur- und Sachverständigenbü-
ro für Brandschutz
Tel. 0991 40229030
www.ibtw.de

Ingenieurbüro Schreiber
Ingenieur- und Sachverständigen- 
büro für Brandschutz
0851 47026 oder 0178 4264885 
Email: IngGutachten@aol.com

DGUV – V3 Prüfung

EMSR – Rottmeier GmbH
Prüfung ortsveränderliche 
E-Geräte, Tel. 09931 5813
Email: emsr-rottmeier@t-online.de

Energieeinsparung

Energie gewinnen
mit Eisspeicher
Vriterma-Ingenieure Int. GmbH
info@technologie-vriterma.de




